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Moscicki bleibt Staatspräfidentt 


Kandidat des Regierungsblods — Die Wiederwahl geſichert 
erung in Waisen „taste das Präfidium 4 | Eine neue Epoche? 


Regierungsblocks ter dem Vorſitz des Fral⸗ 
ührers Slawek, um zu der Ne t ü: 
tionsführers r Neuwahl des S aatsprä Bor der Wahl des St aatsprüſibenten. 


denten Stellung zu nehmen. An der Sitzung nahmen neben 
—— Vertretern der einzelnen Richtungen? ea des 
Regierungsblods, auch die früheren Miniiter Car und Tar⸗ 
gowski teil, Es wurde beſchloſſen, den Fraktionen des 
Seims und Senats wiederum den bisherigen Staats⸗ 
präſidenten Moscicti als Kandidaten zur Neu: 
wahl vorzujhlagen Das Regierungslager tritt am 
Montag vor der Wahl gegen 9 Uhr zuſammen, wo der end⸗ 

ültige Beſchluß fallen wird. Es iſt kaum daran zu zweifeln, 
de ſich an dieſer Entſcheidung des Präfipiumg etwas ändern 
ſollte. Der Minijterpräfident Pryſtor Dat bekanntlich am 
Donnerstag den Stantspräfidenten aufge ucht und von die⸗ 
ſem bereits die Zuftimmung zu leiner Kandidatur 
erhalten. Damit entfallen auch alle die Gerüchte, die n 
vor Tagen wiſſen wollten, daß der Kandidat durch Pilſudski 
erſt am Montag dem Regierungslager bekannt gegeben wird. 

* 


briel Na rutowicz und Stanislaw Wojciechowski, ein tra 
giſches Schidjal Be ! 

durch die nationaliftifche Hetze getrieben, das Opfer eines 
Revolverattentats, nachdem er nur wenige Tage jeines 
Amtes waltete, ſein Nachfolger Woiciechowski würde nach 
dem Staatsſtreich vom Mai 1926 zum Rücktritt gegomgen, 
nachdem er wenige Tage vorher verſuchte, ſeinen itkämpfer 
aus vergangenen Tagen zu bewegen, von ſeinem militäris 
hen Marſch auf Warſchau abzuſehen. Marſchall Pilſudski, 
dem man zweimal dieſes Amt anbot und einmal ſagar die 


Die „Gazeta Polska“, das führende Regierungsblatt, teilt r alle bisherigen Sta rüſtdenten 1 
aus Anlaß der bevorſtehenden Wahl des Staatspräſidenten die gingen durch die Schule der ſoziali tiſchen ng, als ji 
Ale dieſe Mar Bo mit, Die fogialen A rn 3 r Linie dis Wieden f 


nung iſt von dem geſetzgebenden Seim im Jahre 1922 durch 
Spezialgeſetz feſtgeſetzt worden. Vorſitzender der Verſammlung 
iſt der Sejmmarſchall, ſein Stellvertreter der Senatsmarſchall. 
In das Präſidium treten außerdem acht Sekretäre. die von den 
beiden Marſchällen dazu berufen werden, nämlich vier Gejm- 
abgeordnete und vier Senatoren. An der Nationalverjamm- 
lung nehmen alle Sejmabgeordneten und Senatoren teil, theore⸗ 
tiſch alſo 555 Perſonen. Die Wahlordnung ſieht vor, daß an 


ihren \ 
errichtung des unabhängigen Polens als eine Volksrepublil 
als Hauptforderung Et Por Programm stellte, Es iſt wichtig, 
dieſe Tatſache gu erwähnen, als weite Kreiſe im Regie rungs⸗ 
nung Ausdruck geben, daß mit der Neuwahl 


gelten Bolitit eintreten fell in welcher Richtung fie iudeßen 
gehen ſoll darüber herrſcht noch ein Geheimnies 8 
Der Neuwahl kommt, wenn n die Stimmung im 


Dr. Hans Ste nacher wurde mit der Neuorgamfation 
des VDA. beauftragt, den bis jetzt der einſtige Reichswehr⸗ 
miniſter Geß ler leitete. Schon die Klagenfurter Tagun 

des BDA, ſoll zu Pfingſten im Zeichen der Verbundenheit 


der Verſammlung ſelbſt ſolche Sejmabgeordnete und Senatoren Lande beobachtet, nur eine rmale Bedeutun da ja das ; 
teilnehmen können, deren Mandate noch nicht endgültig verifi⸗ R bee die De in der Sin one — ' \ 
ziert worden find, oder die noch nicht den Eid geleiftet haben. ſtimmung zählen die Wahlhelfer die Stimmen. Gewählt ie beſitzt, ſelbſt aber auf die Nichtung der polniſchen Politi 5 
Die Sitzung der Verſammlung, die von dem Vorſitzenden] derjenige unter den Kendidaten, der die abſolute Mehrheit der keinen Einfluß hat, ſondern ſeine Direktiven vom Marſcha A 
eröffnet wird, ohne Rüdfiht darauf, wieviel Mitglieder anwe⸗ gültig abgegebenen Stimmen erhalten hat. Das Ergebnis der beſtimmt werden. Es dürfte ſich alſo kaum etwas t 4 
ſend find, befaßt ſich lediglich und ausschließlich mit der Wahl Wahl wird von der Tribüne aus verkündet. Die Wahlord⸗ i. — 8 längſt vorher vom Marschall Pilſudski entſchieden 
des Präſtdenten. Irgend welche Reden, Beratungen und Be⸗ nung fießt auch das Verfahren bei den weiteren Abſtimmungen 9 ie Oppoſition Hat ſich denn auch auf die kommend⸗ = 
ſchlüſſe außer der Wahl und der Vereidigung des Präſidenten, vor, falls bei der erſten Abſtimmung keiner der Kandidaten die ern e daß fie dieſem Akt nur eine for 5 
ſowie außer der Beſtätigung des Protokolls über die Beratun⸗ | abjolute Mehrheit erhalten hat. male Bedeutung ibt und im übrigen abwarten milk 25 


bis ſich der Kurs der heutigen Politik wandelt. Da rum if 

es auch 5 nebenſächlich, welche Demonſtrationstandida⸗ 

turen der Nati a N 

zige Ausſicht hat ja doch nur der ierungskandidat. a 
Da das Nasen eur 0 wieder bisherigen Staats- J 


gen ſind ausgeſchloſſen. Unzuläſſig ift auch eine Verhandlung Von der vollzogenen Wahl benachrichti Vorſitzende der 

über die angemeldeten Kandidaturen. Unmittelbar nach Er⸗ Nationalverſammlung ſofort den 5 — nen und 
öffnung der Sitzung fordert der Vorſitzende zur Anmeldung der | den Miniſterpräſidenten, worauf der Mimiſte rpräſtdent im Bei⸗ 

Kandidaturen für das Amt des Präfidenten auf, Die Namen | jein der beiden Marſchälle der geſetzgebenden Körperſchaften den 

der Kandidaten müſſen ſchriftlich eingereicht werden, und dieſe neu gewählten Präſidenten von dem Ergebnis der Wahl be⸗ 

Anmelde ⸗Erblärungen müſſen von Fee rennen nachr ichtigt. 

der Verſammlung unterſchrieben ſein. chtskraft der Da olgt der ite num e Ver. 

Wahlen iſt die Anweſenheit von mindeſtens der Hälfte der ge⸗ die — des Amtes de den pi A Bunt — 


lezlichen Zahl der Mitglieder der Verſommlung erforderli h, Seimmarſchall beruft die Nationalverſammlung zur zweiten rufen worden und hat feine 


d 9. von 278 Perſonen. Sitzung ein, in der der Präſident der Republik den Eid'le tet. Politik den Notwendigkeiten des ierungslagers are 5 
Die Abltimmung ſelbſt nimmt folgenden Verlauf: Einer Noch diesem feierlichen Akt löst der Vorſthende die — allen das wiederum, wie geſagt, Ma U in [x 
der Sekretäre verlieſt die Liſte der Mitglieder der Verſamm⸗ verſammlung auf, Der Akt der Uebernahme des Amtes findet allen Handlungen ergeben war und jein wird Br... 

zung, und vier Wahlhelfer nehmen zu gleicher Zeit auf der in Gegenwart des Minifterpräfienten und der beiden Marſchälle „Als beim Abſchluß der diesjährigen Budgetſeſſion der > 


m dem Staatspräfidenten beſondere, und zwar ſehr weit 


Redner⸗Tribüne von den aufgerufenen bein der Ver- ſtatt. Das Protokoll über die Uebernahme des Amtes und die 


dammlung bie boppelt auf entgegen, die | Protokolle der beiden Sitzungen der Nationalverſammlung wer⸗ Er Ae bewilligte, überraſchte es daß der 


n 
den Namen Kandidaten enthalten. Nach Schluß der Ab- den i „Dzienni “ peröffentli atspräſide isher von dieſen Vollmachten keinen Ge 91 
m „Dziennit Wan veröffentlicht. oe. ne det. an war 3 ug augen ge⸗ 55 
N u E neigt, anzunehme es in Verbindun t 1 
Deutſch-ruſſiſcher Vertrag verlängert So zialiſtiſcher Vah ſieg in Toulouſe 255 beer 1 Hi 7 N ml ns e 5 
R 1 'olger au n n wolle, 
Berlin. Autlich wird mitgeteilt: Der deutſche Bot. Der 131. ſozialiſtiſche Abgeordnete in der Pariſer Kammer. 50 r beschallen " kollie pon . 


it rgendwie , 1 
polniſchen Staatspräſidenten kommt ja auch nur eine re⸗ Gi - 
präjentative Rolle zu, genau jo, wie dem engliſchen König, 9 

1 2 


nordiſ, ' 
Staaten, wie in Frankreich, in Italien ſelbſt verſchwin 2 
das Oberhaupt des Staates hinter dem Pre nat 5 2 
nur auf dem Balkan verſuchen noch Könige eine Rolle der . 
„Landespäter“ zu nmen. Aebethaupt verschwindet die 
olle der nateoberhäupter dort, wo die Diktatur ent⸗ 
oder die i Staat be Di 


ſchafter v on Dirkſen und der Volkskommiſſar für aus⸗ Am Sonntag errang die ſozialiſtiſche Partei 
wärtige Angelegenheiten. Lit win ow, haben heute in Frankreichs in Toulouſe einen herrlichen Wahlfieg, Bei der 
Moskau die Natifikationsurkunden zur Inkraftsetzung des Wahl in den Kreisrat wurde der ſozialiſtiſche Kandidat 
am 24. Juni 1931 in Moskau unterzeichneten Protokolls über 5 on mit abjoluter Mehrheit (4181 Stimmen) gegen drei 
die Verlängerung des Berliner Vertrages vom 24. April | Kandidaten der Gegner im erſten Wahlgang gewählt. Bei 
1926 und des deutſch⸗ſowjetiſchen Abkommens über ein der Ergänzungswahl in die Kammer, die gleichzeitig ſtatt⸗ 
Schlichtungsverfahren vom 25. Januar 1929 ausgetauſcht. fand, hat der Sozialiſt Berl ia zwar nicht im erſten Wahl⸗ 
Es iſt im Intereſſe der Beziehungen der beiden Länder wie gang ſiegen können, aber die Stichwahl ift angeſichts der 
auch im Intereſſe des allgemeinen Friedens mit bejonderer Zahlenverhältniſſe nur eine Formalität. Berlia erhielt von 
Genugtuung feſtzuſtellen, daß der Berliner Vertrag, der mit 19 321 gültigen Stimmen 9108, ſein raditaler Gegenkandidat 
dem Rapallo⸗Vertrag die Grundlage der deutſch⸗ſowjetiſchen 6837, ein Kandidat der Rechten 2314, der Kommuniſt 947 
Veziehungen bildet, durch den erfolgten Austauſch der Rati⸗ 3 0 115. al ber A ri 
i eut rechtskri em Renegaten Rieux unte egen. er hat er run 
le. ensuttunden nunmehr ern chtskräſtig geworden 185 — Stimm © a —— en en 
a a | en aan, Sb Sutte m Bn Bon 
laut des Protokolls. Eine gleichlautende amtliche Mittei⸗ an Vorort des ſüdfranzöſiſchen Sozialismus. Die Menge 
lung wird gleichzeitig von der Taß herausgegeben. begrägte das Wahlergebnis mit ſtürmiſchen Ovationen. 


ſchaftskriſe auf dem Lande, die außenpolitiſche Situation iſt 
außergewöhnlich geſpannt, und im Volke ſelbſt iſt 355 
Spaltung, die verſchiedene Heerlager . läßt 


präſidentenwahlen kommen zu laſſen, zumal die bäuerliche 
Volkspartei, unter Witos Führung, bereits be en bat, 
an der Wahl des neuen Sia 


zu wollen. Nur die Nationaldemokraten find entſchlolſen, 
den Gegenkandidaten zu präſentieren, die Haltung der So⸗ 
zialiſten iſt ungewiß, auch fie werden erſt entscheidende Bes 
chlüſſe fallen. Innerhalb der Oppoſition einen gemein 
amen Kandidaten zu ſtellen, kann aus der politiſchen 
Tendenz heraus nicht erfolgen, weil ſie ja ſelbſt kein 
Programm beſitzt, welches ſie in geeigneter Stunde einigen 
könnte, um das Land, wie es heißt, beſſeren Tagen entge⸗ 
re e Der Verlauf der politiſchen Diskuſſion der 
etzten Wochen aber zeigt mit aller Deutlichkeit, daß das 
1 Syſtem nun durchaus nicht gewillt iſt, ſeine 
stellungen zu räumen und die Oppoſition an der Macht 
teilhaftig werden zu laſſen. Im Nee als man im 
e der Neuwahlen des Staatspräſidenten die 

öglichkeit einer Zuſammenarbeit mit dem Regierungslager 
und der Oppoſition erwog und dabei auch die Frage der 
Neuwahlen von Sejm und Senat diskutiert wurden, holte 
ſich die Oppoſition eine Abſage, die einer Lächerlichleit gleich 
kam, denn im Regierungslager beruft man auf die 
Autorität des Marſchalls Pilſudski, der Ziel und Richtung 
der Politik beſtimmt, und ſo lange er da iſt, wird am 
5 1 Zuſtand nichts geändert, auch er er 
inflüſſen wird man, innerhalb der heutigen Machthaber, 
kein Gehör ſchenken. Wieder ein neuer Beweis, daß 
die Wahl des Staatspräſidenten nur ein formeller 
Akt iſt, der der Verfaſſung Genüge tut, ſonſt aber auf 
die kommende Geſtaltung ohne Bedeutung bleibt. 


Wenn man von einer Epoche der polniſchen Polit? 


ſpricht, ſo wohl im Zuſammenhang damit, weil dem Staats⸗ 
präſidenten die Berufung der Regierung, bezw. der Miniſter, 
zuiteht, und es iſt 725 ſehr wahrſcheinlich, daß nach dem 
Staatsakt auch das Kabinett dem erſten Bürger des Landes, 
eine Miniſterämter zur Verfügung ſtellen wird. Und hier 
ſcheint ſich eine neue Epoche anzubahnen, wenn man alle die 
Gerüchte regiſtriert die ſoſort nach der Wahl von einer Ka⸗ 
binettsumbildung ſprechen oder wiſſen wollen und die ſoweit 
» En daß man vermutet, daß der Marſchall, infolge der ger 
pannten Geſamtſituation, die Leitung der Politik in eigene 
Hand nehmen will. Es liegt hier ein gewiſſer Widerſpruch, 
da ja ohnehin die polniſche Politik nicht im Miniſterprä⸗ 
ſidium oder auf dem ai feſtgelegt wird ſondern im Bel⸗ 
vedere, wo der Kriegsminiſter 
iſt alſo fällig in ſeinen Händen, und es dürfte jemandem 
ſchwer fallen, die Behauptung aufzuſtellen, daß etwas ohne 
den Marſchall geſchieht. Gewiß, er beſtimmt nicht alle Ein⸗ 
zelheiten, das 5 lufgabe der Miniſter, aber nichts geſchieht, 
was nicht im Sinne des Marſchalls wäre. Niemand wird 
leugnen, daß ſich die Lage politiſch und wirtſchaftlich von 
Tag zu Tag zuſpitzt, daß aus der kritiſchen Lage heraus, be⸗ 
ſonders die unentwegte Oppoſition der Nationaldemokraten 
taſtende „Verſuchsproben“ in die Regierungsfront legt, die 
bisher mißlungen ſind. Auch jetzt wieder warnt die Regie⸗ 
rungspreſſe vor irgendwelchen Demonſtrationen, die ſonſt 
der Oppoſition 9—5 zu ſtehen kämen. Aber alles in allem 
kommt dem Zuſammentritt der Nationalverſammlung nur 
eine formale Bedeutung zu, wenn ſie auch ein Akt iſt, der 
ſonſt das politiſche Leben in hohe Wogen ſchlagen läßt. Die 
Wiederwahl Moscickis iſt ohnehin ſicher. Das zeugt nicht 
8 von einer neuen Epoche, vielmehr deutet 1 auf neue 
eberraſchungen, die erſt nach der Wahl das Rätſel I 


Japaniſches Ultimatum an China 

Mulden. Halbamtliche japaniſche Stellen teilen mit, daß 
der japaniſche Verbindungsoffizier am Freitag im Auftrage des 
Stabschefs der japaniſchen Armee den chineſiſchen Militärbehör⸗ 
den folgende Forderungen überreicht hat: 

1. China hat ſofort die zwiſchen den beiden Flüſſen Juan 
und Schiho liegenden Stellungen zu räumen. 

2. Dag geräumte Gebiet iſt alsdann als neutrale Zone zu 
erklären. 

3. China verpflichtet ſich, keinerlei weitere Befeſtigungsmaß⸗ 
nahmen durchzuführen und keine Truppenkonzentrationen vor⸗ 
zunehmen. 

Wie der japaniſche Unterhändler erklärte, wird Japan im 
8 der Nichtannahme des Ultimatums inner⸗ 

alb 48 Stunden zu ſchärfſtem Kampfübergehen. 
Japaniſche Flieger würden die chineſiſchen Stellungen bei Pei⸗ 
taiko mit Bomben belegen und Trommelfeuer würde eröffnet 
werden. Nur die Schaffung der geforderten neutralen Zone 
könne eine erneute Offenſive auf Peking und Tientſin verhindern. 


A 


Präſident des Kaifer-Wilhelm-Inftituts 
für Phyſikaliſche Chemie zurüdgeireten 


Geheimrat Prof. Dr. Fritz Haber, Nobelpreisträger von 
1919, Leiter des Kaiſer⸗Wilhelms⸗Inſtituts für Phyſikaliſche 
Chemie, hat ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht. Prof. Haber 
baute in der erſten Kriegszeit ein Verfahren zur Gewinnung 
des Stickſtoffs aus der Luft aus, das für die deutſche Kriegs⸗ 
wirtſchaft von ungeheurer Bedeutung wurde. Nach dem 
Weltkrieg ſchuf er mit Staatsminiſter Schmidt⸗Ott zuſammen 
die Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft. Haber iſt 
ſeit 1906 ordentlicher Profeſſor an der Univerſität Berlin, 
gehört ſechs Akademien, darunter drei ausländiſchen als Mit⸗ 
glied an und hat vier Ehrendoktorate inne. 


ilſudski rejidiert. Die Macht 


SR 


a 2% £ TER 
MAR — ENEBON 


Wie man in Moskau den 1. Mai feierte 
Ein Bild von der großen Truppenparade auf dem Roten Platz in Moskau anläßlich des Feiertages der Arbeit am 1. Mat, 
r .;. dd y x u KTEEREEGTE) 


Deultſchlands politiſches Ziel 


Eine Unterredung mit dem Reichskanzler — der Weg der deutſchen Außen⸗ und Innenpolitik 


London. Der „Daily Telegraph“ veröffentlicht ein Inter⸗ 
view, das der Reichskanzler Hitler dem Engländer Sir John 
Foſter Fraſer gegeben hat. Hitler wandte ſich zunächſt gegen 
die Behauptung, daß Deutſchland einen Krieg wolle. Niemand 
in Deutſchland, der den Krieg mitgemacht habe, wolle die Er⸗ 
fahrungen noch einmal durchmachen. Die körperliche Ertüchti⸗ 
gung junger Deutſcher ſolle ihre Mannestugenden und Vater⸗ 
lamdsliebe wieder erwecken und ſie moraliſch kräftigen. Das Er⸗ 
wachen Deutschlands müſſe in anderen Ländern durchaus ernſt 
genommen werden. Hinſichtlich des Verſailler Vertrages ſagte 
Hitler, daß dieſer eine moraliſche Herabſetzung des deutſchen 
Volkes bedeute, von dem ſich die Deutſchen befreien wollten, in⸗ 
dem fie die Gleichheit, aber beine große Armee verlangten. Er, 
der Kanzler, würde eine Herabſetzung der Ententearmeen einer 
deutschen Heeresvermehrung vorziehen. Er Hoffe, daß ſich die 
Revifion durch friedliche Mittel durchführen laſſe. Der Gedanke 
an eine überſeeiſche Expanſion Deutſchlands, wie fie vielleicht 
vor dem Kriege beſtanden habe, ſei aufgegeben worden. Deutſch⸗ 
land wolle wicht in einen Wettbewerb zur See mi 


Hugenberg droht 


Berlin. Die reichsdeutſche Preſſe berichtet: Allem An⸗ 
ſchein nach ſteht die Vervollſtändigung der preußiſchen Miniſter⸗ 
liſte jetzt unmittelbar bevor. Zu beſetzen ſind noch die 
Ministerien für Landwirtſchaft und für Wirtſchaft 
und Arbeit, die beide vom Reichsminiſter Hugenberg kom⸗ 
miſſariſch verwaltet werden. In gut unterrichteten Kreiſen glaubt 
man, daß die Gerüchte eine Beſtätigung finden werden, nach 
denen das Landwirtſchaftsminiſterium mit dem national⸗ 
ſoztaltſtiſchen Präſidenten des Reichslandbundes Wil⸗ 
lickens, beſetzt werden wird. Von deutſchnationaler Seite wird 
allerdings mitgeteilt, daß jetzt noch nichts Näheres bekannt ſei. 
Ob und welche weiteren Folgen ein ſolcher Perſonalwechſel haben 
würde, iſt noch nicht zu überſehen. 

Die „Deutſche Zeitung“ glaubt auf Grund von Mit⸗ 
teilungen aus deutſchnationalen Kreiſen mit Beſtimmtheit an⸗ 
nehmen zu können, daß Dr. Hugenberg bei Nichteinhaltung 
der Vereinbarung vom 20. Januar, die auch die Zuſam⸗ 
menfaſſung der geſamten Wertſchaftspolitik im 
Reiche und in Preußen in der Hand Hugenbergs 
enthielt, aus der Reichsregierung ausihetden 
werde, umſomehr, als die ſich immer wiederholenden Nachrichten 
aug dem Lande über unkameradſchaftliche Zurück⸗ 
ſetzung bewährter deutſchnationaler Kräfte und über jenem 
Einfluß nicht zugängliche Vorgänge in der Wirtſchaft 
ohnehin ſeine Stellung ſehr erſchwerten. 


Abſage an den „deutſchen“ Sozialismus! 
Beruhigung der Wirtſchaftsführer. — Die Reglerung gewähr⸗ 
leiſtet Stabilität der wirtſchaftlichen Verhältniſſe. 

Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: „Die Regierung hat alles 
Intereſſe daran, daß die Wirtſchaft ſich jetzt inner ⸗ 
lich und äußerlich beruhigt. Alle rigoroſen Ein⸗ 
griffe haben zu unterbleiben und werden unterble iben, 
ſo daß alſo die Wirtſchaft jetzt in der Lage iſt, ſich auf weite Sicht 
mit Projekten einzustellen, da die Stabilität der Verhältniſſe ihr 
die notwendige Gewähr dafür bietet. Die Wirtſchaft kann alſo 
jetzt damit beginnen, großzügig zu planen. Der, der ſchnell 
und bald damit beginnt, kann der wärmſten moraliſchen Unter: 
ſtützung der Reichsregierung verſichert ſein. Es iſt vollkommen 
fehl am Platze, wenn in der Wirtſchaft und in Wirtſchaftskreiſen 
jetzt irgend eine Nervofität noch herrſcht. Nachdem jetzt auch di: 
Gewerkſchaftsaktion durchgeführt worden iſt, iſt im 
Wirtſchaftsleben durchaus eine Konſolidierung der Ber 
hältniſſe eingetreten, jo daß die Wirtſchaft durchaus in der Lage 
iſt, jetztruhig ſofort und auf lange Sicht Projekte 
zu machen“. 


Seldte lehnt Mandatsniederlegung ab 

Berlin, Die neueſte Stahlhelmzeitung veröffentlicht einen 
Kommentar zu der Aufforderung der DRP an Seldte, 
ſein Mandat niederzulegen, aus dem hervorgeht, daß Seldte 
dieſe Forderung als unbegründet ablehnt. 


Der Kampf um die Miniſterpoſten — Ausſchaltung der 
Deutſchnationalen — Sprengung der nationalen Front? 


eintreten. Das deutſche Schickſal hänge nicht von Kolonien oder 
Dominien ab, ſondern von feinen öſtlichen Grenzen. Die Deut 
ſchen ſeien keine zweitklaſſige Nation, aber die Welt wolle uns 
Deutſchen in den Banden der Knechtſchaft halten 


Uebergehend auf die innere Politik ſagte Hitler, daß die 
großen Vermögen verſchwinden müßten und daß die Einkom⸗ 
men aus „nicht erarbeiteten Erträgen“ ernſtlich beſchnitten wer⸗ 
den müßten. Um die Gegenſätze zwiſchen Kapital und Arbeit 
zu vermeiden, würden Korporationen nach italieniſchem faſchi⸗ 
ſtiſchem Muſter geſchaffen werden. Es werde eine Verteilung des 
Reichtums auf breiterer Grundlage eintreten. In Zukunft 
werde es nur noch eine Aristokratie der Arbeit geben. Arbeit 
ſei wertvoller als Eigentum. Jeder junge Mann, ganz gleich, 
welchen Herkommens, müſſe ein Jahr im Arbeitslager verbrin⸗ 
gen. Unter den Deutſchſtämmigen würden die Klaſſenunter⸗ 
ſchiede abgeſchafft werden. Die demoraliſierende Erwerbslo, n⸗ 
unterſtützung müſſe ein Ende haben. Sie werde in Lohn um⸗ 
gewandelt werden. 


dem Rücktritt 


Ein Proteſt des IGB 
Paris. Der Internationale Gewerkſchaftsbund veröſſent⸗ 
licht eine Mitteilung, in der gegen die Beſetzung der 
deutſchen Gewerkſchaftsgebäude durch die National⸗ 
ſoztaliſten, die damit in Zuſammenhang ſtehenden Verhaftungen 
und gegen die Ausführungen Hitlers in ſeiner Rede am 1. Mai 
proteſtiert wird. 


Oeſterreich gegen den B. D. A.? 
Nationalſozialismus unbeliebt. — Die Einladung an den 
V. D. A. von der Kärntner Landesregierung zurückgezogen. 

Wien. Die Kärntner Landesregierung hat, wie aus 
Klagenfurth gemeldet wird, mit 4 Stimmen gegen 1 Stimme 
des landbündberiſchza Landhauptmannes beſchloſſen, die 
Einladung an den Verein für das Deutſchtum im 
n Abhaltung einer großen Tagung in Kla⸗ 


genfurth zurückzuziehen. 
Vor einigen Wochen hatte der Kärtner Gauleiter der 


NSDAP. die Forderung geſtellt, daß die Tagung von einem 
Vertreter der NSDAP. namens der Stadt Klagenfurth be⸗ 


grüßt werden dürfte. i derung ſcheint nun die 
Mehrheit des Landes zum Anlaß genommen zu haben, um 
die Einladung zurückzuziehen. e Tagung en nunmehr, 
wie es heißt, nicht ſtattfinden, da andernfalls mit 
Nee REEL Z UNE ercehnet 
werde. Es heißt auch, daß außenpoli ische Ein⸗ 
lüſſe wegen der mit der Tagung verbundenen 
i e geltend gemacht wor⸗ 
en . 


Diviſionschef im Internationalen 
Arbeitsamt 
Miniſterialdirektor Dr. Sitzler vom Reichsarbeitsminiſterium 
hat die Stelle eines Divifion s im Internationalen 
Arbeitsamt übernommen. 


— —ñ— 


| 
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Aoeberſchüſſe, die 2000 Zloty betragen, dem Arbeitsbeſchaf⸗ 


Sonntag, den 7. Mai 1933 2 A Blatt des „Voltswille⸗ Sountag. den 7. Mai 1933 
Bolniſch⸗Schleſien Nie regiſtrierten Arbeitslofen!... 


Die geftohlene Monftranz Ein Unterſchied zwiſchen regiſtrierten und nicht regiſtrierten Arbeitsloſen — Wie groß 
In den Kirchen werden Rieſenſchäte aufbewahrt, und iſt die Zahl der Arbeitsloſen überhaupt? e als 1 Million Arbeltzioe in Polen 


das reizt natürlich die Di größeren und kleineren Kali⸗ ur ; 
bers, Ab und zu wird auch ein bruch verſucht, aber wir | Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau veröffentlicht] Ausſteuerung, die „Pomoc dorazna“, die früher 6 Monate 
haben bis jetzt noch nicht gehört 1 Die Kircheneinbrecher jede Woche die 1215 der Arbeitsloſen. Natürlich gibt die lang gewährt wurde. Jetzt wird das anders ſein, weil dieſe 
ſich durch einen ſolchen Biebſtahl reichert haben. Die Preſſe dieſe ſtatiſtiſchen Berichte wieder, der „Volkswille“ Arbeiter bei den Notſtandsarbeiten beſchäftigt werden ſollen, 
Konfraters haben ſich zu ſichern derfanden, und in einer nicht ausgenommen. Es iſt das die journaliſtiſche Pflicht. ſobald die geſetzliche Unterſtützung erſchöpft fein wird. Die 

ürche läßt ſich manches gut verſtecken, ſo daß die Diebe un⸗ ſolche Kommunikate den Leſern mitzuteilen. Nur mit dem Pomoc dorazna“ hört von allein auf, weil -der Arbeitsloſen⸗ 
fear richteter Dinge die Kirche verla mußten. Sie müſſen Teuerungsinder, da ſieht es etwas anders aus. Wenn alles hilfsfonds aufgehört hat und vom Arbeitsbeſchaffungsfonds 
fi gewöhnlich mit Kleinigkeiten üge beuser wird, jo rückt das paritätiſche Amt mit der Mittei⸗ übernommen wurde. 

ung aus, 


n. 

In Warſchau wurde am Ofter ſonnabend in der Ma⸗ Die ausgeſteuerten Arbeitsloſen wurden in der 
kam ice ein dreiſter Er We Wie das eigentlich daß die Unterhaltskoſten geſunken ſind. Liſte geſtrichen und ſie ſcheiden aus der Sta⸗ 
nn ſteht nicht feſt, aber der Pfarrer mußte nicht genügend Solche Berichte können wir dann ſchlecht veröffentlichen, denn tiſtit als Arbeitsloſe aus. ; 

ſichtig ſen ſein. Vielleicht baute er darauf, daß an unſere Leſer könnten leicht annehmen, daß wir nicht alle im Sie waren nicht mehr regiſtriert, wenigſtens hat man ſie als 
hat die ? ertagen die Diebe nicht arbeiten werden, und regiſtriert nicht mehr angeſehen. Der eigentliche Unterſchied 
Mi id Cr de Monſtranz nicht verſteckt. Oder hat er fie zwiſchen den regiſtrierten u. nicht regiſtrierten Arbeitste er 
ur ei Thriſtiauferſtehu aus dem Verſteck 1? Man beſteht mithin darin, 
fat 1 a micht Fefigeftettt wieſo dieſe koſtbare Mon: daß die erſteren die Unterſtützu bekommen, 
uur cht entwendet werden konnte. end die anderen ohne Unter ützung ver⸗ 

ingold war zung foltte ein Kunſtwerk geweſen fein. Aus bleiben. 
Nen We miedet und mit Diamanten ine an- 
am Himmel und rk beſetzt. Sie glänzte wie ein Stern 


eigentlich die Sache 
V ag beſagt, daß die 
a r Arbeitsloſen in m zurü angen iſt. 
Auch bei uns iſt die Zahl der Arbeitsloſen 8 2 
gegangen. 
ee. „ 88 
e er auf der Brzeſinagrube mehr s 300 
Arbeiter abgebaut hat. 

So geht bei uns die Zahl der Arbeitsloſen zurück“ 

8 Berichten des Statiſtiſchen Amtes haben wir 
am 22. April 263 060 Arbeitslose gezählt. Das Statiſtiſche 
Amt weiß nur zu gut, daß kein ein iger Menſch in Polen 
und au im Ausland daran glaubt, b wir tatſächlich nur 
ſoviel Arbeitsloſe haben, wie das Statiſtiſche Amt vorgibt 
und deshalb wird dem ſtatiſtiſchen Bericht hinzugefügt, 

das regiſtrierte Arbeitsloſe find, 


Hunger müſſen beide Gruppen leiden. t 

Nun Bogen ſich die Arbeitervertreter damit, die richtige 
Zahl der Ardeitsloſen in Polen zu ermitteln. Das iſt des⸗ 
halb notwendig, um ſich ein genaues Bild über die Wirt⸗ 
ſchaftslage im Lande machen zu können. Es hat keinen 
Zweck, die Wahrheit zu verſchleiern, denn durch Betäubungs⸗ 
mittel ſetzt man ſich über die Gefahr nicht hinweg. Man muß 
den Mut aufbringen und der Wahrheit ins Geſicht ſchauen, 
wenn man mit dem Uebel kämpfen will. Die Kapitaliſten 
ſcheuen keine Mühe, wenn es gilt, 8 

die Sozialbeiträge im ganzen Lande zuſam⸗ 
menzuſtellen, { 

um den Beweis zu erbringen, welche „Opfer“ ſie für die Ar⸗ 
beiterſchaft bringen müſſen. Jeden Monat veröffentlichen 
ſie mehr oder weniger gefälſchte Zahlen. Natürlich wollen 
auch wir die richtige Zahl der Arbeitsloſen ermitteln, um 
ein klares Bild zu ARE, 

Am 1. Januar 1933 haben die Krankenkaſſen in Polen 
2047 655 verſicherte Mitglieder ausgewieſen. Das iſt die 
Zahl der Kaſſenmitglieder in Polen ohne Oberſchleſien. In 
unſerer Wojewodſchaft ſind in den Krankenkaſſen etwa 
280 667 in den Krankenkaſſen verſichert. Dieſe Zahlen ſind 


4 Natürlich hatte der Diener Gottes au 
eine Freude an dem Kundert gehabt, aber 5 währte 
Sat ange. en Khänder kamen in der Na Bo 

n tag in die Ki und n die 
kostbare Monſtranz geraubt. Man dann ni die Beſtürzung 
des Pfarrers erfuhr 18 er am Oſterſonntag in die 
Kirche kam und erfuhr, daß vor ihm die Kirchenſchänder da 
waren und die goldene Monstranz mitgehen ließen. Es war 
das ein Gericht Gottes und man ſperrte einſtweilen die 
durch die Einbrecher entweihte Kirche zu. Die Polizei ging 
guf die Suche nach der Monſtranz, und die Konfratkers der 
Marienkirche ließen die entſetzten frommen Pfarrkinder 
beten, damit die Kirchendiebe erwiſcht werden. Die Gebete 
mußte der gerechte dat une erhört haben, denn eine 
Frau Wisniewska hat auf den Marymonfeldern einen Teil 
der Monſtranz gefunden und brachte das gefundene Stick 
dem beſorgten . Jetzt ging man auf die Marymon⸗ 
jelder ſuchen. Pfarrer Polak und die Polizei und fonft noch 
andere Leute machten ſich auf den Weg und man ſuchte, To 


Bei Artertenverfaltung des Gehirns und des Herzens läßt 
ſich durch täglichen Gebrauch einer kleinen Menge natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die Abſetzung 
ſtarkes Preſſen erreichen. Aerztlich beſtens empfohlen. 


Das allein beſagt, daß auch 

8 9 en etaicle 
vorhanden ſein müſſen. Jetzt wiſſen wir, daß wir regiſtrierte 
und nicht regiftrierte Arbe le haben. War it denn für 


1 | A j ein Anterſchied zwiſchen den beiden Kategorien von Arbeits⸗ einwandsfrei und laſſen ſich gar nicht anfechten. Nun gelen 
Bie das die rat ung So e eye 17 ah He ie zoſen? Wir wiſſen ganz gut, daß ein jeder Arbeiter, der die wir ein wenig zurück 8 nach wie das in den frükes 
— 8 ehabt und fanden ein zweites Stück der ge⸗ . verliert, ſich im Arbeitsloſenamt regiſtrieren läßt. ten Jahren der Fall war. Am 1. Oktober 1929 haben die 
raubten Monſtranz. Es war dies die Krone der Monſtranz. s macht er nicht etwa . dort eingetragen zu 


werden, ſondern er muß das machen, 
weil er Arbeit angeblich nur durch die Vermit⸗ 
telung des Ar eitsloſenamtes 

bekommen kann. Das Geſetz verbietet ausdrücklich Arbeiter 
anzuſtellen, die durch das rbeitsloſenamt zur Arbeit nicht 
vermittelt wurden. Natürlich wird dieſes 7 durch die 
Arbeitgeber nicht geachtet, wie auch ſonſt alle Ar itergeſetze, 
aber der Arbeiter mu ſich daran halten. Der Arbeiter muß 
fs 28 noch aus anderen Gründen an dieſes Geſetz hal⸗ 


en’ Wenn heute and arbeitslos wird, ſo muß er mit ben wir die Wahrheit über d 
e ärkn ur f B 8 * 


den. ha e Zahl der Ar⸗ 
; beitsloſen in Polen 5 f 
daß er in abſehbarer Zeit keine Arbeit bekommt. Dieje Zahl beträgt 1 006 000 Arbeitsloſe. g 
denn es gibt keine Arbeit. Jeder Arbeitsloſe iſt dem Hun⸗ Selbſt dieſe Zahl iſt noch nicht gan richtig, weil die Land» 
ertode ausgeliefert und da ſich der Ertrinkende an einem arbeiter meiſtens in der N ſe gar nicht verſichert 
5 e 1 nn * ſchon ee = ie werden auch reduziert. Iſo mehr als 1 Milton 
0 1 e Kleinigkeit aus der rbeitslo ir in 9 i i 

Gemeinde zu befommen, der das Ifen aue 857 Ar⸗ ſiſche Amt weinen ae ee 


das Statiſtiſche Amt weißma n möchte. Wa ü 
em Grund kann an enommen wer⸗ gern Sand er er 8 er Senden 


Krankenkaſſen in Polen 2 783 000 Mitglieder ausgewieſen 
mithin hat fi die Zahl, trog der Steigerung 
der Bevölkerung um 736 000 Verſicherte ver⸗ 
ringert. 
Sie ſind alle arbeitslos geworden und haben auch die Mit⸗ 
gliedſchaft in den Krankenkaſſen verloren. Nun hat das Sta⸗ 
tiſtiſche Amt am 1. 1. 1988 266 601 Arbeitsloſe ausgewieſen, 
das ſind ſolche Arbeiter, die noch die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung beziehen und Mitglieder der Krankenkaſſen waren. 


ie t 38 teinen beſetzt, die zum Teil noch 
8 Nur 7 Edelſteine haben gefehlt. Man ſuchte 
weiter im Samde mit Hilfe von Sieben und bald fand man 
einen loſen Edelſtein. Ein weiteres Suchen förderte nichts 
zutage. Sechs Edelſteine waren verſchwunden. 

Nile Jungs aus dem Stadtteil Rybaki gingen auf die 
Suche 1 vergangenen 2 haben je noch RN 
bligenden Stein gefunden und dem Pfarrer bgegeben. Es 
deen et a Eu Edelſteine, 7 ae 1 ſuchen 
fleißig weiter. Vielleicht werden ſie dieſe noch finden. Am 
vergangenen Dienstag wurde der untere Teil der goldenen 
Monſtranz gefunden und dem Pfarrer abgegeben. Es 
fehlen nur noch 5 Steine und das Kreuz. Man hofft immer 
noch, daß auch der Reſt der Monſtranz gefunden wird. 

Die Diebe wurden nicht erwiſcht. Man nimmt an, daß 
ſie Angſt vor eigener Courage bekommen haben. Als ge⸗ 
riſſene und erfahrene Einbrecher haben fie den Einbruch 
ganz geſchickt ausgeführt, konnten auch alle Spuren ver: 
wiſchen, weshalb ſie von der Polizei nicht gefaßt werden 
konnten. Sie mußten aber keine internationalen Einbrecher 
geweſen ſein, denn ſie wußten ſich keinen Rat mit De 
ſtohlenen Gut. Deshalb haben fie die Monitranz in Stücke 
geſchlagen und auf die Weichſelfelder geworfen. Ein inter⸗ 
nationaler Dieb, der hat es gerade auf die Edelſteine abge⸗ 
ſehen, und der weiß ſich damit zu helfen. Die Welt ift groß 
und die Menſchen ſind auf die Edelſteine wild. Man Se 
Re ſchon loswerden, aber man muß kein beſchränkter Die 
ein. 


A - { ? Es gibt doch keinen Unterſchied 
I bedeutend größer ſein muß, als die Zahl der regi⸗ zwiſchen „regiſtri N hen € ö 1 a 
. l 3 „ . 1 Ö „regiſtrierten“ und „nicht regiitrierien s 
ſtrierten Arbeitsloſen, die vom Statiſtiſchen Amt als regi⸗ loſen, denn wer keine Arbeit hat, ji iv eb abe 
ſtriert ausgewieſen werden. „Alſo auch dieſe Bezeichnung Standesunterſchiede gibt es keine unter den Ar. 
ſtimmt nicht. Na dem Arbeitsloſengeſetz bekommen gewiſſe beitsloſen, denn wir haben doch keine arbeits⸗ 
Arbeitsloſe die rbeitsloſenunterſtützung und nach ihrer loſe „Ariſtokratie“. 


gemeine Amneſtie in Sicht? 

Die polniſche Preſſe veröffentlicht aus Warſchau Be⸗ 
richte über eine zu erwartende Amneſtie im Zuſammenhange 
mit der Wahl des neuen polniſchen Staatspräſidenten. Die 
Amneſtie wird nach den Wahlen veröffentlicht und ſie ſoll 
ſich auf die meiſten Vergehen beziehen, die politiſchen nicht 
ausgenommen. Die letzte Amneſtie bezog ſich auf die poli⸗ 
tiſchen Vergehen nicht, umfaßte aber alle Preſſevergehen. 
Der Staatspräſident wird bekanntlich für die Dauer von 
7 Jahren gewählt, und das iſt zweifellos ein ſehr bedeu⸗ 
tender Staatsakt. Die Amneſtie wird aber erſt nach Amts⸗ 
antritt des neugewählten Staatspräſidenten veröfſentlicht. 
Bis jetzt wurden dieſe Berichte offiziell noch nicht beſtätigt, 
aber man kann annehmen, daß ſie auf Wahrheit beruhen. 


Reformen in der ſchleſiſchen Schulabteilung | Eine all 


Auf Anordnung des Herrn Wojewoden wurde in der 
ſchleſiſchen Schulabteilung in den letzten Tagen eine Reor⸗ 
ganiſation durchgeführt. Ab 1. Mai wurde eine Hauptbil⸗ 
dungsabteilung eingerichtet. Bis jetzt beſtanden in der 
Schulabteilung 8 Ausſchüſſe und ab 1. Mai ſollen nur 
5 Ausſchüſſe beſtehen. Es werden beſtehen: 1. Der Allge⸗ 
meine Ausſchuß. 2. Perſonalausſchuß. 3. A 
Schulbildungsausſchuß. 4. Berufsſchulbildungsausſchuß. 
5. Außerſchulbildungsausſchuß. Die huygieniſche Abteilung 
wird dem Allgemeinen Ausſchuß angegliedert und die Mit⸗ 
telſchulabteilung wird dem Allgemeinen Schulbildungsaus⸗ 
ſchuß e a Die Kunſtabteilung wurde dem Per⸗ 
ſonalausſchuß angegliedert. Alle dieſe Reformen wurden 
auch im Kultusminiſterium in Warſchau durchgeführt und 
die Regierung legt Wert darauf, daß auf dem Schulgebiete 
im ganzen Lande eine Vereinheitli ung Platz greift. Na⸗ 
türlich i hier auch Sparmaßnahmen eine Rolle, 05 
aber dabei Einſparungen erzielt werden, läßt ſich ſchwer 
ſagen. 


Direktor des Arbeits beſchaffungsfonds 
in Kattowitz 


Der Direktor des Arbeitsbeſchaffungs onds, Herr Grun⸗ 
wald, iſt geſtern in Kattowitz eingetr 5 ra Grun⸗ 
wald will ſich zuerſt die Schrebe ärten, die an die Arbeits⸗ 
loſen verteilt wurden, anſehen. Er wird daher in mehreren 

nduſtrieortſchaften vorſprechen und dieſe Schrebergärten 
eic een Auch will er die Arbeitsloſenheime beſichtigen, 

n 5 5 58 e de ee wu 5 
letzt fä wa ota und wir mi 
Sr fieiwilligen Arbeitstofonne unterhalten 95 


Die Salurngrube baut 360 Arbeiter ab 


Die Saturn⸗Spolka in Dombrowa Gornicza hat der 
Grubenbelegſchaften der beiden, dieſer Geſellſchaft angehö⸗ 
renden Gruben, und zwar der Saturngrube und der Mars⸗ 
grube die Kündigung zugeſtellt. Durch dieſe Kündigung 
wurden 360 Arbeiten betroffen. Das iſt bereits die zweite 
große Reduktion, denn erſt vor etlichen ochen wurden auf 
den beiden Gruben 300 Arbeiter abgebaut. Die Reduktion 
wird damit begründet, daß der Kleinhandel mit Kohle nach⸗ 
gelaſſen hat und kein Abſatz vorhanden iſt. 


| 


Geſtern hat die Sozialkommiſſion des ic df cen Se jms 
elne Sitzung abgehalten. Zuerſt befaßte ſich die Sozialkom⸗ 
miſſion mit dem neuen polniſchen Handels ae und ſtimmte 

che Wojewod⸗ 
ialkommiſſion beſchloſſen alle 


„Am 5. Mai hat das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt den 
Verein der Itefi) en greidenter aufgetöft mit dem Sitz in 
i ie Vereinsbetätigung gegen die beſtehen⸗ 
eſetze verſtoßen und die Ruhe und öffentliche Ordnung 
bedroht hat. Der te e Freidenkerverein in Königshütte 
wurde durchwegs durch ommuniſtiſche Elemente beherrſcht, 
die unter dem Deckmantel des Freidenkertums Umſturz⸗ 
arbeit und kommuniſtiſche Propaganda getrieben en. 
Gleichzeitig verbietet das Wojewodſchaftsamt die Weiter⸗ 

N gleichgültig, in welcher 
Form ſie auch fortgeſetzt werden ſollte. Das ngehö 5 


11 neue Geſetze im „Dziennik Aſtaw⸗ 
veröffentlicht 
„Dziennik Uſtaw“ bringt am 4. d. Mts. 11 Geſetze, 
die = Warschauer Sejm beſchloſſen wurden, zur öffent⸗ 
lichen Kenntnis. Darunter befindet ſich das Geſetz über die 
Winkelkonſulenten, das neue Karto das Geſetz über 


ffelgeſetz 
die Steuererleichterungen auf dem flachen Lande u. a. der 


Auf zun 60 nlitiien Srauentag 


| »ähfkuben, —Genpffinnen und Genossen! 
Krbl. Huta, Volkshaus Daſelbſt um 2 u r: Ausſtellung der Kinderſreunde und 
2 den Kr um Ai en 


Soweit das amtliche Kommunikat des ſchleſiſchen Woje⸗ 
wodſchaftsamtes. Daraus geht hervor, daß hier das erſte 
das neue Vereinsgeſetz in Polniſch⸗Oberſchleſtien in An⸗ 
wendung gebracht wurde. Ueber die Tendenzen, die in dem 


, idenk ſch ko i lecht ſtreit 
b. Aumdgebung der eee Erſcheint zahlreich Freidenkerverband herrſchen, können wir ſchlecht ſtrei 
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Dieje 8 der Zahl der Arbeitsloſen Binguger det wers 
n [4 


ehe 2 85 die A j warum fi a a 
155 Jah die meiſten Arbeitsloſen doch regiſtriert ſind und die Wahrheit nicht arten treuen, warum ſich betäuben, um 
ihre Za 


weil wir darüber nicht genügend informiert ſind. 9 


eides verdächtigt it. 


wurde nach Urteilsverkündung 


Unhaltbare Zuftände 
bei der Oberſchleſiſchen Kleinbahn 
Un die Verkehrsabteilung der Wojewodſchaft Schleſten. 


Aus Leſerkreiſen wird uns geſchrieben: Die Direktion 
der Schleſ. Kleinbahn⸗Akt⸗Geſ. in Katowice, hat wohl noch 
nie etwas über den „Dienſt am Kunden“ gehört, denn ſonſt 
dürfte es nicht vorkommen, daß die Inſtruktionen an das 
Fahrdienſtperſonal den Erforderniſſen eines normalen und 
hemmungsloſen Verkehrs zuwiderlaufen. Hauptſächlich 
find die Zuſtände auf der Normalſpurſtrecke Myslowice⸗ 
Grenze Redensblickſchacht fkandalbs. Für die Fahrgäſte 
manchmal geradezu gefährlich, 55 die Fahrt von Piasniki 
bis zur Grenze, denn in Piasniki wird, den Inſtruktionen 
der Direktion an das Fahrperſonal entſprechend, der Bei⸗ 

en abgehängt, jo daß die Paſſagiere in den Motorwagen 
umſteigen müſſen, ohne Rückſicht darauf, ob, bezw. wie ſie 
dort untergebracht werden können. Um die Durchführung 
der Beiwagen bis zur Grenze nach Möglichkeit zu verhin⸗ 
dern, hat, nach Mitteilung des Fahrperſonals, die Direktion 
die Verkehrszeiten in geheimnisvolle Abſchnitte geteilt und 
hierzu verſchiedene Anordnungen getroffen. So darf in 
eirem Falle der Beiwagen nicht mitgenommen werden, da, 
infolge Fehlens des zweiten Motorwagens, an der Grenze 
nicht rangiert werden kann. Dieſer zweite Motorwagen wird 
ohne Rückſicht auf den Verkehr erſt von einer beſtimmten 
Stunde ab in den Verkehr gebracht. 

Es kommt oft vor, daß der normale Verkehr durch un⸗ 
e Fälle eine Steigerung erfährt. Doch auch 
dafür hat die Kleinbahndirektion kein Verſtändnis, denn der 
Beiwagen muß von dem Fahrperſonal unter allen Umſtän⸗ 
den in Piasniki abgehängt werden. So kommt es vor, daß 
der Motorwagen geradezu lebensgefährlich überfüllt wird, 
jo daf: der Unterbau des Wagens auf den Rädern chleift. 
Beſchwerden beim Fahrperſonal haben nur ein Achſelzucken 
zut Folge. Der Schaffner jagt, er ſieht die Unſinnigkeit der⸗ 
artiger Verkehrsanordnungen der Direktion ein, jedoch könne 
er nichts dagegen tun, denn bei Gott und der Kleinbahn iſt 
nichts unmöglich. Das Eintragen der Beſchwerden der Fahr⸗ 
gäste, in ſeinen Tagesrapport hat gar keinen Zweck, denn ſie 
würden von der Direktion erſt gar nicht beachtet. Auch die 
8 murt dieſer Mißſtände in der Preſſe hätte, nach 
der Anſicht des Schaffners, keinen Zweck, denn dieſe würden 
von der Direktion gleichfalls ignoriert. Die einzige Stelle, 
welche von der Direktion noch rejpeftiert wird, iſt die Woje⸗ 
wodſchaft. Alſo ergeht hiermit an die Wojewodſchaft der 
Appell, ſie möge von aus die Kleinbahndirektion veran⸗ 
laſſen, von dem die Wirtſchaft und den Verkehr ſchädigen⸗ 
den Syſtem des „Kilometerſparens“ abzugehen. Das rei⸗ 
ſende Publikum wird der Wojewodſchaft für die Abſtellung 
dieſer Mißſtände beſtimmt dankbar ſein. 


Millionen-Steueraffäre Kotzias vor Gericht 
Am geſtrigen Freitag war vor dem Landgericht Katto⸗ 
witz die ſenſationelle Steueraffäre gegen den vereideten 
Bücherreviſor Hermann Kotzias und 20 Mitangeklagte, an⸗ 
geſetzt. Unter dieſen Angeklagten befinden ſich weitere 
Bücherreviſoren, ſowie 4 frühere Beamte des Finanzamtes, 
welche Beſtechungsgelder in Höhe von 2 000 bis 6 000 Zloty, 
aber auch andere Geſchenke entgegengenommen haben ſollen. 
Weiterhin ſind viele bekannte Geſchäftsleute bezw. Fir⸗ 
meninhaber angeklagt. Zu dieſem Rieſenprozeß werden 
% Zeugen, ſowie 8 Bücher⸗ und Steuerſachverſtändige aufge⸗ 
boten. Nach dem Anklageakt ſoll der Staatsſchatz durch die 
Machinationen des Kotzias und Genoſſen um außerordentlich 
hohe Summen, welche in die Millionen gehen, geſchädigt 
worden ſein. Sechs Angeklagte, ſowie eine Reihe von Zeu⸗ 
gen waren zu der Verhandlung nicht erſchienen. Laut ge⸗ 
richtlichem Beſchluß ſoll zwangsweiſe Vorführung dieſer An⸗ 
geklagten und Zeugen erfolgen. Die Prozeßſache wurde da⸗ 


her vertagt. y. 


i Schwere Strafen wegen Widerſtandleiſtung 
gegen einen Gerichts vollzieher 
Eine Zeugin wegen Meineid verhaftet. 


Vor dem Bezirksgericht in Kattowitz wurde geſtern gegen 
die Familie Geſundheit, die in ee e einen Kolonjal⸗ 
laden beſitzt, verhandelt. Der wre zieher 1 8 hat 
vom Richter des Sond Grodzki in Myslowitz den Auftrag 
bekommen, die Frau Saba Geſundheit dem Richter vorzu⸗ 
führen, weil ſie der Einladung keine Folge geleiſtet hat. Da 
der Gerichtsvollzieher die Familie bereits kannte und auf 
Widerſtand vorbereitet war, holte er N) eine Polizei⸗ 
aſſiſtenz und kam zu der Familie Geſundheit in Begleitung 
von 2 Polizeibeamten. Als Gorski in der Wohnung erſchien, 
ſchloß ſich Frau Geſundheit in einem Nebenzimmer ab, ent⸗ 
kleidete Aa und ſprang ins Bett. Dabei uzte ſie die Po⸗ 
lizei. Die anderen Familienmitglieder bewaffneten ſich mit 
Feuerhaken, Kohlenſchaufeln und ähnlichem Hausgerät und 
nahmen eine Kampfſtellung ein. Die Polizei machte ſich an 
die verriegelte Tür heran, die mit Gewalt geöffnet wurde. 
Die bewaffneten Familienmitglieder ſtürzten 1 auf die Po⸗ 
liziſten und ſchlugen zu. Der Gerichtsvollzieher erlitt dabei 


eine ae aa Die Beamten mußten vor der kampfluſti⸗ 
gen Familie eſundheit weichen. Man holte eine Polizei⸗ 
verſtärkung und drang dann noch einmal in die Wohnung 


herein. Dasſelbe Schauſpiel wiederholte ſich. Jetzt ging die 
Polizei mit dem Gummiknüppel gegen die Kampfluſtigen 
vor, die auch überwältigt wurden. 

Wegen dieſem Widerſtand ſtand geſtern die gone Fa⸗ 
milie Gejundheit vor den Strafrichtern. Angeklagt war 
Saba, Isaak und Edzia Geſundheit. Eine Reihe Zeugen 
wurden vernommen, die den Sachverhalt ſo geſchildert ha⸗ 
ben, wie einleitend angeführt wurde. Nur eine Zeugin, eine 

wiſſe Ruchla Keſtenberg, hat ganz anders ausgejagt. Sie 
hat unter Eid ausgeſagt, daß die Polizet ohne jeden Grund 


und Urſache gegen die Famtie Geſundheit vorgegangen iſt 


und daß der Gerichtsvollzieher Goski ſich durch Rachegefühle 


leiten ließ. Der Staatsanwalt ſtellte daraufhin den An⸗ 
trag, die Zeugin ſofort zu verhaften, weil ſie des Mein⸗ 
Das Gericht b dem Antrage des 
Staatsanwalts ſtatt und die Zeugin Keſtenberg wurde auch 
ſofort abgeführt. Die Hauptangeklagte Saba Geſundheit er⸗ 
hielt wegen ungebührlichen Verhaltens 3 Tage Arreſt und 
\ ſofort abgeführt. Wegen 
Widerſtand verurteilte das Gericht die Saba zu 7 Monaten 
Iſaak zu 6% Monaten Gefängnis und die Idzia Geſundheit 
zu 150 Zloty Geldſtrafe. S ; 


böſe 
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Heulgläches achpiel einer fosintiihen Grabrede 


Ein nicht alltäglicher und darum ungewöhnlicher Prozeß ge⸗ 
langte vor dem Kattowitzer Burggericht zum Austrag. Zu ver⸗ 
antworten hatten ſich Redakteur Jan Kawalec von der 
„Gazeta Nobotnicza“ und ein gewiſſer Sylveſter Ludyga. 
Beide hielten vor längerer Zeit an dem Grabe eines Arbeits⸗ 
loſen auf dem Friedhof in Welnowietz Grabreden. Die Anklage 
lautete wegen 

Verunglimpfung der Geiſtlichkeit und Störung während 

einer geiſtlichen Amts handlung. 

Ueber dieſen Vorfall iſt folgendes zu berichten: 

Der jugendliche Arbeitsloſe, Alfred Sidlo, aus Welnowiec, 
warf ſich eines Tages in einem Verzweiflungsanfall unter die 
Räder des Zuges und fand auf dieſe Weiſe den Tod. Da ihm 

als Selbſtmörder ein kirchliches Begräbnis verweigert 
worden iſt, delegierte die ſozialiſtiſche Partei, zwecks Teilnahme 
an dem Begräbnis dieſes Arbeitsloſen, den Redakteur Jan 
Kawalec. Nach Abſingen einiger kirchlichen Trauerlieder durch 
das Trauergefolge, begann Kawalec mit feiner Grabrede, um 
an die Angehörigen des Toten einige Troſtworte zu ſprechen. 
Bald jedoch ſchritt auf den Redner der Geiſtliche Dr. Trocha 
zu, welcher vom Ortspfarrer nach dem Friedhof entſandt wor⸗ 
den war. 

Kawalec erkannte den Geiftlihen im erſten Moment 

nicht und ſtieß dieſen mit der Hand zurück, 


Kattowitz und Amgebung 


Großer Waldbrand bei Muchowiec. 

In den Vormittagsſtunden des geſtrigen Freitag brach auf 
dem großen Waldkomplex zwiſchen dem Forſthaus in Mucho⸗ 
wiec und der Reitbahn unweit der Schießſtände am Park 
Kosciuszli, ein ſchwerer Brand aus. Infolge der Gefährlich⸗ 
keit des Brandes wurden ſämtliche Feuerwehren der nächſten 
Umgebung durch langanhaltendes Sirenengeheul nach der 
Brandftelle angefordert. In kurzer Zeit rückten dort neben der 
ſtädtiſchen Berufsfeuerwehr Kattowitz noch die Wehren aus 
Brynow, Zalenze und Ligota an. Zu den Löscharbeiten wurden 
auch Soldaten herangezogen, die dort gerade eine Uebung ab⸗ 
hielten. Nach mehrſtündiger Arbeit gelang es durch Abholzung 
und Aufwerfen von Erdmaſſen, den Brand zu lobaliſieren und 
allmählich einzudämmen. Infolge der großen Entwicklung von 
Rauchgaſen wurden dieſe Arbeiten ſehr erſchwert. Ein Soldat 
erlitt Verletzungen und wurde in bewußtloſem Zuſtand nach dem 
Spital überführt. Man nimmt an, daß dieſer große Waldbrand, 
infolge Unachtſamkeit hervorgerufen worden iſt. Der Brand⸗ 
ſchaden dürfte erheblich ſein. 5 3 


Sonntagsdtenſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 6. Mai, 
nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 7. Mai, nachts 12 Uhr, 
verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. Hurtig, 3⸗go 
Maja 5, Dr. Neukirch, 3⸗go Maja 33. 11 l 

Mehlausgabe an die Arbeitsloſen. Ab Montag, den 8. Mai 
wird das Arbeitsloſenkomitee Mehl⸗ Kaffeewürfel und Salz an 
die Arbeitsloſen verteilen. Die Austeilung geſchieht in folgender 
Reihenfolge: Montag, den 8. Mai, von 9—10 Uhr, mit dem An⸗ 
fangsbuchſtaben A, von 10—14 Uhr B. Dienstag, den 9. Mai, 
von 9—11 Uhr C, 11-13 uhr O, 13—14 Uhr E. Mittwoch, den 
10. Mat, von 941 Uhr F, 11—14 Uhr G. Donnerstag, den 11. 
Mal, von 9—11 Uhr H, 1112 Uhr 1, 12—14 Uhr J. Freitag, 
den 12. Mai, von 9—14 Uhr K. Sonnabend, den 13 Mai; von 
9-14 Uhr K. Montag, den 15. Mai, von 9—11 Uhr L, I., 11—13 
Uhr N, 1814 Uhr O. Dienstag, den 16. Mai, von 9—14 Uhr M. 
Mittwoch, den 17. Mai, von 9—14 Uhr P. Donnerstag, den 18. 
Mai, von 9—11 Uhr R. 1114 Uhr St. Freitag, den 19. Mai, 
von 914 Uhr S, Sch, Sz. Sonnabend, den 20. Mai, von 9—10 
Uhr T, 10—11 Uhr U, 11—13 Uhr 3. Montag, den 22. Mai, 
von 9—14 Uhr W. Dienstag, den 23. Mai, von 9—12 Uhr, an 
die Verſpäteten. 

Erſparniſſe uſw. in Höhe von 9000 Zloty geſtohlen. Eine 
Ueberraſchung wurde dem Wohnungsinhaber Johann 
Holeczek von der ulica Miczkiewicza in Kattowitz zuteil, als er 
von einer Beuthener Fahrt nach Haus zurückkehrte. Während 
ſeiner Abweſenheit ſtatteten Spitzbuben der Wohnung einen Be⸗ 
ſuch ab und machten dort reiche Beute. Sie ſtahlen 5500 Zloty 
in bar, 11 Goldſtücke zu 20 Mark, 3 Goldſtücke zu 10 Mark, 180 
Mark Silbergeld, 30 Stück Jubiläumsmünzen zu 2 und 3 Mark, 
eine goldene Uhr, Marke „Omega“, 3 goldene Ringe mit 
Brillanten, 2 goldene Damenuhren, ferner eine Goldmünze (100 
öſterreichiſche Kronen), eine goldene öſtereichiſche Medaille und 
andere, kleinere Wertgegenſtände. Der Geſamtſchaden beträgt 
9000 Zloty. Die Wohnung wurde zwar von einem Dienſtmädchen 
beauchſichtigt, doch führten die Diebe ihr Vorhaben in einer Zeit 
aus, während welcher das Dienſtmädchen außer Haus weilte. x. 

Ein vielverſprechendes Bürſchlein. Zur Nachtzeit drang der 
14 jährige Werner L. aus Ligota in die Wohnung des Paul 
Szezotka ein und ſtahl dort einen Betrag von 238 Zloty. Das 
Bürſchlein übergab das geſtohlene Geld ſeiner Mutter zur Auf⸗ 
bewahrung, die einen Teil im Garten vergrub, den Reſt dagegen 
in der Wohnung verſteckte. Das Geld wurde aufgefunden und 
dem Beſtohlenen wieder ausgehändigt. Gegen Mutter und Sohn 
iſt Anzeige erſtattet worden. >E 

Butter iſt billiger geworden! 
kommiſſion hat in den Geſchäften von Groß⸗Kattowitz nachſtehende 
Senkungen der Butterpreiſe feſtgeſtellt: Pro 1 Kilogramm 
Deſſertbutter von 4.40 auf 3.90 bis 3.80 Zloty, ſowie pro 1 Kilo⸗ 
gramm Kochbutter von 3.80 und 4 Zloty auf durchſchnittlich 
3.40 Zloty. Die Preiſe für die anderen Artikel des erſten Be⸗ 
darfs blieben unverändert. N 2. 


Königshütte und Umgebung 


Was kommt zur Beratung? 
Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet in Königshütte 


am Mittwoch, den 10. Mai, 17 Uhr, im Sitzungsſaale des Rat⸗ 


hauses ſtatt. U. a. kommen zur Beratung: Abänderung der Pa⸗ 
ragraphen 65 und 71 des Statuts für das ſtädtiſche Schlachthaus 
Einführung eines Stadtverordneten, Wahl in verſchiedene Kom⸗ 
miſſionen, Niederſchlagung von nichteintreibbaren Steuern, Feſt⸗ 
ſetzung der Grund⸗, Gebäude⸗ und Bauplatzſteuer für das Rech⸗ 
nungsjahr 1933⸗34, Feſtſetzung von Krediten für den Arbeits⸗ 
fonds und Ermäßigung von ſolchen im Haushaltungsplan, Ve⸗ 
willigung eines Kredits für die Renovierung der Volkschule 14, 
Herabſetzung des Preiſes für elektriſche Energie. Der Vorbe⸗ 
ratungsausſchuß tagt am Montag, den 8. Mai, 18 Uhr, im Ma⸗ 
giſtratsſitzungszimmet 82. i k. 


— 


Die ſtädtiſche Preisprüfungs- 
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Hitletlied gelungen haben. 


| siemianowitz 


da er glaubte, daß ihm eine Zivilperſon verwehren wolle, die 
Grabrede zu halten. Unmittelbar darauf jedoch trat Kawalee 
zurück, worauf der Geiſtliche einige Amtshandlungen am Grabe 
des Toten vornahm. Erſt daraufhin und zwar, als der Eeiſt⸗ 
liche ſeine Zeremonien beendet hatte, ſetzte Kawalec ſeine Grad* 
rede fort. Er brachte in dieſer zum Ausdruck, daß dem Ar⸗ 
beitsloſen ein kirchliches Begräbnis verweigert worden iſt und 
man 

dann ſchnell einen S nachdem zuvor 

von ſozialiſtiſcher Seite eine koſtenloſe Begräbnisfeier 
2 zugeſichert war. 

Kawalec übte dann ſcharfe Kritik und rügte das Verha!, 
ten der Geiſtlichkeit, wobei er ſich einer draſtiſchen Ausdrucks⸗ 
weile bediente. In ähnlichem Sinne äußerte ſich dann Sylve⸗ 
ſter Ludyga als zweiter Redner. 

Das Gericht bejahte die Schuldfrage und ſtellte ſich über ⸗ 
dies auf den Standpunkt, daß, neben einer Verunglimpfung der 
Geistlichkeit, auch eine Störung während einer geiſtlichen Amts ⸗ 
handlung vorlag und zwar von dem Moment an, als der Geißt⸗ 
wur mit jeinen Zeremonien am Grabe des Toten begann. Das 

rteil ö 
für Redakteur Kawalec lautete auf drei Monate und 
für den Mitangeklagten Sylveiter Ludyga auf ſechs 
Wochen Gefängnis. f 
Gegen das Urteil wurde Reviſion eingelegt. y. 


Apothekendienſt. Im nördlichen Stadtteil verſteht den 
Sonntagsdienſt wie auch den Nachtdienſt der ganzen Woche die 
Barbaraapotheke auf dem Plac Mickiewicza. Im füdlichen 
Stadtteil hat den Sonntagsdienſt und den Nechtdienſt der 
nächſten Woche bis zum Sonnabend die Löwenapotheke an der 
ulica Wolnosci inne. ; . 

Lebensmittelverteilung an Erwerbsloſe. Nach einer Mit⸗ 
teilung des Arbeitsloſenhilfsausſchuſſes werden an Königshütter 
Erwerbslose nach folgendem Plan Mehl, Kaffeewürfel und Salz 
zur Verteilung gebracht: Am Montag, den 8. Mai, von 9—10 
Uhr, an Perſonen mit den Anfangsbuchſtaben A, von 10—14 Uh- 
mit B. Dienstag, den 9. Mai, von 9—11 Uhr C, von 11—13 
Uhr D, von 13—14 Uhr E. Mittwoch, den 10. Mai, von 9—11 
Uhr F. von 11—14 Uhr G. Donnerstag, den 11. Mai, von 
9—11 Uhr 5, von 11—12 Uhr I, von 12—14 Uhr J. Freitag, den 
12. und Sonnabend, den 13. Mai, von 9—14 Uhr K. Montan, 
den 15. Mai, von 9-11 Uhr L, von 11—13 Uhr M, von 13—14 
Uhr O. Dienstag, den 16. Mai, von 9—14 Uhr N. Mittwoch. 
den 17. Mai, von 9—14 Uhr P. Donnerstag, den 18. Mai, ven 
9—11 Uhr R, von 11—14 Uhr St. Freitag, den 19. Mai, von 
9-14 Uhr S, Sch, Sz. Sonnabend, den 20. Mai, von 9—10 Uhr 
T, von 10—11 Uhr U, von 11—13 Uhr 3. Montag, den 22. Mat, 
von 9—14 Uhr W. Dienstag, den 28. Mai, von 9—12 Uhr, für 
Nachzügler. i . 5 

Wer ift die Tote? Am Freitag früh bemerkten zwei A- 
beiter in einem Teiche neben dem Stadion die Leiche eller 
Frauensperſon. Nach der bisherigen Unterſuchung muß ſich die 
Leiche bereits drei Tege im Waſſer befunden haben. Da bei⸗ 
nerlei Papiere zu finden waten, bittet die Polizei um zweck⸗ 
dienliche Mitteilungen. Es handelt ſich um eine Frau im Al⸗ 

braunen 


Far pe pet 3 eee üt fie mit einem 
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Wenn man der Zunge freien Lauf läßt. Am Freitag hatte 
ſich vor der Königshütter Strafkammer der Auguſt Krupa aus 
Godullahütte zu verantworten. K., welcher der Korfantypartei 
als Mitglied angehört, traf im November v. Is, auf dem Rüd- 
wege vom Arbeitsloſenamt einen gewiſſen Morys und kam mit 
dieſem auf die wirtſchaftliche Lage zu ſprechen. Hierbei brachte 
er zum Ausdruck, daß ihm die Regierung „den Buckek herunter⸗ 
rutſchen“ kann. Pilſudski kümmert ſich nicht um die Arbeitslosen. 
weil es ihm gut geht. Außerdem ſchilderte der Angeklagte die 
Wirtſchaftslage in Deutſchland als erträglicher. K. hatte mit 
ſeinen Aeußerungen Pech, denn M. brachte ihn zur Anzeige und 
trat auch in der geſtrigen Verhandlung als Belaſtungszeuge auf. 
Obwohl der Verteidiger Dr. Tempka für einen Freispruch plö« 
dierte, erkannte das Gericht ein Strafmaß von 2 Monaten $ aft 
mit einer zweijährigen Bewährungsfriſt. k. 
Widerstand gegen die Staatsgewalt. Im Dezember v. Is. 
ſtellte die Polizei den Kutſcher Fritz Kleinot aus Eintrachthütte 
in Königshütte, weil er angeblich Kohle aus den Biedacchächten 
auf ſeinem Fuhrwerk hatte. Der Aufforderung, das Geſpann 
nach dem Magiſtratshof zu bringen, leiſtete er nicht Folge, und 
betonte, daß es ſich um Kohle von einem Grubenhof handle. 
Trotzdem beharrte der Beamte auf ſeinem Standpunkt. Als er 
K. abführen wollte, hielt ſich dieſer am Wagen ſeſt und erklärte. 
daß den Beamten die Sache nichts anginge. Dafür hatte er ſich 
vor der Königshütter Strafkammer zu verantworten und wurde 
zu 6 Wochen Haft verurteilt. Zugebilligt wurde ihm eine 
5 jährige Bewährungsfriſt. N k. 
Das „ärgerniserregende“ Radio. Der Kaufmann Kahnert 
rom Ring wurde von feinem Mitbewohner Jucha zur Anzeige 
gebracht, weil er deutſche Uebertragungen einſchaltet und auch 
am 1. Mai die Rede Hitlers anhörte. Außerdem Toll ſein 
Dienſtmädchen Roſa Müller bei offener Wohnungstür ein 
f Die polniſchen Mitbewohner fallen 
dies als eine Provokation auf. N 
Wenn man den Anzug „begießen“ muß. Der Fritz Klecha, 
von der ulica Podgorna 12, kaufte in einem hieſigen Geſchäft 
einen Anzug und betrat aus dieſem Anlaß mit ſeinem Freunde 
ein Lokal, um den Anzug zu „begießen“. Hierbei entwendete ihm 
jemand nicht nur den Anzug, ſondern auch ſeine ſilberne Uhr. 
Zwar wurden einige Perſonen verhaftet, doch mußten ſie wieder 
freigelaſſen werden. k. 


Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzert der „Freien Sänger“. 


Zu dem, am morgigen Sonntag, um 3 Uhr nachmittaßss, im 
Bienhof ſtattfindenden, großen Konzert, laden die Sänger alle 
Mitglieder der freien Arbeiterbewegung, ſowie Freunde und 
Gönner freundlichſt ein. Geſungen werden Tendenz⸗, Volks und 
Frühlingslieder und Heiteres, alfo ein reichhaltiges Programm. 

„Das verſtärtte Krejei Streichorcheſter gibt in dieſem Jahre 
ſein erſtes Konzert und tritt mit einem neuen, hervorragendem 
Programm auf. 

Dieſe Veranſtaltung verſpricht ein wahres Volksfeſt zu wer⸗ 
den, und außerdem find die Eintrittspreiſe jo niedrig gehalten, 
daß ein jeder daran teilnehmen kann. Eintritt 20 Groſchen, 
Arbeitsloſe mit Ausweis 10 Groſchen! 


— 


mir ein Mühlrad im Kopf herumging. Eine ſo eminent geſcheite 


warte — wie hieß ſie doch gleich? Dora — richtig: Dora! Ich 


Von Ernſt Rader. 5 ! de 2 > 
ging aljo mit dieſer Dora — auch ein hübſches Mädchen natür⸗ 


Man beneidete Max Henning um ſeine Frau. Sie war griechiſche Naſe. Dann nahm ſie auch den Lippenſtift, kam aber lich — ins Konzert. Es war nicht ganz leicht, ſie dazu zu brin⸗ 


dicht nur ſehr hübſch, ſondern beſaß ein ungemein fröhliches [nicht mehr dazu, von ihm Gebrauch zu machen, denn die Muſik i i ſikaliſ Intereſſen, liebte 
0 : 1 } Kae = © : „ F . gen, denn ſie tte keine muſikaliſchen Intereſſen, liebte den 
der hte nen und, was noch ſeltener iſt, Verſtändnis dafür, daß begann wieder, ‚Ein wenig unwillig, wie mir ſchien, ſchnappte Satt und we ihren Anſichten Be von heute. Auf meine 
dern 5 Mag nicht wochaus-wochein zu Hauſe ſitzen konnte. ſon⸗ lie die Taſche wieder zu. Ihr werdet mir zugeben: eine Frau. wiederholte Einladung ging ſie aber ſchließlich doch mit, und 
alten Fre Bedürfnis hatte, gelegentlich auch einmal mit ſeinen | Die zwiſchen den beiden Sätzen der Unvollendeten an Puderdoſe verhielt ſich erſt recht manierlich. Aber in der Pauſe ſagte ſie 
seunden zuſammen zu ſein. Und das ſogar über Mitter- und Lippenſtift denkt — na: jedenfalls war das nichts für mich, ſo laut, daß das ganze Parkett es hören mußte. Es iſt ja ganz 


Hinaus. Die eingefleiſchten Junggeſellen an M ſo leid ir tat ; ir B i n 
Stammti 5 eh } 99 Br azens | jo leid es mir tat. | nett hier, aber wir hätten doch lieber in einen Tonfilm gehen 
netten Abo Daten begeiſtert von dieſer Frau, die ſie auf ſehr Dann kam alſo die vierte an die Reihe. Sie hieß Lore und | follen. Konzertmuſik — das hat man ſchließlich zu Haufe im 
batten en im Heim des jungen Paares kennen gelernt f machte auch ſonſt einen recht guten Eindruck. Darüber, daß ich [Radio auch!“ Darauf lachten einige Leute recht vernehmlich, und 
Nun 5 8 f 4 i fie einlud, mit mir in ein Konzert zu gehen, in dem altitalieniſche ich fühlte, daß ich einen roten Kopf bekam. Peinlich, aber heil⸗ 
Freunde, ud Mag Lenning wieder einmal im Kreiſe ſeiner Meiſter geſpielt wurden, ſchien fie ſehr glücklich aber es war fein ſam. Dora war erledigt.“ 
während die anderen Ehemänner jeden Augenblick [reiner Genuß. Ich mußte mir vor Beginn des Konzerts, während „Und die ſechſte? 


nervös nach der Uhr ſahen, ſchien es ihn nicht im mindeſten 
anzufechten, daß der N ihn f ö 
. har gerda was beider der Uhr ſchon in bedentliche 
„Ihr wo nicht ſchon weglaufen?“ ſagte er, als wei 
der Herren ſich erhoben, eh, 0 e zw 
zu werden!“ 5 Jetzt, es gerade anfängt gemütlich 


„Wollen weniger“, bemerkte der Prokuriſt Grünaug „Aber 


der Pauſen und nachher jo viel hiſtoriſches — muſithiſtor iſches Die ſechſte? Das war eben Anny!“ 5 
Material über die altitalieniſchen Meiſter vorſetzen laſſen. daß „And wie hat die ſich benommen? So erzähl’ doch ſchon!“ 


Wieſo benommen? Wo benommen?“ 
im i Un * . 3 5 
LE -t E- -- „Na — im Konzert doch! 


Max Henning ſchüttelt verſtändnislos den Kopf. 


gr w „Wa ſoll das heißen? Konzert?“ 
Mailied der Jungen V 


ny ſei die einzige ge⸗ 


nicht jeder von uns hat von fer = “ ; 
5 ‚Du haſt leicht lachen“ e Nee des aue Von Thekla Mer wi N. weſen, die die Feuerprobe beſtanden hat!“ i Er 15 
„Willen möchte ich bloß, wie s Dr 80 eine ö 2 Der Mai iſt unser, unſer iſt die Tat, „Gewiß! Natürlich. Deshalb habe ich ſie ja auch geheiratet. 
Frau zu bekommen!“ f Das junge Leben, die erwachten Kräfte, ö 5 505 haſt er = 2 auch e geführt! Wie hat 
Höchſt einfach!“ ſagte Maß Henning lache d. „Als ich mi Wir —5 der alten Menſchheit neue Säfte, ie ſich denommen? Raid — es iſt halb zwei! 10 
mit dem Gedanken trug, zu heiraten, da dane er alle Funden Wir ſind die Hoffnung, die lebende Saat. „Ich ne ſie doch nicht ins Konzert geführt!“ 245 
Damen, die mir in Betracht zu kommen ſchienen, einer Feuers 9 i 8 \ „Na höre! Du fagteft doch, fie hätte die Feuerprobe ber 
probe unterworfen, und Anny war die einzige, die ſie beſtanden Wie gold'nes Morgenlicht den Fels beſcheint ſtanden! “ Bi er 10 g 
hat. Und da habe ich ſie eben geheiratet. % et Palit aus . harter Erde, ne 1 5 u fie rg 1775 
e?!“ riefen di ; 5 a in unaufhaltſam Werde, „Wenn du ſie gar ni Yineingeführt Haft? 
3 9 e durcheinander. „Wie * 8 ja „Aber das iſt es ja gerade! Damit, daß ich ſie nicht hinein; 


Du ewige Idee, die uns vereint 
Uralter ang, aus Nebeln neu geboren! 
t di 


hast du das angefangen? Erzähle!“ 
Und Max Henning erzählte: N 


geführt habe, hat ſie ja die Feuerprobe beſtanden!“ 
N 9 9 9 
„Alſo, da war zunächſt die blonde Bella. Ein ſehr hübſches . 


8 e F e Dich grü e Jugend, kampf⸗ und tatbereit Lieber Gott, jeid ihr aber begriffsſtutzig! Die Sache iſt 
e offen, 3 ug 55 7 „ „ her; 0 it . 

—— 7 bälle ich um Pe Sr eee Ga ke Der > Es wacht die Ble einer neuen Zeit doch höchſt einfach und klar. Die fünf erſten habe ich der Feuer⸗ 
probe zu unterwerfen. Beinahe! Aber ich 5 dann glück. Der Zukunft Hüter ſtehn wir an den Toren. probe unterworfen. Daß ich es tat, war ein Beweis dafür, daß 
licherweiſe doch. Ich beſorgte zwei Karten in ein klaſſicches ’ t 5 ich an meinen und ihren Gefühlen zweifelte. Wie immer ſie ſich 
Konzert, und lud die blonde Bella ein. Es war ein herrliches And gehn wir ſo in gleichem Schritt und Tritt, auch im Konzert benommen hätten, das war gleichgültig. Bei 
Konzert, Beethoven, ganz ausgezeichnet. Bella war nicht nur Dann gibt uns alte Sehnſucht das Gefeite, Anny war das ganz anders —: fie hatte die Feuerprobe dadurch 
at Bu War, 0 ulagen, aufgeläff, Beim Adagz n Oo ging fie einſt, an unſrer Väter Seite, beſtanden, daß ſie ſie gar nicht abzulegen brauchte! So — und 

ngeriffen, ſie war, jozulagen, aufgelüſt. Tg Weine Und einer Menſchheit Hoffnung wandert mit jetzt gehen wir meinetwegen nach Fauje!“ f f 
fie — die Tränen liefen ihr nur jo über die Wangen. Beim 72 | a 


Allegro ſprühten ihre Augen Feuer, und beim Scherzo konnte ſie 
ihre Beine kaum noch ruhig halten. Sie war einfach weg!“ 

„Wunderbar!“, rief der Prokuriſt. „Eine Frau mit fo viel 
Gefühl! Ich begreife nur nicht.“ 

„warum ich ſie nicht geheiratet habe?“, ergänzte Max 
Henning. „Ja eben — weil ſie mir zu viel Gefühl zu beſitzen 
ſchien. Ich habe mir die Sache damals reiflich durch den Kopf 
gehen laſſen, und kam zu dem Ergebnis, daß eine Frau, die 
Eindrücken derart zugänglich iſt, doch nicht das Richtige für mich 
ſein möchte. Ich habe auch recht behalten: die blonde Bella hat 
bald darauf geheiratet und die Ehe iſt ſehr unglücklich geworden. 
Aber — ich will weiter erzählen: nach ein paar Wochen nahm 
ich die brünette Lucy mit in ein Konzert. Sie ſchien erſt gar 
nicht beſonders begeiſtert zu ſein — ich war es, offen geſtanden, 
auch nicht, denn es war ein ſehr modernes Konzert. Ich ſah aber 
dann, daß ſie etwas in Ekſtaſe geriet, allerdings nicht über die 
Muſik, ſondern, wie ich nachher feſtſtellen mußte, über den ſehr 
jungen und ſehr blonden Dirigenten, der mit ungemein viel 
Temperament vor ſeinen Muſikern herumturnte. Sie ſprach dann 
duch den ganzen Abend von nichts anderem, als von dieſem 
Dirigenten — hier war es alſo keineswegs ſchwer, die negative 
Entſcheidung zu treffen, nicht wahr!“ 

„Und weiter?“ N = 

„Weiter? Nun — dann kam Olly an die Reihe. Olly wer 
eine Schönheit, unbeſtreitbar. Sie hatte große Ausſichten. Aber 
ins Konzert mußte fie doch, ſchon des Prinzipes wegen. Anfangs 
ließ ſich auch alles ganz gut an; ſie ſchien ruhig und geſammelt 
zuzuhören — man ſpielte Schuberts An vollendete, und ich 
glaubte einige Begeiſterung in ihren ſchönen Fügen wahrzu⸗ 
nehmen Dann kam die kleine Pauſe zwiſchen dem erſten und 
dem zweiten Satz, und während dieſer Pauſe öffnete Olly ihre 
Toiche nahm ein kleines Döschen heraus, und puderte ihre 


Im Lichtkreis der Mutter 


jede der rauen lebte für ſich, wie eben Frühling und Win⸗ 
ter eine für ſich ſind. Aber ſie hatte doch dem alten, 
lieben Kollegen zugeſtimmt. Sie beide waren die einzigſte 
ag ven geweſen. Und morgen fiel das Urteil, 

Da ſtand ſie vor dem Elternhaus. Oben im Wohnzim⸗ 
mer brannte Licht. Ihr Mädchenſtübchen daneben war dun⸗ 
kel. Ihr ſtilles Mädchenſtübchen Ah, ſchlafen jetzt, lange, 
lange — und beim Aufwachen Freude haben und Klarheit. 


eimweg. Sie war zu nervös und müde, um auf den Auf⸗ 
per: der ſich verplaudernden — warten & können. 
1 zeh ) itzung ge: 
fötoffen. Und man war 5 immer nicht zu Ende ge⸗ 
nmal ein ſolcher Tag wie dieſer! 


tür ſah ſie die Mutter, einſam. Sie ſchien zu ſchlafen. Leiſe 
wollte ſie ſi vorbeiſchleichen. Auf einmal beſann ſie ſich, 
ging nochmals zurück und trat in den Lichtkreis. 

Die alte Frau richtete ſich auf. Sie hatte nicht geſchla⸗ 
fen, aber eine große Müdigkeit lag um ihren welken Mund 

Die Tochter empfand plögliche Zärtlichkeit. Sie ums 
faßte ſanft die hagere Geſtalt und ſtreichelte das graue 
Haar. Die Mutter ſah ſie an, faſt ohne Ausdruck. — 
Sie bewegte die Lippen. „Gut, daß du da biſt. Es 
iſt ſo kalt, und ich bin ſo allein. Ich weiß, Jugend paßt 
nicht zu Alter. Wäre ich doch nie alt geworden 
Ihre Stimme verſank an Flüſtern. — 

Unabläſſig ſtreichelte die Junge die welken Wangen, 
verſuchte, das Flüſtern wegzuſtreicheln, das ihr wehtat 

Die alte 5 dehnte ſich unter der warmen Mädchen⸗ 

5 üge glätteten ſich, die Augen bekamen Glanz: 
„Du ſollteſt doch mehr zu Hauke bleiben, damit ich etwas 
Hilfe habe. Der Ofen rußt, da hat mir Karl ſonſt 
immer geholfen. Aber du haſt für nichts Zeit. Und ſiehſt 
jo hlak aus! Was fehlt dir, biſt du krank? — Soll ich 
dir Tee kochen?“ Sie war ſchon fort. — 

Die Tochter ſchluckte eine Abweiſung herunter, als ſie 
die Mutter ſo munter in der Küche wirtſchaften hörte. Sie 
ging zu ihr, deckte den Tiſch und verfolgte nachdenklich 
die faſt fröhlichen Bewegungen der Mutter. Das war 
es, was ihr fehlte: ein bißchen Sorgen, ein bißchen Zärt⸗ 
lichſein, ein bißchen Kleinlichſein. — — 

8 müßteſt wieder > — * ea Mutterchen,“ ſagte 
te ſcherzend, „ein ganz kleines Kind.“ ER ö ’ 
5 920 8 „ die alte Frau zärtlich. Dich darf 
ich ja jetzt nicht mehr verwöhnen. Wie war das früher 
Ian Aber ihr modernen Menſchen“, lächelte die Mutter 
fein. Ihre Stimme klang nicht mehr klagend, Ihr ſeid 
weiſe, gütig und . 8 zu den Kindern. Das Boſte habt 
thr dagegen verlernt: das Spielen, das Lachen und Fühlen 
mit den 3 N er Kindern.“ 

Das Mädchen horchte auf. Sie ſah auf einmal wieder 
die dunklen, e e Augen der kleinen Magret. Sie 
war gütig und milde zu ihr geweſen, hatte ſogar manchmal 
mit ihr geſcherzt. Aber hatte ſie jemals ihre Lehrerinnen⸗ 
Schoß e 1 5 ſie er das Kind zu ſich auf den 

3 „en und es geliebkoſt, wie Mütter te Kin⸗ 
der hiebtoſen? War nicht immer elle rof Kluſt wiſchen 

8 2 große zwi 
ihr und der Kleinen geweſen: Hier ich, die Lehrerin in Amt 
und Würden, da du, das arme, verſtockte, unwürdige Kind. 

And dort ſaß die alte, einſame Frau, ſchlicht, aber voll 
der inneren Würde, die aus der größten Liebe, der Mütter⸗ 
lichkeit kommt. Eine tiefe Ehrfurcht und Bewunderung für 

ieſe Frau erfaßte fie. „Mutter“, ſagte ſie, als ob ſie dieſes 
Wort zum erſten Male jpräce, Mutter. du wirſt wie⸗ 
der ein Kind haben, ein kleines, liebebedürftiges Kind.“ 

Dann erzählte ſie von der kleinen Maogret. \ 


Schuleſchwänzens und Faulſeins von der Schule gejagt wer⸗ 
den ſollte. Sie, die Klaſſenlehrerin, ſollte das Eike 


Sie konnte es nicht. Es war ein verſtocktes, lügneriſches 
und faules Kind, das fie weder mit Güte noch mit Stren 
hatte gewinnen können; nun ſollte fie Richter fein — fie 
konnte es nicht. Immer wenn ſie ſich ſagte: es hat keine 
Schonung verdient, es muß von der Schule entfernt werden 
mit Kückſicht auf die befleren Charaktere, dann ſah fie den 
Bſick des Kindes, dunkelgroßäugig den ſie ſo oft gefühlt 
und immer wie eine A empfunden hatte. 

Kolleginnen und Kollegen hatten über ihre unange⸗ 
brachte Weichherzigkeit, wie ſie es nannten, die Köpfe ge⸗ 
ſchüttelt. Nur der Hecbmebrer. der Aelteſte des Schulfol- 
legiums hatte es nicht 7 Er hatte ganz einfach geſagt: 
„Der kleinen Magret fehlt die Mutter. Und wo Mutter⸗ 
liebe nicht iſt, da dürfen wir nicht verdammen.“ 

Die junge Lehrerin hatte wohl zu dieſen Worten etwas 
ſteptiſch gelächelt. Sie ſelbſt wohnte bei der Mutter, doch 


Shaleſgeare- Geburtstagsfeier in Stratford on Avon 


€ Der Mutter Augen verjüngten ſich sa 2 . * 
Re : 3 ndli te fie mit zuverſichtlicher Freude: „Bring es nur 
2 tbag des großen Dichters Shakeſpeare wurde auch in dieſem Jahre wieder in feiner Heime vatftadt ei 8 ind. 80 re zu einem rützlichen ' 
5 Sl een einer großen Menſchenmenge vor [einem Geburtshaus gefeiert, 2 Mech gen erziehen und es — fiebhaben 


u Ba A 
7 


Rr 


| 7 7 un! 1 Derumging 
Der muſikaliſche Freier eee e e ee eee e 
1 


Langſam jtieg fie hinauf, Durch die halboffene Zimmer⸗ 
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die ausgeworſene Erde in Kreuzform 
— ee 1 kein Sterbenswott. 


7 


Der Schatzgräber 


Groteske von Egidius Greul. 


Bücher wogen ſind eine feine Sache Man ſtöbert und 
er, und wenn man eine Ahnung von Büchern und den 
zichtigen Niecher hat, findet man die hertlichſten Dinge. 

Diesmal kam ich mit einer uralten Scharteke nach Hauſe: 


Der curibſe Schatzgräber, 

des ist: Anleythung, wie man verborgenen Schätzen, 
vergrabenen Pretioſen, auch insgeheymb verſteckten 
Kaſthbarkenthen nachforſchen und ſelbige an des Tages 
Licht befördern kamn, zunebſt eynem Verzeychniß ſolche⸗ 
ner Oerter, an welchen derley mit Lißt und Zauberey 
in alder Zeyt unthergebracht und vor Nachſtellung ge⸗ 
ſichert wurden. 

„Pe Stau ſagte geradezu: „Du Haft. einen Vogel, Egi⸗ 

Ein Paur Strümpfe hätteſt du nötiger gebraucht!“ 

. zn Ken 8 Mir war der „Curiöſe 

25 r als ein ar Strümpfe, und ich las mit 
Eifer und Hingebung, wie man verborgene Schätze hebt. Man 
da um Mitternacht bei Neumond an der geeigneten Stelle 
einen Zauberkreis, legt ein ſchwarzes Tierfell hinein, ſtellt ſich 
ſelber darauf und beginnt zu graben, wobei darauf zu achten 
de daz die ausgeworſene Erde genau in Kreuzform zu liegen 
Aber das allerwichtigste dabei iſt: unverbrüchliches 
Schweigen von der Minute an, wo man mit Spaten und Tier⸗ 
fell das Haus verläßt. Sonſt geht die Sache unbedingt ſchlef, 
erſtmal findet man gar been Schatz, und zweitens wirds für 
einen ſelbſt noch mulmig. 

Gut und ſchön: das alles 15 ſich ja zur Not durchführen. 
Jedoch man bann doch nun nicht einfach in feinem Garten zu 
buddeln anfangen —, das Pech dan wollen, und da liegt gar 
kein Schatz! 

Aber da war ja noch das waere „ſolchener Oerter“ 
As Anhang in meinem geſchmähten Buch. Ich machte mir 
feine n, warum fie der Autor nicht selbt ausgebeutet 
hatte; wahrscheinlich hatte er mit ſeinem Buch ſchon genug 
verdient. Möglicherweiſe war ihm auch das Schweigen zu ſchwer 

len — kurz und gut, ich ſtudierte auch das Verzeichnis und 

wahrhaftigen Gokt einen Ott benannt und genau beſchrie⸗ 
ben, der nahe genug lag, an dem ich ſchon xmal vorbeigelaufen 
war, ohne ſeine geheime Bedeutung auch nur zu ahnen. 

Man kann ſich vorſtellen, daß ich mit Hangen und Bangen 
den nächſten Neumond abwartete und inzwiſchen meine Vorbe⸗ 
1 traf. Ein Spaten war da. Das ſchwarze Tierfell 

r ſchon ſchwieriger. Unſeren guten Kater deswegen zu mor⸗ 
en, widerſtrebte mir im Innerſten. Aber dann kam ich auf 
— ſchrbarze Schnuckenfell, den Bettvorleger, den meine Frau 
— 9 Weihnachten geſchenkt hatte. Mehr war zunächſt 


geen | — lieber Leſer, Haft du ſchon einmal verſucht, einen 
en Grund für deine Frau zu finden, warum du an 
einem ſtockdunklen Abend mit einem Bettvorlege t und einem 
Spaten einen Spaziergang machen willſt? — Dielen plauſiblen 
Grund zu finden, marterte ich mein Gehirn die übrige Zeit. 
Ich fand ihn auch nicht. Aber das Glück half mir: meine 


10 Frau mußte einen Verwandtenbeſuch machen, und daß ich mich 
davon drückte, leuchtete ihr Ohne weiteres ein. Ich konnte ae 


er 

. 
1 dam ich . unangefochten an den bedeutungsvollen 
WN meiner Armbanduhr zeigte dreivier⸗ 


da, trat von einem Fuß auf den andern und wartete, daß 


5 wurde. 

g wurde Zwölf. Ich zog meinen magiſchen Kreis, legte 
hinein, begann zu graben und achtete gern 5. 

zu liegen 


ing alles gut. W 8 Viertelſtunde ſpäter hob ich eine 
br llene Kiſte aus dem Loch, ſetzte fie beiſeite, ſchau⸗ 
te das Loch wieder zu, trat von dem Jell herunter, beſeitigte 
den magiſchen Kreis, ſteckte den Saptenſtiel durch die ſeitlichen 
Griffe des Kaſtens und trabte mach 3 Ich hatte ſchwer 
zu fe n: es mußte ein tüchtiger Schatz 
Natürlich war meine Frau ſchon da und hatte auch * 
Pr daß das Schnuckenfell fehlte. Lieber Pott, und 
hatte ich n auf dem Se A Nane 


Ein Dentmal al für den Erfinder 


Das Denkmal, bab enge Wien Mir.” Joſef . 

ger, den Erfinder der Nähmaſchine, geſchaffen wurde wurde und a 

7. Mai feierlich enthilt wird. Der Entwurf ſtommt von pee, 
Katl Philipp. 


iertelſtunde hatte ich alſo noch Zeit. Es war 
utlich ein gteulicher Abend: tegneriſch, kalt, windig, und ich 


„Wie ſiehſt du denn aus? Und wes ſchleppft du denn da 
für eine ſchmutzige Kiſte in der Nacht herum?“ ſo empfing ſie 
mich. 

Aber dann kriegte ſie * doch große Augen, als ich die Kiſte 


abſetzte und aufn 

Sie war figen Gott bis obenan mit Goldttücken 
gefüllt. Es war wie im Märchen. Vom Schnuckenfell war vor⸗ 
läufig nicht mehr die Rede, ſondern wir machten uns ſofort 
daran, die Goldſtücke zu zählen. Sie ſtammten Fr Inſchrif⸗ 
ten nach aus der Römerzeit, waren durchweg talergroß und 
alle Vollgewicht. Leider waren ſie nicht ſo praktiſch eingerich⸗ 
tet wie unſere heutigen Münzen, die man bequem ſtapeln kann, 
jondern die Prägungen waren ſo plaſtiſch, daß fie immer wieder 
umkippten, wenn man Häufchen zu machen versuchte. Meine 
Frau rügte dieſen Umſtand beſonders und hatte auch hre Be: 
denken, daß der Kaufmann oder der Gemüſe handler fie in Zah: 
lung nehmen wütde. 

Da ſie ſich alſo nicht ſtapeln ließen, waren wir genötigt, ſie 
alle nebeneinander zu legen. Zum Glück reichte der Th ge⸗ 
wer aus. Es waren 897 Stück — achthunder iſtebenundneunzig 

„Wenn wir für jedes zwanzig Mark kriegen, und das wer⸗ 
den wir ja wohl,“ meinte meine Frau, „Menſchenskind“, Egi⸗ 
dius, das find ja —, warte mal, das ſind ja — ſiebzehntauſend⸗ 

urg dernde Mark!“ 
Na ſiehſt du,“ ſagte ich, „und da ſchimpfſt du über das biß⸗ 
chen Schnuckenfell!“ 
iegt das nun nicht draußen im Regen und verdirbt voll⸗ 
ſtändig?“ wandte ſie ein. Aber dann redete ſie doch nicht mehr 
davon, ſondern packte den goldenen Schatz wieder in die Kiſte. 

Die Nacht Ber ſchmiedeten wir natürlich Pläne, was wir 
mit dem vielen Geld anfangen wollten. Ich war für eine Reife 
nach der Südſee, meine Frau für ein Wochenendhaus — ſchließ⸗ 
lich einigten wir uns auf beides. 


Am nächſten Tage ahm ich ein halb — von meinen 
Goldmünzen und ging in eine Münzenhandlung. Der Inhaber, 
dem ich ſie zeigte, machte Stielaugen, aber mit einem Preis 
wollte er nicht Gesähasiten 

Wo ich fie Ben : hätte? 

„Och,“ ſagte ig, - ift alter Fomilienbeſitz“ 

„Om,“ ee et. e 4 ich denn wäre. 


Ich ſagte es ihm, und er 1555 ſich meinen Namen auf. 
Ob ich noch mehr davon hätte. 
„Iteflich,“ ſagte ich ſtolz. ee er denn brauchen könne. 
Das war natütlich dumm. ft, det ſich in einer Ecke 
Münzen durch eine Lupe anfah, horchte auf und dam herzu. 
Nun ja, ich bin kein ſehr geſchäftstüchtiger Menſch. Fünf 
Minuten ſpäter hatten ſie 1 wie ich zu meinem Schatz ge⸗ 
kommen war. Der dler ſagte, er müſſe ſich zunächst 
mit ſeinen Intereſſenten in Ver ng iegen, ex würde mir 
schriftliche Nachricht geben. 5 elte ein bißchen betöppert 
nach Haufe, * Frau ſagte ich, ich bekomme ein ſchrift⸗ 
liches Angebot. 2 


plin verhaftet 


Im Abendblatt fand ich zu meinem Erſtaunen meine gar 
Geſchichte mit Namen und Adreſſe ausführlich beſchrieben. Je 
einzelne Münze ſei eine Kostbarkeit und von eminentem Wer 
ſtand da. 

Wenn das man gut geht,“ ſagte meine Frau. Wir wachten 
die t abwechſelnd bei unſerer Kiſte. 

In aller Frühe ſchellte es. Ein Herr vom Finanzamt ſtand 
draußen und kam herein. Er hatte eine große Aktentaſche bei 
ſich, angefüllt mit leeren Formularen wie ſich herausſtellte. Die 
begann er auszufüllen. Mit den beiderseitigen Großeltern, die 
lange in ihren Gräbern ruhen, fing er an. Geburtstage, Be⸗ 
rufe, Wohnorte, Hochzeitstage, Sterbetage, Kinderſegen und \o 
weiter, und wat ſehr ungehalten, als ich ihm die Steuernum⸗ 
mer meines toten Urgroßvaters nicht mehr angeben konnte. 
Endlich nahm er den Schatz vor, zählte ihn durch, wog auf einer 
Goldwage, die er mitgebracht hatte — ex war noch lange nicht 
fertig, da ſchellte es wieder. 

Diesmal warens gleich zwei Herren. Sie kamen von der 
8 oder jo ähnlich und machten ſehr ernſte Ges 

1 

Ob ich eine Berechtigung zu W 4 Habe? 

ch wußte nicht mal, daß es jo etwas gibt und zeigte ihnen 
meine „Curiöſen Schatzgräber“ lehnten ſie verächtlich ab. 

Ob ich die Ausgrabung auf eigenem oder fremdem Grund⸗ 
2 a A habe? Wenn auf fremdem, weſſen Eigen⸗ 
um es ſei? 

1 Sie füllten mit dem Finanzbeamten um die Wette Formu⸗ 
lare aus, 

Es klingelte wieder. 

Diesmal ſtanden ſechs Herren draußen. Einer klappte den 
Nocauſſchlag rück: Meiminelpofigei. Heusſuchung. Verhaft⸗ 
befehl wegen Fundunterſchlagung. 

Ich wurde gefeſſelt, während auch ſie Formulate auszufül⸗ 
len begannen. Mei Frau kam mit dem Frühſtüct, aber fie 
mußte mich bröckchenweiſe füttern, denn meine Hände lagen 
feſt auf dem Rüden gekreuzt. * Tränen floſſen unaufhörlich. 

Endlich waren alle Formulare ausgefüllt. Die diverſen 
Beamten packten unſern Schatz in die Kiſte, ſie wurde verſie⸗ 
Sn die Kriminalpolizei belegte ſie mit 3 Unter neun 

un Eskorte, deten zwei die Kiſte e ne m abge⸗ 


Die Nachbarn ſtanden Spalier. 
Meine Frau machte en die Tür Hinter uns gu. 


Nun brumme ich alſo. Als meine Frau mich zum erſten⸗ 
mal beſuchen kam, war ſie bleicher und elender noch als ich. Ein⸗ 
bruchsverſuche, Verſiche rungsagenten, Reporter, Bettelbriefe und 
Tod und Teufel waten die Urſfache. 4 

Ich brumme und bann ihr nicht helfen. Meine Zeit werde 
ich abſitzen, aber das ſchwöre ich ſchon heute: Nie werde ich 
wieder Schätze heben! 1 ift, De 
hat: den Be Schatzgräber“ ſchenke ich ihm. Und 


Nat gebe ich ihm dazu: Halte nicht bloß den Schnabel wäh⸗ 
8 aßgräberei ſelber, wie das von den Alten immer 
wieder als 


Le eee 
e weuendenet deten, 1 halten 


Ver 


Von F. Lohberg. 


Dieſe etwas mer Geſchichte ſpielt wenige 
Stunden vor dem 


27 der Uraufführung des 
Chaplin⸗Ii 0 Rah 


tet der Großſtadt“) 
im * e 


PN, Dar De t geben 1 übe nude fe als ein ee 


non Sa isko einbo 8 t 
Kor e ai Ei: d Mi p gig. Sa auf 


te, was um er vor ſich ging. Es 1 4 blreits 

t dat kahlen Ein e 8515 hof t her enden 

ras 10 kr 1 1 7 Er ep ir on 415 

plötzlich be 1 „ mit⸗ 

1 709 entge * A he age 
uptes auf n gegangen jei, t 

men auf, Es di * 


1 15 at er feinen 
ſieben 5 77 er bereits 


vor n e Be, "or ei en noch vier andere 
änner a ie Chaplin blieb das Herz 
2 ſtehen vor Fi + 1 — nahm, wie der Richter einem 
eden einzelnen 85 die nicht mehr als einen Kra⸗ 
genknopf oben, oder a Verfehrsporihriit unbeachtet 
en 1 tten, 1 8 885 0 zehn Tag 1 au 
Ihm, n, iche blühen. Es grau 
n inderthalb Fanden 5 er im Marble⸗Hou 2 Houſe zu ers 
k 75 sr Er 1 t Kin, — 15 es nicht 
enn er e uſende an 
Verluſt bedeuten, wenn A 3 * wet gar nicht 
auszudenken. Endlich kam er an die Reihe. 
„Auf dem RNaſen eren gegangen?“ ſagte der 


Halt!“ C 
gleiten, 1 ie * 
die *. er — 902 — 9 a 
Alburgh ironisch, „Sie ſind er 


Richter mürriſch, Chap h ng e de lich 2 


An 12 
1 daß es 
einmal irgendwo 
und warf die Arme 
wüßten, wer ich 8 


gebt mir ern 
mögen hinausge 


Der Nächter an vun ie Stirn. 
Verrückter zu ſein,“ zu den 
jahl er, den Mann ins Gefäng 


bringen. Um ſieben N 

Direktors glänz 
ſelbſtverſtändlich,“ 5 East 
Chaplin, 125 werde a0 5 el 
ging er, \ Re K "De 
Henke ben Mit N 4 bie ich 10 E ae hape 
ärte er ihnen ig, „er bi En, rlie in 
zu ſein. Scha hn hinauf zu ‚en 


ee an ren Ee ae Su 


Damen hauſten, die je alle beide für Kleopatra, die Kö⸗ 
non vom RR, hielten 1 3 in Ko 
mmer, in das mam i mit Gewalt hineinſchob, ſa 

Schnurrbärtchen, 


Obdach zwei Chaplins, = Hütchen, — 
en. Sie ſprangen n * an, 
mörderlich und kr und 


ſtanden Kopf. Thaplin kam um vor Aug. 

Als der Wärter e e war, wurden die beiden 
ſehr ruhig Sie betrachteten ſich den neuen Gefangenen von 
allen Seiten. Endlich ſchtenen ſie ſich ein Urteil gebildet au 


haben „Höre zu,“ jagte der eine zu Chaplin, „wir wollen 
hier nicht länger meck med machen, du m uns helfen, 
Per Lieber Wir ſind nicht verrückt. bin Andrew 
ermits, und dies hier iſt mein Bruder Jack. Wir haben 
uns heute morgen vor dem Richter wie zwei Verrückte c«+ 
bärdet, die ſich einbilden, der ber DZ: in zu x; da⸗ 
5 wir nicht u Kitichen kämen. Verſtehſt du uns? Ja? 
paß auf, man kann hier hinunterſpri wenn man 

u dritt e t. Es iſt tatſächlich ein Glüs. 


daß du hereingekommen biſt. Ich — du machſt mit?“ 


Chaplin atmete auf net,“ 
. We Be. 7 ni dere, 18 
bin pe u ei was * — 
Verdammt. Latente ge 


feinem Bruder a 
rklicher Verrückter. Wir 
Arien er könnte zu ſchreien anfangen, 


woll 
"Sen te die „Verzweiflung 
„„ich traute euch 


Aare: 


Es wat j vor Die drei li 
un a nggleite ven Fenſter 1 
0 t zum Marble⸗Houſe, 
Min: enge e a ae ae 


e . 
e gaben mit 9 25 


e gehabt hatten 


et das Kind feiner Mutter ift, 


S ige „ine se ein 9 Problem in ſeinem 
I: hat Bi, 5 en; aber daß auch ſein Vater mit 


dieſe Behauptung erſcheint ihm 

ein hat er ſeine Mutter 

b mit 1 re ſchüchternen Erklärungs⸗ 

e Be 1 . ſie ihn in ihrer 

Ve Der verſucht vorſichtig 

— mit allen ritz aufzuklären, und 

An rer wi wi ae befri u erwartet ihn 
e Mutter. 


„Na, ſagt er, „werftanden habe ich alles; aber ni du, 
Mutti, wenn ich jetzt alles vormachen 1 5 ; 
nicht, 86 ich's ſo richtig könnte!“ e 22 


Johannes Brahms und 


ſeine Muſik 


Geboren am 7. Mai 1833 — Geſtorben am 6. April 1897 


Laßt uns Johannes Brahms' gedenken! Am 7. Mai 1833 
dam er als Sohn eines Kontrabaſſiſten in Hamburg zur Welt. 
r und rein, keuſch und gewaltig war ſeine Kunſt, und wahr⸗ 
haft prieſterlich übte er fie aus. Doch Leid und Enttäuschung 
blieben auch ihm nicht erſpart. Wieder und immer wieder 
mußte er betrübt die Wahrnehmung machen, daß man ſeine 
ut zurückwies weil fie den meiſten zu individuell war, und 

B es nur wenige gab, die ſich in ſein Können hineindenken 
und hineinleben wollten und konnten. Dennoch war er kein 
Universal, kein Originalgenie wie Bach und Beethoven. Nur 


Johannes Brahms 


wenn er gab, dann gab er ſich ſelbſt. 
nach aus, Gefallen zu erwecken. 
Muſik Innigkeit, Herzensinnigteit. Aus dem üppigen Geranke 
wuchtiger Akkorde brachen ſcheu ſeine Melodien. Oft mit ſchmei⸗ 
chelnder Süße wie ein Liebeswort, dann wieder herb und ſchwer 
wie ein Wort, das Schickſal in ſich trägt und infolgedeſſen nur 
langſam über die Lippen kommt. Dieſe eigentümliche Herbheit 
Im feiner Mufik — eine Herbheit, die manchmal hart ans Strenge 
grenzte, machte ſie für Kirchenmusik ganz beſonders geeignet. 

Die Grundzüge ſeines Charakters waren: vollkommene Un⸗ 
aphängigkeit von den Bequemlichkeiten des Lebens und von dem 
Beifall der Menge. Und er buhlte auch nicht um Fürſtengunſt, 
noch um eine andere. Eins aber tat er: jederzeit übte er eine 
übermäßig ſtrenge Selbstkritik und ſtellte die höchſten Anforde⸗ 
rungen an ſich. 

Brahms’ Muſik ift eine ſpröde Schöne. Sie erſchließt ſich 
nur dem, der mehr mit der Seele lauſcht als wie mit dem Ohr, 
und darum vermag fie auch micht jeder zu beurteilen. Aber 
wer Brahms einmal in fein Herz geſchloſſen hat, der behält 
ihn darin und der mag ſeine Muſik nicht mehr miſſen 175 die 
Muſik, die nichts Sinnliches hat und keine exploſive Leiden⸗ 
ſchaft, der aber doch nichts mangelt. Leid wechſelt mit Freude 
im feiner Muſik, Zurückhaltung mit Strenge. und ganz dunkel 
iſt die Tinte, mit der er ſeine ergreifenden Tonbilder malt. 

Mit der zärtlichſten Liebe hing Johannes Brahms an fer: 
nen Eltern, und ſein eifrigſtes Mühen war es, die Seinen zu 
entlasten. Er vertrat den Vater im Konzert, ja, ſpielte ſogar 
den Seinen zuliebe zum Tanze auf. Später verfertigte er dann 
unter dem Namen Marks und Würth Phantaften und Potpour⸗ 
ris, und zwar für den Verleger Cranz. 

Der Kampf ums tägliche Brot war die Veranlaſſung, daß 
Brahms im April 1858 feine erſte Kunſtreiſe antrat. Sein 
erſtes, ſelbſt arrangiertes Konzert gab er als vierzehnjähriger 
Knabe. And ſchon da dam feine große Vorliebe für das Volks⸗ 
lied zum Ausdruck und ſeine Hinneigung zu . N 

Niemals nahm Brahms auf Konzertreiſen Noten mit. Aus 
dem Gedächtnis ſpielte er. Spielte Beethoven, Liſzt, Mendels⸗ 
fohn und Bach und moderne Konzertpiecen von Talberg. 

Robert Schumann aber war es, der am 28. Ottober 1853 
einen auffehenerregenden Heroldruf in der „Neuen Zeitschrift 
für Mufit“ gab. Begeiſtert pries er Johannes Brahms Kön⸗ 
nen, und aller Augen richteten ſich auf den fo hoch Geprieſenen 
und erwarteten neue große Taten von ihm. 

Nachdem Brahms vorübergehend wieder in feiner Vater⸗ 
ſtadt Hamburg gelebt, ließ er ſich im September 1862 in Wien 
nieder. Als perſönliche Kränkung hatte er es empfunden. daß 
leine Vaterſtadt ihn nicht als Dirigenten der Philharmoniſchen 
Konzerte gewählt. \ 

Nur feinem Schaffen gehörte fein Leben, keine anderen 
Bande hielten ihn ſeſt, wenngleich auch auf feinen Wegen die 
Liebe blühte, wie uns ſeine Lieder ſagen. Fragen wir nicht, 
warum er unbehauſt und unbeweibt blieb, wollen wir uns mit 
der Tatſache begnügen, daß er allein durchs Leben ging, und 
die Freundſchaft mit den Beſten der Zeit: Robert und Klara 
Schumann, Joachim, Stockhauſen, Theodor Kirchner, Tauſing, 
Cornelius, Bülow, Johann Strauß, Brüll, Simrock, Klaus 
Groth, Gottfried Keller, Adolf Menzel, Anſelm Feuerbach und 
viele andere die mehr oder weniger berühmt, ſein Leben ver⸗ 
goldete. f 

Das Jubilieren lag Brahms nicht ſo recht. Beſſer lag ihm 
der Ernſt. Er war ein Miſſionar der kunſtgeſchichtlichen Muftk 
und ein Miſſionar der künſtleriſchen Muſik; aber wer feiner 
Kammermuſk folgte, ging auch keinen ſch N 

Der Schatz der Brahmsſchen Klapiermuſik ift groß. Der 
Schatz all ſeiner anderen Muſik auch. Aber als Liederkomponiſt 
fit Brahms neben Franz Schubert zu ſtellen; und all denen, 
denen des Meifters Inſtrumentalwerke ſich nicht ſogleich er⸗ 
ſchließen wollen, denen mögen die Liederbände des Meiſters 

ch auftun. Koſtbare, ausdrutkgeſättigte Melodien find darin. 
licht, aber doch einprägſam. 

Es würde zu weit führen, dieſe Lieder einzeln zu erwäh⸗ 
nen. Im übrigen findet man ſie auch in jedem Muſikverzeich⸗ 
nis, worin man auch die anderen Werke von Brahms vetzeich⸗ 


Und niemals ging er da⸗ 
Aber immer war in ſeiner 


net findet — ſeine Angariſchen Tänze, ſeine Inſtrumental⸗ 

Vokalmuſik, feine Symphonien, ſeine Violin⸗Violincello⸗Sona⸗ 
ten, ſeine Streichquartette und ſeine Klaviertrios ſowie die 
großartigen Zyklen der Händel⸗Paganini⸗Variationen. 

Jedes diejer Werke trägt jein eigenes Geſicht; doch eine ge⸗ 
wiſſe Tragik liegt darin, daß Brahms mit den vier ernſten Ge⸗ 
ſängen für Baß (op. 121), die er ſich ſelbſt zu feinem letzten 
Geburtstag ſchenkte, ahnungslos von ſeinem Leben Abſchied 
nahm — und darum auch von feiner Kunſt —, und daß dieſe 
ernten Geſänge ihm ſelbſt zur Trauer und zur Ehrung geſpielt 
wurden 


Johannes Brahms lebte 35 Jahre in ſeinem geliebten 
Wien, und Wien behielt ihn auch ganz da. Neben Beethoven 
und Schubert fand Brahms auf dem Zentralfriedhof am 6. 
April 1897 feine letzte Ruheſtätte und lauscht nun auf die große 
Ewigkeitsmuſik. 

Wir Lebenden wollen ihn damit ehren, 


mutlich ähnelte er darin dem Dichter Wilhelm Naabe; denn 
auch Brahms trug feine Kleider bis zur Grenze des Möglichen 
auf. So behauptete einer Feiner Freunde ſogar, einen alten 
braunen Paletot ſiebzehn Jahre an Brahms geſehen zu haben! 


* 


Brahms und das kleine Mädchen. 

Kinder liebt, wer in ſeinem Weſen ſich wertvolle Züge 
aus der eigenen Kindheit im ſpäteren Leben bewahrt hat. Auch 
Brahms war ein großer Kinderfreund — denn unter rauher 
Schale barg er das ſeinfühligſte Herz. 

Einſt begegnete er einem kleinen Mädchen. Das trug, ver⸗ 
mutlich für Vater, den hochgefüllten Maßkrug in beiden Händ⸗ 
chen. Plötzlich griffen zwei Männerhände nach dem Krug. Auf⸗ 
ſchauend gewahrte das Mädelchen einen ziemlich unterſetzten 
Herrn. Der wollte ſoeben mit lachendem Geſicht den gefüllten 
Krug an die Lippen ſetzen. 


daß wir ſeiner 


2 e — — 1 2 ö IL — f * 1 
Muſik andächtig und hingebungsvoll lauſchen, bis uch uns ein eu einen eic recbben 


ühlingsmorgen — Johannes Brahms ſtarb 6. it 1897 Schon wollte ſich der Kindermund u eit 0 
— Gefüde der Seien führt and N En gr Baer cn e —.— 8 
5 a f aber waren zugleich fo vo üte und Schalkhaftigkeit, da 
keitsmuſik vernehmen. Erika Thom y. der da will Dit nichts Böſes 


das kleine Weſen gleich begriff, 
tun! 


Da hatte der Herr auch ſchon wieder den Krug vorſichtig 
zwiſchen die Kinderhände geſchoben. Dann ſtrich er zart über 
den Lockenkopf. 


Brahms ⸗Anekdoten 


Brahms und die Freundſchaſt. 
Es gibt ein wundervolles Wort von Brahms in bezug auf 


die Freundſchaft. In einem feimer Briefe ſchrieb er einſt: Ich reg EN, 1 a . 

N 5 ältni‘ Hu trippelte das Mädel eiter. Es ahnte nicht, 
Si zum. e Verhältniſſe ſehr ernſt und fehr 800 eig 3 ch u 1 So — — 
Eat — einfach — in am und ſchlichtere Form ſeinem blonden Scheitel geruht hatte! J. Adams. 

vermag man wohl das tieſſte Weſen der Freundſchaft nicht zu E a 
kleiden! Ein denkwürdiges Notenblatt 


* 

Brahms und die Unſterblichteit. 
Einmal erkundigte ſich jemand bei Brahms: „Sagen 
mal, was halten Sie eigentlich von der Unſterblichkeit?“ 
Da glitt ein feines La um die bärtigen Lippen des 


Jedes Blatt, von einem der Großen dieſer Erde beſchrieben, 
gewinnt im Laufe der Zeit immer mehr an Wert und Bedeu⸗ 
tung. Am wieviel mehr abet ein Blatt, auf dem ſich gleich 
drei große Männer verewigt haben, und zwar drei große mu⸗ 
ſikaliſche Genies des 19. Jahrhunderts! 


Sie 


. Ex a Im Wiener Mufttınujeum befindet ſich dieſes einzigartige 

| 1 bechhig Jahre . Khon | gi ge vor uam Vorderseite die eigenhändige Nieder- 
iromiſch gur ſchrift von Beethovens unſterblichem Liebeslied: „Ich liebe dich, 

8 ſo wie du mich “ Allerdings it das Lied auf dieſer Seite 

Brahms und ſein Evangelium. wicht beendet. Als weiteres Kurioſum kommt die Handſchrift 

Der große Komponist hatte ein ſtarkes Inteteſſe für alle Schuberts hinzu mit dem Vermerk: „Des unſterblichen Beetho⸗ 


ven Handſchrift. Er halten den 14. Auguſt 1817.“ Von der 
gleichen Handſchrift, alſo ebenfalls von Schubert, finden wir 
auf der Rückseite den Anfang eines feiner Klapierſtücke. 

Dieſes Blatt gelangte in die Hand von Brahms. Glücklich 
über den keſtbaren Beſitz, ſignierte er es wie folgt: „Johannes 
Brahms, im April 1872.“ Doch die Geſchichte dieſes merkwür⸗ 
digen Notenblattes hat noch einen ebenſo intereſſanten Schluß. 

Es war im Anfang der neunziger Jahre des vergangenen 
Jahrhunderts. Da ſaß Brahms, wie das ſeine Gewohnheit war, 
in ſeinem Lieblingswirtshaus „Zum roten Igel“ am Wildpret⸗ 
markt. De auf einmal ein Fremder an jeinen Tiſch. Der 
erkundigte ſich, ob er mit dem berühmten Komponiſten Brahms 
ſeloſt ſprüche. Und Lächelnd bejahte das der Angeredete. 


Tagesfragen. Wenn ihm aber einmal Zweifel in einer Politie 


zich weiß“, meinte der Fremde geheimnisvoll, Sie 
ſich für muſtkaliſche Reliquien aller Art intereſſiert!“ 

— ſtimmt!“, nickte Brahms, nun auch neugierig ge⸗ 
wo k 


Ich felöft weiß nicht, ob dieſes Blatt viel Wert hat!“ Da⸗ 
mit zog der Fremde ein Notenblatt hervor und legte es vor 


Brahms. Der warf einen Blick darauf und wollte ſeinen Augen 
micht trauen. Aber das war ja — richtig — das war der Schluß 
des Beethovenſchen Liebesliedes Und dazu auch noch der der 
Schubertſchen Klapierſonate! Alles in der eigen händigen 
Handſchrift der Komponiſten! 

Das Blatt war außerdem mit allerlei n 
bekritzelt. Vielleicht hatte die einſt ein Muſiklehrer oder ein 


Vater ſeinem Zögling oder Kinde darauf geſchrieben. Siche 


2 ahnungslos über den wahren Wert des betreffenden 
5, 


muſttaliſche Größen des 19. Jahr⸗ 
Weiſe vervollständigt 


Sma da. 


in 


Das Geburtshaus des Komponiſten in der Speckgaſſe 
Hamburg. 

a auftauchtem dann beſaß er ein ebenſo einfache 
ene dieſe zu löjen, Fe, 

Zu dieſem Zweck trug er ſtets einen Band Bismarckſcher 
Reden oder Briefe bei ſich. Sogar in ſeiner Reiſetaſche fehlte 
der ſelten. Dabei pflegte er zu äußern: 

„Was der mir ſagt, das genügt mir — das glaube ich!“ 

* 


Brahms und Beſuche. 

Schon gewöhnliche Sterbliche lieben es nicht, geſtört zu 
werden. Um wieviel weniger der Künſtlet, deſſen Geist ſoeben 
den Flug in höhere Regionen angetreten hat! 

Einft wollte ein Zeitgenoſſe Brahms' den Komponiſten in 
Wien beſuchen. Es war in den neunziger Jahren des vergan⸗ 
genen Jahrhunderts. Als der Beſucher der Haushälterin feine 
Karte geben wollte, wehrte die mit den charakteriſtiſchen Wor⸗ 
ten ab: „Gehen Sie nur ſo hinein! Der Herr Brahms ſagt, ſonft 
würde er doch nur zweimal geſtört! “ 


* 
Brahms und die Beſcheidenheit. 

Es war in den achtziger Jahren des vergangenen Jahr⸗ 
hunderts. Brahms wollte mit einem ſeiner Freunde der Haupt⸗ 
probe eines Konzerts beiwohnen. 

Als ſie ſich der Tür des Saals näherten, drangen Töne der 
Dritten Leonoren⸗OQuvertüre von Beethoven zu ihnen. Da 
wandte Brahms das mächtige Haupt dem Freunde zu und ſprach 
gedankenvoll: 5 Fi 9 “ 

„Ich habe das Anglück, daß überall, wohin ich komme und 
meine Sachen dirigiere, dies Stück mit auf dem Programm 
ſteht! Neben dieſem kann doch kein anderes beſtehen!“ 


* 
Brahms und ſeine Kleidung. 
Brahms, ſo wohltätig er zu jein pflegte, war für fi 
beſonders auch in ſeiner Kleidung, meht als beſcheiden. 


Brahms Grab 
auf dem Central - griedhof 


ee 


ſelbſt 
Ver⸗ in 
5 


1 
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12,10 Preſſerundſchau: 


Recht auf Liebe 


Von Ernſt Ludwig Anger. 


Ein knickendes, knackſendes Geräuſch, und das Zimmer, 
eben noch vom Schimmer der Lampe warm und freundlich 
erhellt, lag im Dunkeln. „Ludwig“, kam die leiſe Stimme 
der Frau aus den Kiſſen, „Ludwig — hörſt du?“ 

„Ja.“ brummte der Mann, und ein unterdriidter 
Seufzer ſchwang in dieſem Wort mit. 

Es tut mir leid, aber ich muß mit dir ſprechen,“ fuhr 
die Frau fort. „Ja — zich kann nun nicht länger ſchwe. gen, 
ich kann nicht mehr ſtill ſein. Dieſe Stunde iſt gut 
für eine Ausſprache zwiſchen uns beiden, eine gründ⸗ 
liche Ausſp; Am Tage kommt man ja doch nicht dazu 
— tes drängt ſich jo viel, ſo furchtbar viel dazwiſchen. Wir 
haben keine Zeit — immer hat einer von uns beiden keine 
Zeit. Aber fetzt: jetzt wirſt du mich anhören — mußt du 
mich anhören. Jetzt kannſt du mir nicht entrinnen. 

Ludwig — weißt du, was für ein Tag geſtern war? — 
Anſer Hochzeitstag — unſer jiebenter Hochzeitstag. Du haſt 
ihn vergeſſen — nein nicht, entſchuldige dich nicht, ſei ſtill 
und hör zu. Ja, du haſt ihn vergeſſen — wie du zwei Mo⸗ 
nate vorher meinen Geburtstag vergeſſen haſt. Es geht 
mir ja nicht um Geſchenke — glaube mir, Ludwig, daß es 
mir darum nicht geht. Wenn du mir ein paar Blumen auf 
den Tiſch geſtellt, wenn du am Morgen meines Geburts⸗ 
tages, unſeres Hochzeitstages ein paar zärtliche Worte für 
mich gefunden hätteſt, ſo wäre ich mir rei vorgekommen. 
Es hätte genügt, um mir zu beweiſen, daß du mich noch 
liebſt. Daß du noch nicht aufgehört haſt, mich zu lieben. 

Du haſt mir keine Blumen geſchenkt, geſtern, und du 
warſt gleichgültig und freundlich wie immer. Von jener 
furchtbaren Freundlichkeit, die mich wahnſinnig, die mich 
raſend machen könnte. Weil ſie kein Gefühl, keine Herzens⸗ 
wäreme, weil ſich nichts Schönes dahinter verbirgt. 

Und an meinem Geburtstag? Daß ich Geburtstag 
hatte, das fiel dir überhaupt erſt nachmittags ein, als du bei 
deiner Heimkehr meine Freundin vorfandeſt. Du haſt ein 
ſo erſtaunliches Geſicht gemacht, daß ich vor Scham 
hätte in den Erdboden verſinken mögen. 

Es geht ja um mehr als um die Feſtſtellung einer Nach⸗ 
läſſigkeit, einer bloßen Vergeßlichkeit. Es geht ja um mein 
Glück, Ludwig — um mein e Das doch in ge⸗ 
wiſſem Sinn auch dein Glück ſein ſollte, nicht wahr? 

„Dieſe beiden Vorfälle, jo geringfügig ſie dir erſcheinen 
mögen, mir ſind ſie mehr. 05 mich haben ſie eine ſymbo⸗ 
liſche Bedeutung, ja. Verſtehſt du denn das nicht, er 
— Oh — aber was frage ich denn! Natürlich verſtehſt du 
mich. Du biſt ja nicht dumm, du biſt ja ſogar ein ſehr kluger 
Menſch. Andere ſagen es mir und meine täglichen Beobach⸗ 
tungen beſtätigen es. Wenn man ſieben Jahre mit einem 
Mann verheiratet war, dann muß man es als Frau wohl 
einigermaßen weg haben, was an dieſem Mann dran iſt. 

Selbſtverſtändlich wirſt du mir jetzt ſagen, all das ſei 
nur Eiferſucht. Die Männer reden ſich jo gern darauf hin⸗ 
aus. Und du wirſt mir vorhalten, daß du mir tren biſt, daß 
du dich nie mit andern Frauen abgegeben haſt. Daß ich 
jeden deiner Schritte kontrollieren kann, wenn ich mag. 

Aber nein — ich mag nicht. Ich will nicht. Ich be⸗ 
gueiite deine Treue nicht. Aber ich will ja auch deine 

reue nicht. Sie iſt mir weniger wichtig als du denkſt. — 
Deine Liebe will ich und weiter nichts. Und an deiner 
Liebe beginne ich zu zweifeln, allmählich. 

Begreife es doch, Ludwig. Muß ich nicht fürchten — ja, 
habe ich nicht tauſend Gründe für die Annahme, daß ich dir 
bereits gleichgültig geworden ſei? Daß du mich wirklich nicht 
mehr liebſt? Man vergißt nicht den Geburtstag einer Frau. 

die man liebt. Man vergißt noch weniger den Tag, an dem 
man dieſe Frau in ſein Haus führen durfte! 

Das iſt doch ſo klar, ſonnenklar! Du mußt es doch ein⸗ 
ſehen, wie ſehr eine ſolche Feſtſtellung mich kränken muß. 


| 


Schönheiten aus Birma 
Dieſe drei Frauen aus Birma zeigen ihren eigenartigen Hals⸗ 
ſchmuck aus Kupfer, der bis zu 60 Pfund wiegt. Je mehr Ringe 
eine ſolche Schönheit um den Hals trägt, um fo größere Be⸗ 
wunderung findet ſie bei ihren Stammesgenoſſen. 


Haben denn dieſe ſieben Jahre, dieſe kurzen ſieben Jahre 
wirklich ſchon genügt, aus unſerer Ehe nichts mehr zu machen 
als eine Gewohnheit? Als eine Selbſtverſtändlichkei!? 
Aber“ — und die leiſe, klagende Stimme der Frau 
wurde plötzlich drohend, herausfordernd, ſaſt böſe, trotz des 
Schluchzens, das ihr in der Kehle ſaß, das ſie mühſam be⸗ 
kämpfte — aber du ſollteſt deiner Sache nicht jo gewiß ſein. 
Ludwig. Wirklich nicht! Ich. ja ich warne dich! Eine 
Frau in feine Sache, die man beſitzt. wie einen Gegenſtand. 
Eine Frau will immer wieder erobert, will immer aufs 
neue erworben ſein. Ich bin mir zu ſchade, Ludwig, zu ei e 
ſelbſtverſtändlichen Beſitz entwürdigt zu verden. Selbſt 
dir ließe ich mir das nicht fe 29 bin auch noch zu 
ir zu einer derartigen Rolle. Viel zu jung — darın 
ente! Ich bin ja noch nicht dreißig, und das iſt kein Alter. 
And ich habe ein Antecht auf Liebe, das ich nicht einfach 
preisgeben werde. Ich brauche Liebe — jede Frau braucht 
Liebe, wie eine Blume Sonnenſchein braucht und Regen. 
um zu gedeihen. And dies Anrecht auf Liebe, auf Glück, 
das laſſe ich mir nicht jo einfach nehmen. Das gebe ich 
nicht jo einfach auf, Ludwig — — —“ 

Die Frau ſchwieg. Mit klopfendem Herzen, zitternd, 
wartete ſie auf Antwort. 

Was ſie hörte. war ein leiſes, ägendes Geräuſch. 

Ihr Mann ſchnarchte — — — 
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Kattowitz und Warſchau. 
Sleichbleibendes Werktagsprog ra m m 


11.58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Programmanſage; 
f 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten: 14,10 Pauſe: 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Kattowitz. 

Sonntag, 7. Mai. 10.00; Gottesdienſt aus Lemberg. 
14.40: Warum beten? 14.55: Brieftaſten. 15.10: Konzert. 
18.30: Schleſiſche Fabeln. 19.00: Mitteilungen und Schall: 
platten. 19.10: Konzert. 19.25: Hörjpiel, 

Montag, 8. Mai. 11.40: Nachrichten. 12.10: Schall⸗ 

platten. 15.40: Börſe. 16.00: Schallplatten. 17.00: Hiſto⸗ 

riſcher Vortrag. 49.15: Mitteilungen und Schallplatten. 

19.30: Am Hotizont. 20.00: Unterhaltungskonzert. 
Warſchau. 

Sonntag, 7. Mai. 9.55: Programm. 10.00: Gottesdienst 
aus Lemberg. 12.15: Konzert der Philharmonie. 14.00: 
Für Landwirte. 14.20: Konzert. 14.40: Für Landwirte. 
15.05: Konzert. 16.00: Jugendfunk. 16.25: Schallplatten. 
16.45: Ueber Java. 17.00: Geſang. 18.00: Konzert. 19.00: 
Allerlei. 20.00: Bunte Stunde. 21.00: Nachrichten. 21.10: 
Orcheſter⸗ und Geſangskonzert. 22.25 Tanzmuſik. 
Montag, 8. Mai. 11.40: Nachrichten. 12.10: Shall 
platten. 


13.20: Wetter. 15.10: Mitteilungen und Brief⸗ 
kaſten. 15.50: Schallplatten. 16.25: Franzöſiſch. 17.00: 
Konzert. 19.00: Allerlei. 19.20: Vortrag. 20: Unterhal⸗ 


tungskonzert. 21.40: Klaviermuſik. 23.00: Tanzmuſik. 


f Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra m m 
‚20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Inikagstongert, 13,45 Zeit, 
Wee en SR, 1 
n; 1 i . 
licher Preisbericht. eee 


Sonntag, 7. Mai. 7.00: Frühkonzert. 8.00: i. 
9.00: Ratgeber am Sonntag. 9.55: Glocken 10 00: Cron. 
geliſche Morgenfeier. 11.15: Brahms⸗ Huldigung. 12.15: 
Mittagskonzert. 2.00: Nachrichten. 2.10: Gereimtes — Un⸗ 


gereimtes. 2.25: Vortrag. 2.40: Deutſche Sagengeſtalten. 
3.00: Kinder⸗Stunde. 3.30: Hörbericht. 4.30: Staffelhör⸗ 
bericht vom Groß⸗Wartenberger Dreiedsrennen. 5.15: Uns 
terhaltungskonzert. 6,40: Lieder zur Laute. 7.05: Sport. 
7.15: Wetter. 7.35: Gedenkfeier im Grabe . ee Brahms. 
8.00: Brahms⸗Konzert. 10.00: Wetter, Nachrichten, Sport. 
Anſchließend Unterhaltungs: und Tanzmuſik. 5 
Montag, 8. Mai. 10.10: Schulfunk. 11.30: Konzert. 
1.05: Neue Platten. 2.45: Schallplatten und Reklame 
3.40: Bücherbeſprechung. 4.00: Vortrag. 4.20: Opern⸗Nach⸗ 
mittag. 5.30: Vortrag. 5.55: Ueber völkiſche Tulturpolit'k 
6.35: Schallplatten. 7.00: Stunde der Nation. 8.00: Deutſch⸗ 
land braucht Kolonien, Hörſpiel. 9.20: Heitere Stunde. 


10.30: Zehn Minuten Funktechnik. 10.40: München⸗Breslau 


„SCHACH-EC 


“rnnnnnnnnenn dee: 


Bayern⸗Schleſien, von Hellmut Lucas. 


Löſung der Aufgabe Nr. 161. 1 
Frhr. v. Holzhauſen. Matt in 3 Zügen. Weiß: Kft, Ths. 
Sed (3). Schwarz: Kht, Lei, Bf7, 92 (4). 
1. Ih3—e3 (droht TXel nebſt Kfz matt) Lei —h4 2, Ted— 
93 nebſt 3. Se4 nach fe (gg) matt, 


—— 


— 929995 ...... 


Partie Nr. 162. — Dreiſpringerſpiel. 
Ein zum Zwecke der Einengung des gegneriſchen Königs ge⸗ 
brachtes Damenopfer zeichnet die folgende Partie aus. 
Weiß: 5. Johner. Schwarz: N. N. 


1. ed—e4 e ed 
2. Sg1—f3 Sbs— cg 
3. S518 ' Ash 
4. SH Lb 4-5 
Hier kommt der Läufer auf Abwege. Beſſer iſt Le7. 
ER 5. 24 27—06 
6. 0—0 Le8s—g4 
7. 02-0 * 


Weiß verteidigt ſich damit gegen Sc6 nach di und bereitet 
2 4 vor. 


7. 752 Sgs e 7 
8. de-d4 Se7—g6 
N 9. Doi ds eßdeda 
Dieſer Abtauſch it ſchlecht. Weiß erlangt in der Mitte 
eine bewegliche vormarſchbereite Bauernmaſſe. N 
10, cg da La5—b6 
11, Sdõ Kb6 a7 b 


12. Ep 

13. 12—4 

Eine unheimliche Situation. Schwarz muß, wenn er abs 

warten will, ſtändig mit dem Vorgehen jedes der drei Bauern 
da, ed, f4 rechnen. 


0-0 


ER 9756 
Er 
Es gibt nichts beſſeres. Nach Se7 könnte SXf7 Tf LN 
AXf7 he—h3 mit Gewinn des Läufers 94 geſchehen. 


15. 5496 Pads 
1 

Einleitung einer Opferkombination. Start wäre auch L Net., 
16. ER Scb—eä 
17. 25Xe6 Ses dg 


En — 
Schwarz hat die weiße Dame erobert, aber der König komm 
jetzt in ein Mattnetz. 
18. es cf Kgs—98 
Jetzt ſetzen die Mattdrohungen ein. 
19. Tf3—f3 95—94 
20. Tis—fö . a 
Das zwingt die ſchwarze Dame auf einen verlorenen Poſten. 
2 Dds—h4 
21. 92— 33 Dh9h4—93 
22. Leg dz 
Schwarz gab auf. Es droht Lil mit Damengewinn. Nach 
Tas käme erſt Ld2. Schlägt der Turm dann auf F5, jo folgt 
ebef nebſt Tei und Tes. 


Aufgabe Nr. 162. — S. Lond. 
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Gedankenkraining 
„Der weiſe Ali in Nöten“ 


Der alte Emin liebt es, ſeinen Freunden ſcherzhafte Rättel 
vorzulegen, die ſcheinbar gar nicht zu löſen ſind. Hier ſehen Sie 
ihn, wie er dem weiſen Ali jene uralte Frage vorlegt, in wel ⸗ 
cher Weiſe man ſechs Kürbiſſe in drei Reihen zu drei Stück aus⸗ 
legen kann. 2 

Vergeblich grübelt der gute Ali, ohne auf die ſo leichte Lö⸗ 
ſung zu kommen. 

Können Sie ihn aus ſeinen Nöten erlöſen? 


Auflöſung des Kreuzworträtſels 
Waagerecht: 1. Bremen, 4. Hameln, 8. Aida, 10. Amos, 
12. Lahn, 13. Cham, 14 Sold, 15. Inn, 16. Oſten, 18. Lee, 19. 
Ehre, 21. Nero, 24. Stab, 26. Mehl, 29. Lot, 30. Nepal, 32. Ihre, 
33. Buer. 35. Tod, 36. Eder, 37. Gera. 39. Ebro, 41. Grimma, 


42. Goslar. — Senkrecht: 1. Berlin, 2. Main, 3. Eid, 5. 
Alm, 6. Moos, 7. Norden, 8. Ahne, 9. Achſe, 10. Amen, 11. 
Solo, 16. Orkan 17. Nebel. 20 Hut, 22. Neh, 23. Elbing, 24. 


Steg. 25. Beta, 26. Made, 27. 
Reim, 36. Eros, 38. Rom, 


Lido, 28. Werder, 31. Po, 34. 


— EEE 


Apothekendienſt. Am morgigen Sonntag verſieht den Ta⸗ 
ges- und Nachtdienſt die ſtädtiſche Apotheke auf der Beuthener⸗ 
ſtraße. Den Nachtdienſt in der kommenden Woche hat die Berg⸗ 
und Hüttenapotheke auf der ul. Sobieskiego. o. 

Aus legung von Steuerliſten. Zur Umſatzſteuer liegen die 
Liſten im Zimmer 4 des Finanzamtes bis zum 15. d. Mts. zur 
öffentlichen Einſicht aus. o. 

Die Schulanmeldungen für die höhere Privatſchule. Die R 
Anmeldungen in die 2. bis 7. Klaſſe der höheren Privatſchule R 
in Siemianowitz werden am 22., 23. und 24. Mai von 11 bis N 
13 Uhr im Amtszimmer der höheren Privatſchule entgegenge⸗ R 
nommen. Bei der Anmeldung ſind vorzulegen: die Geburts⸗ 3 

R 
R 


Fortſetzung der Fußball⸗Verbandsſpiele — 


Wie find die Paarungen bei den Fußballern? 

‚RS. Naprzod Emanuelsſegen — R.. S: Sila Myslowitz: 
K. S. Sila Janow — R. K. S. Tur Schoppinitz. 
„K. S. Wilhelminehütte — R. K. S. Jenzior. 
RS. Bismarckhütte — A. S.V. Vorwärts Bismarckhütte. 
K. S. Neudorf — R. K. S. Michalkowitz. 
K. S. Eintrachthütte — R. K. S. Bielſchowitz. 
K. S. Naprzod Bittkow — R. K. S. Naprzod Chorzow. 
K. S. Kolejarz Tarnowitz — 1. R. K. S. Kattowitz. 

N. K. S. Sila Ober⸗Lazisk — R. K. S. Jednosc Zalenze. 

Schiedsrichter ſind für alle genannten Begegnungen benach⸗ 
richtigt. Der erſtgenannte Verein gilt als Platzbauer. 

Konferenz der Fußball⸗Schieds richter. 

Der Obmann der Schiedsrichtervereinigung im Sl. R. S. K. 
O., Genoſſe Fuſſek, ladet hiermit alle Unparteiiſchen zu einer am 
kommenden Dienstag, den 9. d. Mts im Sekretariat ſtattfinden⸗ 
den dringenden Sitzung ein. Da wichtige Punkte zu beſprechen 
ſind, wird das beſtimmte Erſcheinen aller Schiedsrichter als 
Pflicht vorausgeſetzt. ; N 
N. K. S. Jednosc Königshütte — N. K. S. Naprzod Vitttow 3:3. 

Dank ihrer aufopfernden Arbeit konnten die Bittkower gegen 
die Königshütter ein ehrenvolles Remis erzwingen. Es war 
ein ruhiges Spiel beiderſeits, wobei Jednosc jedoch ein tech⸗ 
niſches Plus zugeſprochen werden muß. Stoll im Königshütter 
Tor ſchien diesmal ſehr leichtſinnig. Schiedsrichter Genoſſe 


urkunde, (Stammbuch), der Impfſchein (Wiederimpfſchein) und 8 

das letzte Schulzeugnis. Die Aufnahmeprüfung erfolgt am 16. 8 

und 17. Juni. Spätere Meldungen werden nicht berückſichtigt. g 
0. 

Den Müttern zur Warnung. Am Nationalfeierteg wurden 
in einem Autobus der Streck e Siemianowitz⸗Kattowitz einem 
etwa 5 jährigen Kinde beim Zuſchlagen der Tür die Finger ein⸗ 
derlemmt. jo daß ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden 
beine Den Eltern soll dieſer Vorfall zur Warnung dienen, 
beim Einsteigen in den Autobus oder in ein anderes Beför⸗ 
derungsmittel mehr cuf ihre Kinder zu achten, um ſie vor Scha⸗ 
den zu bewahren. - m. 

Ein Herrenfahrrad gefunden. Geſtern Nacht wurde auf der 
Baingow⸗Czeladzer⸗Chauſſee in der Nähe des Baingowſchachtes 
ein hervenloſes Fahrrad im Chauſſeegraben von dem Gruben⸗ 
wächter aufgefunden. Ob es ſich hierbei um einen Anfall, Dieb⸗ 
ſtahl oder Ueberfall handelt, dürfte die Unterſuchung der Poli⸗ 
zei ergeben. welche das Fahr rad beſchlagnahmte. 2. Alaszezpt-Chorzom gut. 

15 W lein geſchloſſen. Der vor einigen Jahren ins | ggg, Jednosc Königshütte — K. S. Kreſ Königshütte. 
Leben gung) , Arbeiterkonſum der Laurahütte (mit beſchränk⸗ Genannte Mannſchaften ſtehen ſich heule, Sonnabend, nach⸗ 
ter Haftung) iſt dieſer Tage wegen Anrentabilität geſchloſſen mittags um 5 Uhr auf dem Kreſyplatz gegenüber. Vorher ſpielen 
worden. Als Mitglieder waren meiſtens Arbeiter der Laura⸗ die Reſerven. a 
hütte und die Arbeitsloſen der Laurahütte eingetragen, welche 2 


aus Anteile in diefes Unternehmen eingezahlt haben. ‚Die bon eine Mehrheit erzi iej i j i 

Aer nn 0 l BER erzielen. Dieſe Mehrheit kam jo uſtande, daß die 
men en * ee ergeben, 90, Die, Mitglieder Arbeiter der Fabr. eh, Lifte Ge eheit At 
noch etwes von e 3 N teilen zurückgezahlt erhalten, oder ob Was ſie damit erreichen wollten, ſteht nicht ſeſt, aber der Pol⸗ 
ſie, wie die Gerüchte Lagen, auch noch mit einer entſprechen⸗ niſche Klaſſenkampfverband hat dadurch Verluſte erlitten. Jetzt 
den Summe für die Verpflichtungen diefer Geſellſchaft werden liegen die Dinge auf der Myslowitzergrube ſo, daß der ſoziali⸗ 
haften müſſen. Den Gerückten nach ſollen die Mitglieder außer fiche Verband im Betriebsrat start vertreten iſt, hat aber keine 
mit ihrer Einlage auch noch mit zirka 50 Zloty zur Haftung her⸗ Mehrheit mehr und den Vorſttenden ſtellen die anderen Gewerk. 
angezogen werden, was einen ſchweren Schlag für dieſe bedeu⸗ ſchaften, die Polniſche Berufsvereinigung, Sanacja und die deut⸗ 
ten, würde 0. ſchen Chriſten. 

Die Anmeldunhen zur deutſchen Minderheitsſchule. Die 
Anmeldungen, bezw. Ammeldungen in die deutſche Minderheiis⸗ 
volksſchule hatten einen über Erwarten großen Erfolg, trotz⸗ 
dem es den Erziehungsberechtigten nicht gerade leicht gemacht 
wurde. Es wurde wieder, wie alle Jahre, eine rege Propa⸗ 
ſenda gegen die Anmeldung in die deutſche Schule getrieben, 
woran ſich beſtimmte Patrioten und ſogar Vorgeſetzte beteiligt 
hatten. Die Erziehungsberechtigten ließen ſich jedoch in den 
meiſten Fällen nicht beeinfluſſen. o. 

Monatsbericht der Rettungsbereitſchaft. Im Monat April 
murde von der Rettungsbereitſchaft in 38 Fällen Hilfe erteilt, 
und zwei in einem tödlichen Unfall, einer anſteckenden Krank⸗ 
leit, 4 ſchweren und 20 leichten Unfällen. Transporte wurden 


„Was der Myslowitzer Magiſtrat beſchloß. Zunächſt wurde 
beſchloſſen, ein Stadtſtatut zur Gründung eines Kommunac⸗ 
Amtes für Arbeitsnachweis für die Gemeinden Myslowitz, 
Brzenskowitz und Birkenthal mit Sitz Myslowitz zuſammenzu⸗ 
ſtellen. Für die Sommerſaiſon bis zum 1. Oktober d. Is. wird 
die Arbeitsloſenu rſtützung jo geregelt, daß Kopfarbeiter uns 
verheiratet eine Unterſtützung von 9 


zwei Kindern 16 Zloty, mit drei bis 4 Kindern 20 Zloty und 
mit 5 bis 6 Kindern 24 Zloty. Mit Vorbehalt, daß die Stadt⸗ 
verordnetenderſammlung ihre Einwilligung dazu gibt, beabſich⸗ 


12 durchgeführt. o. baracken auf der ul. Nymera 18 cuszubauen, um dadurch eine 
50 neue große Wohnbaracke zu erlangen. Zur Kenntnisnahme 
Myslo int wahm man, die auf der. Generalperſammlung der Sp. Targowica 


Nach den Betriebsratswahlen auf der Myslowitzgrube. 

Die Betriebsratswahlen auf der Myslowitzgrube werden 
ron der Arbeiterſchaft mit großem Intereſſe beobachtet. Gleich 
nach der Revolution 1918, konnten die ſozialiſtiſch aufgeklärten 
Arbeiter eine Mehrheit erobern und dieſe Mehrheit ſtand viele 
Jahre felſenfeſt da, obwohl gegen ſie Sturm gelaufen wurde. 
Der Zwionzel Gornikow war anfangs faſt allein im Berriebsra⸗ 
vertreten, Später kamen noch die anderen Gewerlſchaften dazu. 
beſonders die Polniſche Berufsvereinigung und die deutſchen 
Chriſten. Als jedoch die Arbeiterreduktionen einſetzten, trat eine 
Verſchiebung zuungunſten des Polniſchen Klaſſenkampfverbandes 
ein. Man hat nämlich jedesmal die Auswärtigen reduziert, 
beſonders aber die Arbeiter aus Jenſor, die durchwegs im Poln. 
Klaſſenkampfperband organiſiert waren. Beſonders die letzte 
große Reduktion im vorigen Jahre hat dem Polniſchen Klaſſen⸗ 


beſchloſſene und feſtgeſetzte rtikel, betreffs Wirtſchaftspolitik 
e e Jahr, ebenſo das vi ro⸗ 
tokoll und den Bericht des gerichtlich vereidigten Sachverſlän⸗ 
digen der Handlsbücher. Für die bevorſtehende Konferenz in 
entſandt. Da die Kadenszeit einiger Friedensrichter ab, elaufen 
iſt, wurden folgende Herren für die näckſte Neuwahl vo la⸗ 
gen: Für den Friedensrichter, Bezirk 3, Nr. 1, Hudala, Vertre⸗ 
ter Nr. 2, Peſchlee und Nr. 3. Seja, ferner Cmok und ſein Ver⸗ 
treter Geppert. Weiter beſchloß man, an die Umzänung der 
neuangelegten Schrebergärten für die Arbeitsloſen (Mazego) 
heranzugehen. Das hieſige Bauamt beauftragte man, das Bau⸗ 
material bei einer hieſigen Firma einzukaufen, dabei die Eu: 
vention der Wojewodſchaft verwendend. Zur Wahrung der 
Stadtintereſſen bezüglich der Schrebergärten wählte man, da 


lampfverband ſehr arge Verluste gebracht. Der ur 99 55 ei W e Bes en 8 pr ar 5 
ich ſelbſt an den Krakauer Wojewoden mit der Bitte um Hi fe, * „ vr ö ernann⸗ h 
Pak 555 Reit der Arbeiter Ri: Jenſor, die ſchon vor dem | Stadt: und Schrebergärtenſekretär Lubojanski. Dem Verband 


für Volksbücherei wurde eine einmalige Hilfe, in Höhe von 50 
Zloty, bewilligt, außerdem einer Abſolventin der ſtaatlichen 
Hebammenſchule in derſelben Quote. Nach Kenntnisnahme des 
Protokolls von der gewöhnlichen Reviſion der Kaſſe für die 


Kriege auf der Myslowitzgrube gearbeitet haben, von der Re⸗ 
duktion bewahrt bleibt. Es hat nichts genützt und die Arbeiter 
mußten weichen. Der Polniſche e 8 auf 
ſolche Art und Weiſe reichlich 400 treue und alte Mitglieder ver: rot. N | 
loren, was natürlich bei den Betriebsratswahlen ſchwer 955 se Betriebe kamen noch andere laufende Sachen 2 
wicht gefallen iſt. Die Reduktion wurde rücksichtslos durchgeführt | ledigung. . 2 
und an die Stelle der Reduzierten kamen die 800 Arbeiter aus Schoppiniz. (Ummeldung der deutſchen Kinder 
der Ferdinandgrube. In dem alten Betriebsrat hatte der Pol⸗ 
niſche Klaſſenkampfverband noch die Lälfte aller Sitze an 
Die diesjährigen Betriebsratswahlen brachten eine weitere Ver⸗ 8 Mi eitsid 
ſchiebung zuungunſten des ſozialiſtiſchen Verbandes. Er holte nehmen wollte, wurden ſie durch Auſſtändiſche, die die Schule 
noch 5 Sitze und 1 Erſatzmann aus den Wahlen heraus, aber die 
anderen Gewerkſchaften zuſammen genommen, konnten bereits 


— 


EDGAR WALLACE | wäre nach Schottland gefahren. Mit dieſer wunderbaren Maske 


Der Kajten, den Stephanie von den Rechtsanwälten in 
Amerila erhalten hatte, enthielt vermutlich Dokumente über 
ihre Geburt. Cäſar hatte gelogen, als er ſagte, die Tochter Mr. 
Wellands wäre geſtorben. Wahrſcheinlich lebte auch Stephan zes 
Mutter noch Sie mußte die Frau in Ketten geweſen ſein, die 
er in Maiſons Lafitte geſehen hatte! 

Schließlich erhob er ſich, wickelte die Wachsmaske in Papier 
und trug ſie in ſein Zimmer. 8 

Rein gefühlsmäßig wußte er, daß die Tage Cäſar Valen⸗ 
tines gezählt waren. n war es auch mit Tre⸗Bong Smith 
vorbei. Er zuckte die Schultern bei dem Gedanken. 


23) 

Eine Geſichtsmaske von Mr. R 5 Ding an einem Haken, da: 
neben eine Maste von Cäſar. Die Züge ar a ge: 
troffen: die feine, gerade Naſe, die vollen Lippen und das runde, 
weichliche Kinn. Dann entdeckte er zu ſeiner größten Verwirrung 
eine Maske von ſich ſelbſt. Er nahm ſie vom Haken und hielt ſie 
vor das Geſicht. Sie war ſehr dünn, und die Augenöffnungen 
waren ſo geſchnitten, daß ſie den Anſchein der Wirklichkeit gaben. 

Sie paßte ihm nicht genau, denn ſie ür ei 
Geſicht gemacht. Wahrſcheinlich für Stephanie Welland ſelbſt. 
Er ſtreichelte liebevoll die Innenſeite der Maske, die ihre Wan⸗ 
gen berührt hatte, dann legte er ſie auf den Tiſch. Lamge ſaß 
er, um die Lage zu überdenken. Stephanie hatte ſich alſo im 
Hotel als Mr. Roß verkleidet. Sie hatle auch ſein eigenes Zim⸗ 
mer durchſuchen wollen, als ſie ihn abweſend glaubte, und war 
dann durch den hinteren Dienereingang aus dem Haus geflohen. 
Das hatte er alles bereits vermutet, aber er hatte es doch kaum 
für möglich gehalten, daß ſie ſich fo gut verkleiden konnte. 

Mr. Roß wußte, daß ſie ſeine Enkelin war. Und nun war 
er fortgegangen — wohin? Zwei Tage war er verreiſt gewe⸗ 
ſen, während Stephanie ſeine Rolle in feinen Zimmern ſpielte. 
Smith erinnerte ſich daran, daß Cäſar ihm erzählt hatte, ſie 


In dem Garten des kleinen Hotels, von dem aus man die 
ſchöne Bucht von überſchauen konnte, ſaßen ein 
alter Herr und eine junge Dame beim Frühſtück. Die Raſen⸗ 
flächen des Parks erftredten ſich bis zum Rand der Klippen; 
hohe Hecken und Roſengebüſche verbargen ihn vor neugierigen 
Blicken. Mr. Roß las eine Zeitung, während Stephanie auf 
das Meer hinausſah. 8 

„Liebling“, ſagte er ſchließlich und legte die Zeitung nie⸗ 
der, „nun iſt es ſchon drei Tage her, und wir haben nnch immer 
keine Nachricht von Monſieur Lecomte.“ 


tigt man, in dieſer Bauſaiſon die Kellergeſchoſſe in den Wohn: 


die Kemmiffion für Tariſpolitik, wird der Stadtrat Ficowski 


Er war es ja nicht ſchwer, das Hotelperſonal zu täuſchen. Mr. Roß 

1 war unnahbar, und die Angeſtellten kamen nie in feine Räume, 

J | 1 wenn er ihnen nicht klingelte. Nun, ein Teil des Geheimniſſes 
— 1 1 1 war jedenfalls aufgeklärt. 


Roter Sport 


di dballer beginnen mit 
Fuß ballſchiedsrichterſitzung am kommenden dnn = er Lenniſche Ausschuß für Handball tagt heute 


den Pflichtſpielen 


Start der Handballer in der 1. Serie. 

Am morgigen Sonntag beginnt auch bei den Handballern 
der Kampf um die Punkte. Da Domb und Zalenze dieſesmal 
noch nicht in die Verbandsſpiele eingreifen konnten, beteiligen 
ſich im hieſigen Unterbezirk (Oberſchleſien) nur 5 Vereine daran. 
Die morgigen Paarungen ſind folgende: 

R. K. S. Sila Gieſchewald — Freie Turner Kattowitz. 
in Gieſchewald, A⸗Klaſſe um 4 Uhr, B⸗Klaſſe eine Stunde früher. 
Schiedsrichter Genoſſe Orawski⸗1. R. K. S. Kattowitz, und 
Freie Turner Königshütte — 1. R. K. S. Kattowitz 
um 3 Uhr nachmittags auf dem M. T. V.⸗Platz in Chorzom. 
Schiedsrichter Genoſſe Kern⸗Freie Turner Kattowitz. Der 1. R. 
K. S. hat leider nur eine Mannſchaft gemeldet, ſo daß der 
Königshütter 2. Mannſchaft die Punkte kampflos zufallen. Spiel ⸗ 
frei ſind die Laurahütter Freien Sportler. 


Techniſcher Ausſchuß für Handball und Schiedsrichter. 

Heute, den 6. Mai, abends 6 Uhr, findet im Zenttalhotel 
Kattowitz eine wichtige Sitzung des genannten Ausſchuſſes ſtatt, 
zu welcher auch die gemeldeten Schiedsrichter erſcheinen mögen. 

Betrifft des Kinderturnen. 

Nach einer Verfügung des Schulkuratoriums haben die Turn⸗ 
vereine das Kinderturnen einzuſtellen. Die Kattowitzer Freien 
Turner ſehen ſich nunmehr genötigt, dieſem Erlaß Rechnung zu 
tragen und ſperren bis auf weiteres das Kinderturnen. Wir 
behalten uns vor, zu dieſer Maßnahme ſeitens der Behörden, 
noch einmal Stellung zu nehmen. 


witz, veranlaßte die Hinzuziehung von Polizei, die die Aufſtän · 
diſchen vertrieb. Die Auſſtändiſchen ließen Drohungen gegen dir 


Eltern der deutſchen Minderheit laut werden. ek. 
Ble und umgebung 
Jarzombkowitz. (Joſef Waletzeks letzte Fahrt) 


Am vergangenen Donnerstag brachten die Bürger unſerer Ort⸗ 
ihaft ihren früheren Gemeindevorſteher Waletzek zu letzten Ruhe; 
ſtätte. Ueber 30 Jahre ſtand er der Gemeinde als Vorſteher und 
Berater der Bewohnerſchaft vor und war bemüht, allen 3 
tigkeit widerfahren zu laſſen. Er war ein deutſcher Mann, der 
um ſeiner Ueberzeugung willen, manches Opfer bringen mußte. 
Ohne ſelbſt der ſozialiſtiſchen Partei anzugehören, hatte er unieren 
Beſtrebungen immer großes Intereſſe entgegengebracht und Ar- 
beiterintereſſen großes Verſtändnis bewieſen. Welcher Veliebt⸗ 
heit er ſich bei der Bewohnerſchaft erfreute, bewies am beſten der 
Leichenzug, der Menſchen aus Nah und Fern zufammenitrömer 
ließ, um von dieſem deutſchen Mann den letzten Abſchied +» 
nehmen. Auch wir rufen ihm von dieſer Stelle ein „Ruhe janft!* 
entgegen: 


Deutich-Oberfchlefien 


vormittag wurden die Reichs⸗ 
bannerangehörigen, der frühere e har 


Wie weiter mitgeteilt wird, ſind im Laufe des Freitags 
in Gleiwitz auch ſämtliche Gewerkſchaftsführer in Schutzhaft 
genommen worden, weil angeblich die Gewerkſchaftsgelder 

1 Privatkonten De: wurden. Soweit wir ſelbſt 
unterrichtet ſind, iſt dies auch mit ausdrücklicher ? uſtimmung 
der Gewerkſchaftsführungen erfolgt, um die Gelder für die 
Mitgliedſchaft in einer Reihe von 
Stãd die Gewerkſchaften bei der 
Banken und Poſtſcheckämtern amtlich geſperrt worden ſind 
Auch in dieſem Falle handelt es ſich ja nur um eine natio- 


„Hindenburg. Am Freitag mittag iſt die Wache der Ar⸗ 
beitet⸗Samariter Hindenburg auf Anordnung nu Krimir 
naltommiljars. Stefainski aufgelöſt worden. Sie wurde von 
Rot⸗Kreuz⸗Männern beſetzt. Unter der Oberleitung der 
Rot⸗Kreuz⸗Kolonne werden bis zur endgültigen Regelung 
die Arbeiter-Samariter weiter Dienſt tun. Das geſamte 
Inventar der Wache wurde beſchlagnahmt. 


Sie ſtreichelte ſeine Hand. 
„Wir müſſen Geduld haben. 
zeugt, daß Lecomte alles tut, ver 1 in N 
Schloß vom Keller bis zum Dachboden durdiu ‚und er glau 
Mutter noch am Leben iſt.“ 

„Aber er hat ſie doch nicht gefunden“, erwiderte der eilte 


Ich kin feſt davon über⸗ 
Er hat Cälars 


beſtimmt, daß meine 


Herr kopfſchüttelnd. „Das iſt ſehr ſchlimm. Dieſer Cäſor Ra: 
lentine it ein Teufel, und ich ſage dir —“ 
„Een paar Tage vorher war fie aber noch dort. 
— ich meine Madonna Beatrice — hat das doch bei 
haftung eingeſtanden.“ 
„Hat Cäſar davon gehört?“ fragte er Schnell, 
Stephanie verzog das Geſicht. 5 
„Des kann uns doch gleichgültig ſein. Aber beſtimmt hat 
er meine Mutter nach England gebracht.“ f 


Roß ſchimpfte auf die Saum unge ae 
Polizei Saumſeligkeit der franzöſiſche 


Dieſe Frau 
ihrer Ber 


in gz Hätten fie doch nur das Schloß durchsucht, während ich noch 
in Paris war. Aber da waren erſt allerhand Formalitäten zu 
sriedigen, Offenbar halten ſie Cäſar für einen amerikaniſchen 
Dürger. Deshalb wandten jie ih zunächſt an das Kon’ulat 
der Vereinigten Staaten. 
erſt wieder Nachforſchungen anſtellen, ob Cäſar Amerikaner oder 
Engländer war. Wer iſt denn eigentlich Madonna Beatrice?“ 
h (Fo tfetzung folgt * 
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Und dieſer verdammte Kon ul mußte 
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Bielitz, Biala und Umgegend 


Bielig und Umgebung 
Was jollen die Arbeitsloſen jetzt tun? 

Auf Grund des vom Hauptvorſtand des Arbeitsloſen⸗ 
fonds zuſammengeſtellten Präliminars wurde nur für 
50 000 Arbeitsloſe eine Unterjtügung vorgeſehen. 

Laut den ſtatiſtiſchen Ausweiſen, welche wie bekannt, 
auf Vollſtändigkeit keinen Anſpruch erheben können, wurden 
zum 15. April 268 000 regiſtrierte Arbeitsloſe gezählt. Die 
wöchentliche Verringerung bewegt ſich trotz des Frühjahrs, 
in den Grenzen von 6 000, Auf dieſe Weiſe beträgt die Ar⸗ 
beitsloſigkeit Anfang Mai laut der Statiſtik gegen 250 000 
regiſtrierte Arbeitsloſe, welche jetzt gar nicht damit rechnen 
können, daß ſie noch Arbeitsgelegenheit finden könnten. 

Wenn von dieſen 250 000 nur 50 000 Anterſtützung er⸗ 
halten ſollen, was geſchieht mit den übrigen Arbeitsloſen, 
die das Vierfache betragen? Bedeutet dies eine „Satis⸗ 
faktion“ wenn ſie regiſtriert ſein werden, oder wird dies für 
ſie eine Entſchädigung ſein. 

Wir haben zwar einen Arbeitsfonds, aus deſſen Ein⸗ 
nahmen Arbeitsgelegenheit geboten werden ſoll. Zur Zeit 
hört man trotz der Dekretierung, daß der Arbeitsfonds ſchon 
ab 1. April funktionieren ſoll, nichts von irgend welchen grö⸗ 
Bor rbeiten, wenn auch nur mit einer täglichen Entſchä⸗ 

igung von 2,70 Zloty, wie ſie von der Wohltätigkeitsaktion 
gezahlt wurde. N 

Es bleibt ſomit die traurige und provozierende Tat⸗ 
ſache, daß 200 000 Arbeitsloſe aus der ſozialen Fürſorge aus⸗ 
geſchaltet werden, trotz des für die Arbeitsloſen geſchaffenen 
und von den noch in Arbeit Stehenden alimentierten Ar⸗ 
beitsfonds. Was ſollen dieſe Bedauernswerten, die mit 
ihren Familienangehörigen fait eine Millionenzahl bilden, 
jetzt tun? Daß ſie ſeit vielen Monaten oder gar Jahren 

als überzählig betrachtet werden, davon überzeugen ſie ſich 
läßt, Feste Daß man ſie aber gänzlich ihrem Schickſal über⸗ 
läßt, beſtenfalls eine vorübergehende Beſchäftigung gewährt, 
das iſt doch fürchterlich. Das kann doch nicht die Aufgabe 
derjenigen Kreiſe ſein, die ſich in ſämtliche e 
der Bürger hineinmiſchen, aber ſich nicht darum kümmern, 
von was dieſe leben werden. 


Selbſtmordverſuch. Am 5. d. Mts. verſuchte der 30 Jahre 
alte, arbeitsloſe in Lipnik wohnhafte Stanislaus Jakubiec 
in der Wohnung ſeiner Schweſter in Matzdorf einen Selbſt⸗ 
mord, indem er ſich durch einen Revolverſchuß in die linke 
Lungengegend ſchwer verletzte. Der Schwerverletzte wurde 
in das Bialaer Spital überführt. Das Motiv zu dieſer 
eee bildete Arbeitsloſigkeit und große Not⸗ 


e. j 

Einbruchsdiebſtahl. Am 4. d. Mis. drangen unbe: 
kannte Täter durch Zurückſchieben der inwendigen Riegel 
in die Wohnung des Simon Fränkel in Bielitz ein und ſtah⸗ 
len einen Handkoffer angefüllt mit Textilwaren im Geſamt⸗ 
werte von 4000 Zloty. Als höchſt verdächtige Perſonen 
bielt die Czechowitzer Polizei den 26jährigen Franz Lenartat 
und den 23jährigen Marjan Szezurek, beide aus Krakau. 
Bei den Angehaltenen wurden verſchiedene Einbruchswerk⸗ 
zeuge, Nachſchlüſſel und eine elektriſche Taſchenlampe gefun⸗ 
den. Außerdem wurde ein Teil der bei Fränkel 8 lenen 
Wäſche bei ihnen gefunden. Den Reſt der geſtohlenen 
Sachen haben die Diebe vergraben. 

Diebſtahl. Am 4. d. Mis. drangen unbekannte Täter 
in die unverſchloſſene Küche des Selig Katz in Kamitz und 
ſtahlen zwei Herrenuhren mit einer goldenen Uhrkette. Der 
Geſamtſchaden beträgt 390 Zloty. Eine Uhr war von 
Silber, die andere von Gold. Die polizeilichen Schritte wur⸗ 
den eingeleitet. 

Kundmachung. Vom Bialaer Magiſtrat wird bekannt⸗ 
gegeben, daß Muſteru anita, die vor der ichen Bab 
vn zu erſcheinen = en, im Bialaer ſtädtiſchen Bad 
Tuſchbäder zu dem ermäßigten Preis von 20 Groſchen be⸗ 
nützen können. Die Wannen⸗ und Dampfbäder ſind zu dem 
gewöhnlichen Preis. Auf dem Gebiete der Stadt Biala 
wurde ein Damenſchirm gefunden. Die Verluſtträgerin 
kann W am Bialaer Magiſtrat, Kanzlei Nr. 3, 
in den Amtsſtunden abholen. 

Diebſtahl bei der Lobnitzer Talſperre. In der Nacht 
zum 3. d. Mts. ſtahlen unbekannte Täter beim Talſperren⸗ 
bau in Lobnitz einen elektriſchen Motor mit einer eiſernen 
Waſſerpumpe, Nr. 28 506, auf eine halbe 1 Der 
Schaden beträgt 2000 Zloty. Die Täter ſind ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Es wird angenommen, daß der Dieb den Motor 
mit Pumpe für eigenen Gebrauch wird verwenden wollen. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 4 

Alexanderſeld. Am Dienstag, den 9. Mai, findet um 
7 Uhr abends im Vereinszimmer eine Vorſtandsſitzung des 
Vereines Arbeiterheimes für Alexanderfeld und Umgebung 
ſtatt. Vorſtandsmitglieder, erſcheinet alle! 


Nachtrag zu unſerer Maifeier 


Unfere Gegner find it bemüht, Mai⸗ 
r 1 rc 5 3 wi 5 ſie 


ch der lächerlichſten Argumente. 

ur ungen der — aſderſchuf if d KR we der 
a en te i e d r Bürger: 
rg Sie tagen ſich mit dem Gedanken, daß, 
wenn ſie der Oeffentlichkeit einreden werden, daß der 
Marxismus ve imdet, er a' Min verſchwinden 
wird. Dieſe armen Toren! — Die am Orte erſcheinenden 
bürgerlichen Blätter haben dieſe Verkleinerungsarbeit ſtets 
eifrig beſorgt, obwohl ſie in einem Atem geſtehen müſſen, 
daß die Maifeſt⸗Demonſtrationen recht impoſant ausge⸗ 


fallen ſind. Die ſchon ſo oft totgeſagten Sozialiſten kommen 
am 1. Mai in immer tärleren Scharen zum Vorſchein. 
Die „Schleſiſche Zeitung“ hat ſich diesmal über unſere 
Maifeier gänzlich a 0 en. Seit einer Reihe von 
vom hat fie ſtets jedes Jahr eine geringere Beteiligung 
rausgefunden. Stets behauptete Re, daß der Maſſen⸗ 


nach e 


Schutz nimmt, iſt bei ſeiner geiſtigen 
nicht verwunderlich. Daß Gen. Dr. Glücksmann das ganze 
deutſche Volk beſchimpft hätte, iſt eine fauſtdicke Lüge. Aber 
bei den Hakenkreuzlern kommt es auf eine oder mehr Lügen 
gar nicht mehr an. Gel wird ja berufsmäßig. Daß 
der deutſche Faſchismus glücklicherweiſe noch lange nicht 
das ganze deutſche Volk ausmacht, wird wohl jedem halb⸗ 
wegs Gebildeten einleuchten. Daß Herr Chriſtianus aus 
den Geſichtern der Zuhörer eine Gleichgültigkeit gegen die 
Sozialdemokratie . hat, iſt auch nur dadu 
zu erklären, weil dieſer Redakteur die e Welt nur dur 
die Hakenkreuzbrille ſieht. Aus dem chreibſel ſieht man 
aber deutlich, wie dieſer Redakteur um die Gunſt der deut⸗ 
ſchen Sozialiſten buhlen möchte. Der Redakteur Chriſtianus 
hatte aber auch die Ohren feſt verſtopft, denn er hatte weder 
den ſtarken Beifall, noch die Entrüſtungsrufe gegen die 
Greueltaten der Faſchiſten gehört. Folglich hat er auch die 
ange Rede des Genoſſen Dr. ücksmann ſchlecht ge⸗ 
ört und daher nicht verſtanden. — a 
Was die Aufforderung dieſes Redakteurleins Chriſtianus 
anbelangt, den Beweis zu erbringen, daß Taufende von So⸗ 
zialiſten, Kommuniſten und anderen ne von den 
Hakenkreuzlern umgebracht wurden, jo wäre dieſer ſehr 
wenn nur die nächſten Angehörigen 
dieſer bedauernswerten Opfer reden durften. Deutſchland 
iſt jetzt für die Marxiſten ein Zuchthaus. Was trotz der 
gröhen, Senf trotz Verheimlichung aller Vorgänge den⸗ 
noch in die Oeffentlichkeit dringt, ſpottet jeder Beſchreibung. 
Ueber das übrige Geſchreibſel dieſes armſeligen Tropfes 
von Redakteur lohnt es ſich gar nicht zu polemijteren, denn 
er widerſpricht ſich ſelber. Wenn es ihm gelingen würde, 


eſchränktheit weiter 


leicht zu erbringen, 


eine gewaltige onjtrationsverfammlung von jeinen 
Nachläufern zuſtandezubringen, jo würde er vor Uebermut 
überſchnappen. Das erſieht man am beiten aus der Schil⸗ 


derung desſelben Schmierblattes über die Berliner Mai⸗ 
feier. Mit breitem Behagen und großer Wolluſt ſchildert 
er die Reden des Reichspropagandaminiſters Dr. Goebbels. 
Als Kapitaliſtenſöldling ſpricht derſelbe von den Trümmern 


dei italiſti Staates, während 
Se Fee e de ee eee 
Staates noch befeſti V 


: on der Niederri des 
Marxismus wird E Gelegenheit gefaſelt. Er scheint 
aber dennoch nicht niedergerungen zu ſein, weil man tag⸗ 
Aetier weiß, dat der interna chte Sch e enen im 
eiter weiß, er internatioma) ialiſte te im 

bre 1880 Ben 1. eitieieriag pr 


Jahre Mai als Arbeiter⸗ ertag prokla⸗ 
miert hat. Man ſieht, daß die Na: 5 ſten die Ge⸗ 
ſchichte nicht gut dennen. Daraus erklärt auch die Wut 
ärende Bücher und Schriften. Die Hakenkreuzler 

ae fie Tieber auf einen Scheiterhaufen verbrennen 
unter dem Indianergeheul der iiiten. Wenn fie 
könnten, würden fie ſogar alle Ni am Scheiter⸗ 
haufen Is verbrennen, jo wie es die klerikalen Fa⸗ 


natiker im Mittelalter getan haben. — 


Der fran öſiiche Stentspräfivent 


Der Präſident beſichtigt die Luftfahrt 


Lebrun beſichtigte vor einigen Tagen die franzöſiſche Handelsmarine im Parſſer Lufthafen 
Le Bourget, wo ihn der Photograph aufgenommen hat. 


Aus den ganzen Be⸗ 


ERHÄLTLICH BEI VEDEM LEDERHÄNDLER. 


— 


Auf den 


n Schwulſt und Phraſenbrei, den die 
„Beskidenländiſche“ über die nationaliſtiſche Feier in 
Berlin bringt, wollen wir die Antwort einer aus⸗ 
ländiſchen deu Zeitung bringen. Dieſe ſchreibt: 

Dieſe Rede iſt wohl das primitivſte das je ein Staatsmann 
mit dieſer Machtfülle in ſolcher Situation losgelaſſen hat. Wie 
Namen und Anlaß — die ſozialiſtiſche Maifeier und der bolſche⸗ 
wiſtiſche Vierjahresplan — aus dem fremden Arſenal entnom⸗ 
men ſind, ſo iſt in dieſer Rede kein neuer Gedanke, kein großer 
Gedanke, kein plaſtiſches Bild, Oedeſte Phraſe, Forderungen, die 
aus den Protokollen der Unternehmerkonferenzen abgeſchrieben 
und von den Syndicis der deutſchen Schwerinduſtrie erdacht 
find — das iſt Adolfs große Rede, der Anbeginn eines „neuen 
Zeitalters“ in Deutſchland. Dagegen wirkt die Reichstags rede 
die in der fulminanten Erkenntnis gipfelte, daß in der Geſchichte 
auf und ab gehe, wie einen Offenbarung. Vor allem, lehrt 
Hitler, Schluß mit dem Klaſſenkampf. Die Phraſe iſt 
ſo wenig neu wie der Widerſinn, daß dieſe Botſchaft immer von 
denen verkündet wird, die eben dabei find, den Klaſſenkampf mit 
den rabiateſten Mitteln auszuſechten. Wollen die Deutſchen 
nicht, ſo wird man ſie „zwingen“. 

Nun kommt der große Zauber! Hokuspokus — ſchon iſt der 
Vierjahresplan da! Ach Verzeihung, ein kleines Mißgeſchick: es 
hat nicht zu einem Vierjahresplan gereicht, es iſt nur ein Ein⸗ 
jahresplan geworden. Die erſte Blamage des Zauber⸗ 
künſtlers. f 

Was bringt er im Einjahresplan? Zunächſt alſo die Ar⸗ 
beitsdienſtpflicht. Die Unternehmer verlangen fie ſeit langem. 
Die Marxiſten wollen nicht — aber ſelbſtverſtändlich haben die 
Marxiſten Unrecht. Mit der Arbeitsdienſtpflicht wird er der 
Kriſe beikommen. Ein intereſſantes Experiment! Acht Millionen 
Deutſche haben keine Arbeit. Sie laufen ſich die Füße wund, 
einen Poſten zu bekommen. Das Kapital ijt nicht imſtande, auch 
nur dem hundertſten Teil von ihnen Arbeit zu geben. Was 
macht man da? Man führt die Arbeitsdienſtpflicht ein. Die 
Menſchen, die ja gern freiwillig arbeiten wollten, gäbe es nur 
Arbeit, zwingt man zu arbeiten, natürlich — hier liegt der Haſe 
im Pfeffer — umſonſt! Statt der Wohlfahrtsunterſtützung gibt 
der Staat Naturalverpflegung und läßt die Leute ohne Lohn 
arbeiten. Dabei nimmt man zwar ebenſoviel noch um Lohn 
arbeitenden Proleten die Arbeit weg, aber das will man ja. 
Sind ſie erſt arbeitslos, dann rekrutiert man ſie zur Zwangs⸗ 
arbeit und kommt billiger weg. Für 200 000 SA-⸗Leute aber iſt 
eine nette Beſchäftigung gefunden: Sie werden gegen drei Mark 
Taglohn und Koſt über den Arbeitsſklaven, den neuen Leib⸗ 
eigenen des Dritten Reiches, die Peitſche ſchwingen. 

Was kommt noch? Befreiung der „ſchöpferiſchen Initiative“ 
in der Wirtſchaft, neue Bedeutung der Verträge? Zu deutſch kurz 
und bündig: Der Unternehmer beſtimmt allein den Lohn, Tarif- 
verträge gelten nur ſolange und ſoweit der Unternehmer will. 

Ein Zuckerl für die Bauern. Bei ihnen beginnt der „Auf⸗ 
ſtieg“. Sie bekommen alſo höhere Preiſe, die Konſumenten dür⸗ 
fen blechen, die billige Konkurrenz wird durch Einfuhrverbote 
ausgeſchaltet — eine weiſe und zielbedachte Wirtſchaftspolitik, die 
erſt in einem Dutzend Staaten Banktrott machen mußte, ehe ſie 
gewürdigt ward, von Hitler als höchſte Weisheit erkannt zu 
werden. Weiter: private Arbeitsbeſchaffung. Papens 
Mißerfolg hat a nicht belehrt. Er wird den Unternehmern 
noch ein paar Milliarden in den Rachen werfen. Und das nennt 
ſich „Sozialismus“! Beginnen wird man mit der Re⸗ 
novierung der Häuſer und mit Straßenbau. Als 
Arbeitskräfte kommen wahrſcheinlich die mit Zwangsarbeit be⸗ 
ſtraften Erwerbsloſen in Frage. Senkung der Zinsſätze. 
Was jeder bürgerliche Finanzminiſter fordert und durchführt, 
das alſo iſt es, was nun von der Brechung der Zinsknechtſchaft 
übrig bleibt. 

Schluß! Ein paar Drohungen an das Ausland, Ruf 
nach dem gleichen Recht, das man im Inland verweigert. 
Drohungen gegen den Marxismus, der nun endgültig zum ſound⸗ 
ſovieltenmal, endlich, wirklich, gänzlich vernichtet wird, und am 
Ende eine Auseinanderſetzung mit dem deutſchen 
Herrgott. Ihm wird Neutralität zugebilligt, bis das Dritte 
Reich den Marxismus vernichtet hat. Dann aber hat er zu ge⸗ 
horchen und zu ſegnen. Wehe ihm, wenn er es nicht tut! 

Vielleicht verliert aber das Volk, dem man das Paradies 
verſprochen hat und nun Sklaverei, garniert mit Phraſen bringt, 
die Geduld noch eher als der deutſche Herrgott, vielleicht greift es 
wie der Bauer im „Tell“ eines Tages zur Waffe, um dem Land⸗ 
vogt mit der Axt das Bad zu ſegnen! 


— ei 


NEE mn —— — 


Der Internationale Frauentag 


Frankreich. 

Der „Populaire“ vom 5. April berichtet über eine 
prachtvolle Kundgebung der ſozialiſtiſchen Frauen in Paris 
unter dem Vorſitz von Genoſſen Louis Levy und den Ge⸗ 
noſſinnen Alice Yen und Suzanne Caille. Nach einer 
kurzen Begrüßun durch Louis Levy ſprach als erſte Red⸗ 
nerin Genoſſin Andree Marty⸗Capgras über die Geſchichte 
des Internationalen Frauentages, der am 9. März 1914 das 
erſte Mal in Frankreich veranſtaltet wurde. Die Soziali⸗ 


diiche Partei habe nie aufgehört, für die Gleichberechtigung 


er Frauen zu kämpfen. Genoſſe Jean Longuet bringk die 
Grüße und den Ausdruck der Solidarität von Partei und 
Parkamentsfraktion. Suſanne Buiſſon wendet ſich unter an⸗ 
derem gegen den ſchweren Irrtum, zu meinen, daß die Ar⸗ 
ſache der Arbeitsloſigkeit in der Frauenarbeit zu ſuchen ſei 

ruft die Frauen zum Anſchluß an die Partei auf. Bru⸗ 
t über den parlamentariſchen Kampf um das 
Frauenwahlrecht und erneuert die Forderung nach Ein⸗ 
ſchränkung der Befugniſſe des Senats, der bisher dem 
Fungt die kracht im Wege ſtehe. Genoſſin ben Blume 

ringt die Grüße der 140 000 be iſchen Genoſſinnen und ruft 

dem af emmen alten für den Sozialismus und den Frie⸗ 
en auf. 

Außer in Paris fanden n Kundgebungen anläßlich 
des Internationalen Nrauentes nah in Saint⸗Amand⸗les⸗ 
Faux (Nord), Bordeaux, Lomme (Nord), Amiens, Marſeille, 
Metz, Orleans u. a. 


2 Jugoflawien. 

Am 5. März fand in Belgrad eine Ioloffale Kundgebung 
zum Internationalen ee) ſtatt. ie Organiſation 
lag in den Händen der Arbefter⸗Bildu szentrale, deren 
Sekretärin Genoſſin Milica T elgrad iſt. Alle 
Arbeiterſchaft, die Gewerk⸗ 

f 1 Kultur⸗Organiſationen und 
die Kinder haben teilgenommen. Der Saal war gedrängt 
voll. Genoſſin Topalovic Na eine Stunde über die Lage 
der Frau in der heutigen Geſe 1 und brachte unter ſtür⸗ 

orderungen der ſozialdemo⸗ 

ile Kundgebung. Zum Balz wurzeln [date 

ernſte politi undgebung. Zum uß wurde eine ſchöne 

Allegorie dargeſtellt, während glei elt das Lied der Ar⸗ 

beit geſungen wurde, was einen rm der Begeiſterung 
hervorrief. 

Als Antwort darauf kam das Verbot der Karl Marx⸗ 
Gedenkfeier, — ein amt as Zeugnis für die Wirkſamkeit 
der Kundgebung der ſozialiſtiſchen Frauen. 


Oeſterreich. 


Vom 12. März angefangen bis Mitte April haben die 
Verſammlungen zum Hilti ſtattgefunden Unter den 


jetzigen politiſchen Ver tniſſen mußte eine andere Form 
der Kundgebung gewählt werden, als wir ſie in den letzten 
Jahren hatten, aber das Ergebnis iſt faſt überwältigender 
als in den früheren Jahren. Wo ‚Berfammlungen verboten 
waren, wurden Vereinsverſammlungen vor geladenen Gä⸗ 
ſten oder feſtliche Zuſammenkünfte veranſtaltet. In Wien 
fanden über zwanzig große Feſtakademien ſtatt, die herrlich 
beſucht waren. In Ottakring (Proletarierbezirk) beiſpiels⸗ 
weiſe wurden über 2000 Einkrittskarten verkauft, aber auch 
in allen anderen großen Daten famen überall weit über 
1000 Frauen. Wo kleinere Säle waren, mußten mehrere in 
Anſpruch genommen werden. Mittelpunkt dieſer Feſt⸗ 
akademie ſtand die „Feſtrede“, die in der Mehrzahl von un⸗ 
ſeren weiblichen Volksvertretern, den Gemeinderäten und 
vielen anderen Genoſſinnen 28 een es 
n Niederöſterreich fanden wohl die meiſten Frauen: 
dae eee 25 die auch dort meiſt Feſtperſamm⸗ 
lungen waren. Ebenſo im Burgenland und in Steiermark. 
In Vorarlberg fand leider kein Frauentag ſtatt, es waren 
alle Verpug n verboten, und das Hilfsmittel der Feſt⸗ 
akademie war dort wohl nicht möglich. 5 0 5 
Sozialiſtiſcher Kampfgeiſt beſeelte alle Frauen, u e 
Anhänglichbeit und Treue zur Partei kam demonſtrativ zum 
Ausdruck. Die feſtliche Gelegenheit der Akademien wirkte 
auf die Genoſſinnen ganz beſonders begeiſternd. f 
Den Genoſſinnen aller Länder wurden ſolidariſche 
Grüße entboten, beſonders herzlich den ſchwerbedrückten Ge⸗ 
noſſinnen in Deutſchland, die den Frauentag nicht abhalten 
konnten, weil gerade in den Tagen, wo er ſtattfinden sollte, 
Deutſchland durch die Barbarei des Hitlerismus erobert 


wurde 
Schweden. 4 

„In dieſen Tagen des düſterſten Weltbildes“, ſchreibt 
die „Morgonbris“: „Kriſe, Arbeitslſigkeit, Konflikt zwiſchen 
Japan und China, Aufrüſtung der Staaten, N 
zwiſchen den Ländern, das barbariſche Vorgehen der Reak⸗ 
tion in Deutſchland. — haben die ſchwediſchen Arbeiter⸗ 
frauen der Parole des Internationalen Frauentages: „Die 
Frauen zum Sozialismus“ Folge geleiſtet wie nie zuvor. 
hat die Frauenorganiſation begei⸗ 


Teilnehmern ſtattgefunden. 
konnte neu gegründet werden. 
wurden in die ſchon beſtehenden au nommen. In Stock⸗ 
holm haben Reichstagsabgeordnete Sigrid Gillner und Fi⸗ 
nanzminiſter Ernſt Wigforß geſprochen. 

Die Frauentagsreſolution zollte den Hausfrauen Aner⸗ 
kennung, die trotz Arbeitslosigkeit heldenhafte Anſtrengun⸗ 
gen machen, um ihr Heim beiſammen zu halten. Sie ſchließt 
mit den Worten: „Unſere Loſung — Brot, Frieden und Frei: 
heit, wird ſiegen, wenn wir uns einig um die Fahne der So⸗ 
zialdemokratie ſcharen. 

Vereinigte Staaten von Amerika. 


n dieſem Jahre wurde der Internationale Frauentag 
or — en Staaten abgehalten. Im Pros 
gramm der auf den 5. März einberufenen Maſſenverſamm⸗ 
lung in Neuyork, unter dem Vorſitz von Genoſſin Eſther 
Friedmann, war vorgeſehen: Kurze Anſprachen der Genof 
innen Gertrude Weil⸗Klein, Alice Goldberg, Mary 
Boettjer, Lillian Epitein, Jeſſie Wallace Huhn Coldie 
Meyerjon und Lena Lindhardt. Außerdem küͤnſtleriſche Vor⸗ 
ührungen. 


* 


Für unſere Frauen N 
So kommt das Volk zur Welt 


Es wird jetzt wieder lebendig um den Paragraphen 144. 
Auch ich will „am Grabmal der unbekannten Frau“ einen Kranz 
niederlegen. Er iſt einer von Hunderttauſenden gewidmet Einem 
Schickſal, wie es ſich ungezählte Male in dieſem grauſamen Leben 
abrollt. Wir wiſſen es und machen uns nichts wiſſen. Es fließt 
furchtbar viel Blut auf dem Schlachtfeld der Mutterſchaft. 

Meine Berufsarbeit führt mich in ſo manche Wohnung, in 
der Menſchen eingehend mit mir über ihr Leben ſprechen. Will 
ich meine Pflicht erfüllen, ſo muß ich ganz tief in die Seele der 
mir Anvertrauten eindringen. Frauen öffnen mir ihre Geheim⸗ 
niſſe, die fie ſonſt angſtvoll verſchließen. Ein Lebensbild will ich 


Seid ihr bereit, 
Den großen Kampf 
Zu kämpfen — 

Um Frieden, 

Brot 


Und 
Heiliges Menſchenrecht? 


Bereit — 

Mit uns Ri; 

Den letzten Schlag 
Zu wagen — 

Und klar zu machen 


5 Endgefecht? 


Proletenfrau'n! 


Gequälter 
Kühnen Weg 
u bahnen 
orwärts 
In ſonnenvolle Zeit? 


% du und du! 

Ihr alle müßt 

Marſchieren! 

Wer abjeits ſteht, 

Bleibt feines 

Schickſals Knecht! 
N Erna Haberzettl. 


hier nachzeichnen. 
ſondern ganz hart und wahr wie der Nadelſtrich des Radierers 
auf der Kupferplatte. Wer den Mut hat, der breche den Stab 
über dieſe Frau. f 

Als ſie das erſtemal bei mir vorſprach, habe ich den Arm 
um ſie gelegt: „Nun, Kleine, was gibt's?“ So kindlich ſah ſie 
aus. Klein, zart, mit den Reizen eines kaum erblühten Mäd⸗ 
chens. Ihre Wangen waren roſa angehaucht und ihre Augen 
hatten den Glanz der Friſche. Dann ſpäter merkte ich, daß oft 
ſchwarze Schatten um diefe Augen ſpielten, müde fielen die 
Schultern nach vorn. Immer aber war ihr Kleid nett, wenn 
auch überaus einfach. * 

Ihr Mann, ein ſechsundzwanzigjähriger kräftiger Menſch, 
hatte ſie, die um zwei Jahre Jüngere, mit dem außerehelichen 
Kind genommen Alſo gewiß eine Liebesheirat. Kaum hatten 
ſie begonnen, ihr Leben gemeinſam zu genießen, wurde ſie 
ſchwanger. Ihre Mutter, eine arme alte Bedienerin, hat niemals 
mit der Tochter „über ſolche Dinge“ geſprochen. Das erfte Kind 
war ein blondes Mädel; fie zog es, fo gut es ging, auf. Kaum 
war das winzige Ding der Mutterbruſt entwöhnt, fühlte ſie 
neues Leben unter dem Herzen. Nun aber wehrte ſich der Mann. 
Sein Verdienſt war ſpärlich und dann — ſchließlich will man 


Nicht mit dem weichen Pinſel des Malers, 


nationale Fraue 5 
Rednerin war Genoſſin James Duffy. 


Darbietungen waren a Se | 
und rkiiſhe Bolkelieder. "ud elle, polnilhe, zuffge 


Aus Detroit (Michigan) wird berichtet, da 
am 4 ärz a 


Wie Marie Curie das Radium fand 
Die wiſſenſchaftliche Seohint 5 Frau. — Ein ungewöhn⸗ 
ufftieg, 


Die Neuzeit hat mit der Erſchlie lrei 
tauenarbeit ar Ber 8 der oil 
litik, 555 a ae ar N 
2 gelangen laſſen; auf dem Ge⸗ 
der Naturwiſſenſchaften aber iſt es nur eine einzi 
die für ſich den Ruhm in Anſpruch 19 4 rf, die Leifun⸗ 
roßen Naturforſcher 


ölker, voll erreicht zu haben, und das ijt 


. ſtarke Begabung für 
kaliſche und chemiſche Forſchu sarbeit i 
Diet November 1867 1 dere SS. 

terſtand begonnenen 
1 1 Univerſität, der Sor⸗ 
„Dier vermählte fie 1895 mit dem 
yiiter Pierre Curie, in deſſen Laboratorium fie zunächſt 
ſelbſtändige N Arbeiten ausführte. Aber ſchon 
ie Ra: en ai nen ihres 
N re brachten die brechen⸗ 
den Ergebniſſe die den Namen Curier in alle Welt hinaus⸗ 


Man muß ſich die damalige Lage der phyſikali For⸗ 
ſchung . um das Werden der hie en Ent⸗ 
deckungen würdigen und verſtehen zu können. 

Die erſten Forſchungen. 


In Paris beſchäftigte ſich Becquerel mit Forſchungen 
über phosphoreſzierende Subſtanzen. Röntgen hatte 1 


ſeine Frau auch für ſich haben. So ging ſie nach ſeinem Rat 
das erſtemal den Weg zu einer jener „weiſen Frauen“. Viermal 
half ihr die gefährliche Retterin vor unerwünschtem Leben. Beim 
fünftenmal erklärte ſie endlich, die Verantwortung nicht mehr 
tragen zu können. So kam ein Kind zur Welt, ein lieber, dicker 
Bub. Und dann noch ein drittes Kind. ! 
Da wird der Mann arbeitslos, verſchafft ſich aber einen 
kleinen Nebenverdienſt und wird ſtrafweiſe vom Bezug der Un⸗ 
terſtützung ausgeſchloſſen. Bald ſtempelt die Not ihr Zeichen auf 
jede Wand der Wohnung, auf jedes Kleid, auf die Wangen der 
Menſchen und auf ihr Gemüt. Die Angſt vor neuer Schwan⸗ 
gerſchaft wird zur peinigenden Manie. Mit viel Kaſteiung und 
ſicherlich auferzwungener Kälte der jungen Frau gehen zwei 
Jahre glimpflich ab. Schon wähnten ſich Vater und Mutter ge⸗ 
feit — da krampft ſich das Herz einer Verzweifelten zuſammen. 
Die Lelferin von ehedem ſträubt ſich, der Mann ſucht bei einer 
andern erotiſche Zerſtreuung. Endlich findet das Schluchzen der 


Stammelnden Gehör: im verdunkelten Zimmer, unter entſetzlichen 


ſanitären Verhältniſſen wird der verbotene Eingriff dann in 
zwölfter Stunde dennoch durchgeführt. Ein roter, warmer Strom 
ergoß ſich aus dem weiblichen Körper, färbte die Kammer, ent⸗ 
färbte die Mutter. Noch einmal ging der Tod an dieſem Leben 
vorbei. Zum letztenmal. 

Nachher ſchlich die Schwergeprüfte müde durch die Welt. 
Immer noch liebte der Mann ſie aufrichtig, hatte längſt nach 
einem „Fehltritt“ zu ihr zurückgefunden. Sie aber, die Augen 
ſtarr in das Nichts gerichtet, weigerte ſich mit nicht zu überwin⸗ 
dender Hartnäckigkeit, einen Arzt oder eine Beratungsſtelle auf⸗ 
zuſuchen. Nicht Dummheit, Angſt verſchloß ihr die Lippen. Sie 
konnte ſich von ihrer Erziehung nicht freimachen, die es verlangt. 
daß ärgſte Frauenſchmerzen ſtumm ertragen werden, und es ver⸗ 
urteilt, wenn offen darüber geſprochen wird. 

Die beiden Leute laſſen ſich treiben. Wie hunderte, tauſende 
andre Paare. Der Weg zu wiſſenden, helfenwollenden Menſchen 
wird nicht gegangen, von Tag zu Tage aufgeſchoben. Nicht ein⸗ 
mal mit den eigenen Männern wagen die Gehetzten zu reden. 
Ach, und was wiſſen denn die Männer von den wichtigſten Din⸗ 
gen des menſchlichen Werdens? Wer hat denn ihnen begreiflich 
gemacht, wie der Strom der Menſchheitserneuerung reguliert 
werden könnte? 

Immer verwahrloſter wurde die kleine Wohnung. Ver⸗ 
diente der Mann gelegentlich ein paar Schilling, ſo wurde das 
Bettzeug wieder ausgelöft, Während die Kleinen im Kinder⸗ 
garten ſpielten, beſſerte der Mann den verfaulenden Fußboden 
aus. Sie rieb und ſcheuerte. Mit einem glücklichen Lächeln lud 
ſie mich ein, ſie doch einmal aufzuſuchen. 

Als ich dann endlich, drei Monate waren inzwiſchen wieder 
vergangen, die Schwelle ihres Heimes überſchritt, da ſahen Küche 
und Kammer wohl rein und gepflegt aus, aber aus der Frau 
war wieder eine andre geworden. Eine böſe Ahnung ſiieg in 
mir auf. Ein Blick und ich ſah, daß ihr Leib ſich wieder gewölbt 
hatte. Ein Sturzbach von Tränen ſchüttelte ſie bei dem Bericht: 

Die Helferin von früher weigerte ſich, noch einmal auch nur 
das geringſte zu unternehmen. 
Hausmitteln, ſie ſprang vom Tiſch, ſie arbeitete, bis ihr müder 
Körper faſt zerbrach. Amſonſt. Daß auch dieſe Mutter an dem 
unbekannten kleinen Weſen irgendwie hing, deſſen Geburt ſie mit 
allen Mitteln zu verhindern ſuchte, erſah ich aus ihren Worten: 
„Dieſem Kind opfere ich mein Leben Ich weiß, daß ich ſterben 
werde. Aber noch ein Menſch darf nicht in dieſe Not!“ 
Entſetzt ſehe ich ihre Augen, auf einmal erſcheint mir die 
einfache Frau heldiſch und hart. Faſt hatte es etwas Unirdiſches 
wie ſie blicklos vor ſich hinſtarrte. Ohne zu wiſſen, wie, verſprach 
Aber ſie lächelte nur. Sie wollte 
auch noch waſchen, damit man ſie in einem reinen Bett finde. 
Mie glücklich atmete ich auf, als mir der Mann nach acht Tagen 
‚Jagte, es ſei anſcheinend alles nur ein Irrtum geweſen, ſie be⸗ 
finde ſich wohl und ſei gar nicht ſchwanger. 8 

Als ich das nächſtemal nach ihr fragte, wurden mir als Ber 

„An Bauchfellentzündung ge⸗ 
ſtorben.“ 


Ich möchte jetzt nur fragen: Habt Ihr ſchon Kinder geſehen, 
die an ſolcher Krankheit ihre Mutter verloren? Kennt Ihr 
Männer, die ihre Frau gemordet haben, nur weil ſie ſie lieben 
mußten? Hilde 3. 


daß ſeine Strahlen beim Auftreffen auf ewiſſe Kriſtalle 
Diele zum Aufleuchten bringen. ßerdem Ein Eee 
Reihe von Stoffen, die nach der Beſtrahlu 
licht im Dunkeln nachleuchteten, die alſo gewiſſermaßen das 
und ſpäter wieder abgeben. 


Begabung ging ſie dieſer Verunreinigung n f 
ſchlleßlich — ein neues, . — ſtark ſraßlendes Semih 


Madame Curie f ern Elemente. 
ie forſchte weite Br 5 
chen Fahr ein zweites radioaktives rg noch im gleis 


gleiteten, weitgehend aufklären. 

Die Erkenntniſſe von Frau Curie und ihre Auswertun⸗ 
gen haben im Sufomanendang n anderen Erſcheinungen 
dazu geführt, daß die größte Unverſtändlichkeit der Chemie, 
ihre Lehre von der Zuſammenſetzung der Welt aus 70 ver⸗ 
ſchiedenen Atomſorten, zugunſten der ſchon vor hundert Jah; 


Sie verſuchte es mit hunderterlei 
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ren geahnter Einheitlichkeit des Aufbaus der Marerie vers 
ſchwand. Auf den Ergebniſſen der Radioaktivität fußend 
entwickelten Rutherford, Bohr, Planck und andere Naturfor⸗ 
ſcher ihre Theorien vom Aufbau der Materie aus poſitiv ge 
ladenen Atomkernen und negativ geladenen Elektronen, die 
den Kern umkreiſen wie die Planeten ſich um die Sonne be⸗ 
wegen. 

Marie Curie, die am Anfang dieſer neuen Epoche der 
naturwiſſenſchaftlichen Forſchung ſteht, erntete für ihre 
bahnbrechenden Forſchungen reiche Anerkennung. Zweimal, 
im Jahre 1903 (gemeinſam mit Becquerel und ihrem Gatten 
Pierre Curie) und im Jahre 1911 allein, erhielt fie den 
Nobelpreis, das erſte Mal den Nobelpreis für Phyſik, das 
weite Mal den Nobelpreis für Chemie. Seit dem Tode 

ierre Curie's (1906) iſt ſie als Profeſſor an der Sarbonne, 
der Pariſer Univerſität, tätig. B. Wieſel. 


T Städte durch einen Tornado zerſtört 
22 Tote, 200 Verletzte. 

Neuyork. Wie aus Helene (Alabama) gemeldet wird, 
zerſtörte ein Tornado in der Nacht zum Freitag 7 kleine 
Städte des dortigen Grubenbezirks. 22 Perſonen wurden 
getötet, während die Zahl der Verletzten über 200 beträgt. 
Einige Orte wurden vollſtändig vom Erdboden weggefegt. 
Der Sachſchaden beträgt mehrere Millionen Dollar. Die 
Breite des von dem Tornado genommenen Weges betrug 
faſt einen Kilometer. 


Vermiſchte Nachrichten 


Dies und Das. 
Nietzſche über die Nationalisten. 

Alle großen Kulturverbrechen von vier Jahrhunderten 
haben fie auf dem Gewiſſen! ... Und immer aus dem gleichen 
Grunde, aus ihrer innerlichſten Feigheit vor der Realität, die 
auch die Feigheit vor der Wahrheit iſt, aus ihrer bei ihnen 
Inſtinkt gewordenen Unwahrhaftigkeit, aus „Idealismus“ 
Sie haben auf dem Gewiſſen dieſe kulturwidrigſte Krankheit und 
Unvernunft, die es gibt, den Nationalismus, dieſe nevroſe natio⸗ 
nale, an der Europa krank iſt, dieſe Verewigung der Klein⸗ 
ſtaaterei Europas, der kleinen Politik: fie haben Europa ſelbſt 
um ſeinen Sinn, um ſeine Vernunft, ſie haben es in eine Sack⸗ 
gaſſe gebracht. 


Der größte prähiſtoriſche Goldſchatz der Welt wird ausgeſtellt. 

Das ungariſche Nationalmuſeum in Budapeſt enthält 
zur Zeit eine einzigartige Sammlung von des denen 
Goldarbeiten, deren Reichhaltigkeit ſogar die des Britiſchen 
Muſeums übertreffen ſoll und die zum Teil erſt in der 
Nachkriegszeit ans Tageslicht 8 wurden. Die Mus 
eg geht nun daran, dieſe in ihrer Art einzig da⸗ 
tehende Sammlung jetzt der Oeffentlichkeit zugänglich zu 
machen. Unter außerordentlichen Vorſichtsmaßregeln ſoll 
ihre Aufſtellung erfolgen. Bei Tag werden ſie von einer 
ſtarken Polizeibereitſchaft bewacht fein, in der Nacht werden 
die tauſendjährigen ätze in Panzerſchränken und Ge 
heimtreſors verſchwinden, die überdies noch mit den modern⸗ 
ſten Sicherungen, unſichtbaren Alarmſtrahlen uſw. verſehen 
ſein ſollen. In grauer Vorzeit gehörten die Goldfundſtätten 
auf dem Gebiete des heutigen Ungarn zu den ergiebigſten 
ihrer Art; aus dem Sand der ſiebenbürgiſchen Flüſſe wurde 
das Gold gewaſchen, das ſogar noch von ſhandinaviſchen 
Kaufleuten aufgekauft wurde. 


Es lohnt ſich nicht. 

Der Schotte Macpherſon iſt der geizigſte Menſch der 
Welt. Wenn er eine Zigarre rauchte — vorausgeſetzt, daß 
man ihm eine ſchenkte — ſo rauchte er ſie bis auf den letzten 
Reſt; den Stummel kaute er als Kautabak und die Aſche 
benutzte er zum Schnupfen. — Aber kürzlich hat er das 
Rauchen ganz aufgegeben. Es ärgerte ihn, daß er 
den Rauch nicht auch noch ausnutzen konnte. 


3 


„Hurra, unſere Mannſchaft hat geſiegt!“ 


Nach dem Siege der Everton⸗Mannſchaft im Endkampf um den engliſchen Fußballpokal, feiern die Freunde der Sieger den Erfolg 
auf der Straße weiter. 


Verſammlungskalender 


Sozialiſtiſcher Frauentag — Werbung 
für die Kinderfreunde 


Am Sonntag, den 7. Mai, findet im Volkshaus, Krol. Huta, 
eine gemeinſame Veranſtaltung der „Arbeiterwohlfahrt“ und 
der Kinderfreunde ſtatt. Um 2 Uhr nachmittags ſtellen die 
Kinderfreunde und die Nähſtube⸗Königshütte ihre Erzeugniſſe 
aus. Um 4 Uhr erfolgt eine Bezirkskundgebund der jozialiftis 
ſchen Frauen, im Rahmen des alljährlichen Internationalen 
Frauentages. Referent: Genoſſe Kowoll, um 6 Uhr ſchließt 
ſich ein Werbeabend der Kinderfreunde Königshütte an. Sämt⸗ 
liche Kulturvereine haben ihre Mitwirkung zugeſagt. Es wird 
alſo allen Genoſſinnen und Genoſſen, welche auch aus den an⸗ 
deren Ortſchaften zu dieſen Veranſtaltungen kommen wollen, ſo⸗ 
viel geboten, daß ſich der Weg wirklich lohnt. Alſo die Parole 
für den 7. Mai: Ins Volkshaus nach Krol. Huta! 


Elternabend der „Kinderfreunde“. 

Unſer, für den 30. April geplante, Elternabend findet be⸗ 
ſtimmt am Sonntag, den 7. Mai d. Is, abends 6 Uhr, im 
Volkshaus ſtatt. Das Programm bleibt unverändert und be⸗ 
hält ſeine Gültigkeit. In den Nachmittagsſtunden desſelben 
Tages werden im Büfettzimmer die, im Winterhalbjahr ange⸗ 
fertigten, Arbeiten zur Ausſtellung gebracht. Eltern und Er⸗ 
ziehungsberechtigte, unterſtützt unſere „Jüngſten“ durch zahlrei⸗ 
chen Beſuch! Der Vorſtand der „Arbeiterwohlfahrt“. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Am Sonntag, den 7. Moi, veranſtaltet der Volkschor 
„Freie Sänger“ in Siemianowißg, im Bienhofpark, ein 
Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzert, aus Anlaß des 100. Geburts⸗ 
tages des Komponiſten Johannes Brahms, wozu alle Bun⸗ 
desmitglieder herzlich eingeladen werden Beginn um 3 Uhr 
nachmittags. 


Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugendbund in Polen. 

Am Sonntag, den 7. Mai, findet in Sadollamühle eine Be⸗ 
zirksvorſtandsſitzung ſtatt. Es iſt Pflicht eines jeden Vorſtands⸗ 
mitgliedes, beſtimmt zu erſcheinen. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ Königshütte. 
Touren⸗ Programm: 
7. Mat: Lawek. Führer Fr. Goetze. Bahnſpeſen 1.50 Zloty. 
14. Mat; Teufelsmühle⸗Lazisk. Führer Fr. Pietruſchka. 
21. Mai: Richtung Joſefstal. Führer Fr. Pietruſchka. 
25. Mai: Retta. Führer Fr. Oleſch. 7 
28. Mai: Erdmannshöh Emanuelsſegen. Führer Fr. Goetze. 
4. Juni: Pfingſt⸗Tour vom Gau. Treffpunkt und Abfahrtszeit 
werden noch bekanntgegeben. 
Abmarſch u. Treffpunkt ſämtl. Touren früh 6 Uhr vom Volkshaus. 


Königshütte. (Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „So⸗ 
lidarität“.) Am Sonntag, den 7. Mai, findet in Neudeck 
eine Mitgliederverſammlung des Radfahrervereins ſtatt. Ab⸗ 
fahrt vom Volkshaus früh 7 Uhr. 

Nikola‘, Die nächſte Rechtsberatungsſtelle des ADB. fin⸗ 
det am Mittwoch, den 10. Mai, zur gewohnten Stunde ſtott. 
Dies geſchieht infolge des Nationalfeiertages. 

Die Ortsgruppe Nybnit des alten Wirtſchaftsverbandes der 
Kriegsverletzten und «Hinterbliebenen ſollte am kommenden 
Sonntag, den 7. Mai, ihre fällige Monatsverſammlung abhalten, 
Dieſe mußte jedoch umſtändehalbe auf Sonntag, den 14. d. Mts., 
vertagt werden. Der Verbandsvorſitzende, Direktor Kotterba. 
wird diesmal perſönlich erſcheinen. Die Teilnehmer haben voll⸗ 
zählig und pünktlich zu erſcheinen und ihre Mitgliedskarten mit⸗ 
zubringen. 
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Der Produktionsprozeß des Kapitals 
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